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Das linke Gaaeufee non allen Sicherheltskeäften entblößt

Französische Grenzposten verstärkt
Großes Mißtrauen der Gaarbevölkerung gegen das zwiespältige Verhalten Heimburgerö

Die Vorabstimmung
Mangelhafte technische Wahlvorbereitungen

Saarbrücken, 8. Januar.
Auch am Dienstag noch ging die V o r a b sti m -

mung  im Saargebiet nur unter sehr mäßiger
Beteiligung vor sich. In einigen Teilen des Ge¬
bietes haben fast ausschließlichdie dazu ver¬
pflichteten Landjäger und die blaue Polizei ab¬
gestimmt. So meldet man aus dem Kreise Ott-
weiler eine sehr schwache  Beteiligung.

Als reichlich unverständlichund wenig glücklich
fiel überall auf, daß in dem zur Vorbereitung
für den Landkreis Saarbrückenbestimmten Wahl¬
lokal, der Kreissparkasse, die Wahlurne
vollständig fehlte,  was naturgemäß das
Vertrauen in die Geheimhaltung der Stimm¬
abgabe und die sonstige Sorgsältigkeit der tech¬
nischen Vorbereitungen der Abstimmungskom¬
mission nicht gerade sonderlichstärkte. Die Ab¬
stimmungskommission hat jedoch bald zu der An¬
ficht kommen mühen, wie unpsychologisch dieses
Versäumnis in der Kreissparkassewar und ließ
bereits Montag nachmittag auch dort eine Wahl¬
urne ausstellen. Vorher wurden die Stimmzettel
lediglichin Umschlägen gebündelt und offen auf
den Tisch gelegt.

Man sucht sich allerdings darauf zu berufen,
daß für die Vorwahl Urnen nicht unbedingt er¬
forderlich seien, mußte sich jedoch angesichtsdes
an sich schon sehr geringen Zuspruches zu der Vor¬
abstimmung dazu bequemen, soweit wie möglich
das mangelnde Vertrauen einigermaßen durch
vernünftige Handhabung der technischen Maßnah¬
men wiederherzustellen. Es kann jedenfalls von
den Landjägern, denen nur jetzt die Gelegenheit
ztrr Stimmabgabe geboten ist, nicht verlangt wer¬
den: daß sie ihre Stimmscheine einem unge¬
wissen Schicksal  preisgeben müssen.

Neue Flottenkonferenz in Paris
Tokio, 8. Januar.

Starke Beachtung findet eine „Nitschi-Nitschi"-
Meldung, die'von gutunterrichteterSeite stammen
soll und die sich mit der Fortführung der Flot-
tenbesprechungenbeschäftigt. Um einen vertrags-
losen Zustand zu verhindern, sei die japanische
Regierung darauf vorbereitet, mit den Signatar¬
mächten einzeln zu verhandeln. Japan werde
allen Signatarmächtendie Notwendigkeitder Ein¬
berufung der Hauptkonferenznochmals nahelegen.
Die japanische Regierung bezweifle aber, daß
eine gemeinsameVerständigung der fünf Mächte
erreicht werden könne, selbst wenn die Flotten¬
konferenz noch während dieses Jahres zusammen¬
trete. Trotzdemwerde die japanische Regierung
alles versuchen, um einen vertragslofen Zustand
zu vermeiden.

Japan wolle deshalb Sonderverhand-
lungen  in Anregung bringen, etwa zwischen
Japan und England, zwischen England und den
Vereinigten Staaten, zwischenJapan und den
Vereinigten Staaten oder zwischen England,
Frankreichund Italien . Allerdings werde Japan
niemals seine Forderung auf Gleich¬
berechtigung  aufgeben . Was den neuen
Konferenzortbetreffe, so halte die japanische Re¬
gierung einen neutralen Ort .für geeignet, wie
z. B. Paris.

Saarbrücken . 8. Januar.
Im Saargebiet kam es am Dienstag zu

außerordentlich beunruhigenden Vorgängen.
An der ganzen lothringischen Grenze entlang
sind auf Anordnung des Direktors des In¬
nern , Heimtmrger , die Landjägerposten zu¬
rückgezogen und auf das rechte Saaruser ge¬
legt worden . Da aus der linken Saarseite
auch keine Truppen liegen, die ausländischen
Truppen vielmehr alle rechts der Saar statio¬
niert sind (mit Ausnahme von IM Italienern
in Saarlouis ), ist also der Teil der Kreise
Saarlouis und Saarbrücken auf dem linken
Saaruser von allen Sicherheitskräften ent¬
blößt . Gleichzeitig hat die Bevölkerung fest¬
gestellt, daß die französischen Grenzposten der
Garde Mobile verstärkt worden sind. Ferner
ist in den letzten Tagen bei Oberesch franzö¬
sische Kavallerie mehrfach, so auch heute , an
der Grenze aufgetaucht.

Bei ber Aufhebungder Landjägerpostenhandelt
es sich um die ständigenLandjäger, die in den be¬
treffenden Ortschaftenwohnen und dort seit Jah¬
ren Dienst tun. Im Landkreis Saarbrücken sind
folgende Landjägerposten eingezogen worden:
Emersweiler, Naßweiler, St . Nikolaus, Karls¬
brunn, Lauterbach, Eroß-Rosseln, alles Orte, die
im Warndt liegen, und zwar überall dort, wo
dichtester Wald die' Grenze besondersunübersicht-

Dienstag mittag gegen 1t Uhr traf der Sonder-
zug aus Berlin mit den abstimmungsberechtigten
Amerikadeutschenin Saarbrücken ein. Zum
Empfang hatte sich vor dem Bahnhof eine riesige
Menschenmenge eingefunden, die die Dsutsch-Ame-
rikaner mit großer Begeisterung begrüßte. Die
Ankommendenwurden zunächst in ein Kaffee ge¬
bracht, wo sie verpflegt wurden. Die Bevölkerung
sang spontan das Deutschland- und das Horst-
Wessel-Lied und brach immer wieder in Heilrufe
auf Deutschland und den Führer aus . Die Polizei
setzte ein Ueberfallkommandoein und versuchte die
Menge zu zerstreuen Es bildete sich ein die ganze
Bahnhofstraße füllender Demonstrations¬
zug.  der die Polizeiketteeinfach überrannte und
unter Absingung des Deutschland-Liedes, des
Horst-Wessel-Liedes und des Saarliedes und im¬
mer erneuten Heilrufen auf Deutschlandund den
Führer die Bahnhofstraßeentlangzog. Die Polizei
versuchteimmer wieder, den Zug zu zerstreuen,
der sich fast eine Stunde lang fortsetzte bis zum
Stadtteil St . Johann und in alle Nebenstraßen.

lich macht. Ferner sind südlich von Saarbrücken
ebenfallsauf dem linken Saarufer die Posten Han-
weiler, Klein-Blittersdorf und Schönecke eingezo¬
gen worden.

Im Kreise Saarlouis , im sogenannten Gau,
sind eingezogen worden die Posten Bieringen,
der Posten gegenüber dem lothringischenErenz-
ort Waldwiesen  und der Posten in Ober-
e sch. Auf dem rechten Saarufer sind in der Ver¬
teilung der Landjäger keinerlei Aenderungen er¬
folgt, da es sich um eine einseitige Maßnahme
auf dem linken Saarufer handelt. Es ist dabei
zu bemerken, daß die hochgelegenen Teile der ge¬
nannten beiden Kreise der Warndt und der Gau
von französischer Seite in den letzten Jahren mehr¬
fach als strategisch für Frankreich
außerordentlich wichtig bezeichnet
worden sind, weil man von hier aus eine Ueber¬
sicht weit in das Saarland hinein hat. Es ist
nicht verwunderlich, daß die Bevölkerung hieraus
sowie aus den heutigen Vorgängen Schlüsse zieht,
die eine gespannte Lage  schaffen, ohne daß
schon eine akute Gefahr für das Saargebiet zu
bestehenbrauchte.

In Lauterbachund in Dudweiler sind die Land¬
jägerpostendurch Polizeipostenersetzt worden, die
sich aus Elementen rekrutieren, die seinerzeitvon
der Regierungskommissionim wesentlichen aus
Emigranten  angeworben worden sind. Die
Bevölkerung steht diesen Polizeipostenmit schärf¬
stem Mißtrauen gegenüber. Die Tatsacheder Zu¬
rückziehung der Landjägerpostenund der Verstär¬
kung der französischen Grenzwachensowie des —
vielleicht durchauszufälligen— Auftauchensfran-

Es herrschteeine Begeisterung, die fast keine
Grenzen kannte. An allen Fenstern und allen
Balkons erschienen die Menschen und hoben den
Arm zum Gruß. Geschäftsinhaberund Personal
liefen auf die Straßen und begrüßten den De¬
monstrationszug. Lediglich am Gebäude der fran¬
zösischen Vergwerksdirsktionversuchtenetwa fünf¬
zehn bis zwanzig Separatisten ihrer Meinung
durch Freiheitsrufe Ausdruck zu geben. Sie
wurden aber sofort durch die Polizei zurückge¬
drängt, die offenbar trotz der außerordentlich
disziplinierten Haltung der deutschen Bevölkerung
für die Sicherheit der Separatisten fürchtete. Auch
«ine große Menge von Ausländern, unter anderem
Angehörige der Abstimmungskommission, die sich
gerade zu einer Pressesttzung in das evangelische
Gemeindehaus „Wartburg" begaben, wurde
Zeuge dieses spontanen Ausbruches der Begei¬
sterung.

Anläßlich des Empfanges der Amerika-Deutschen
kam es zu einem Zwischenfall. Als die große
Menschenmengeden Bahnhofsvorplatz und die
Bahnhofstraße füllte, um die Deutsch-Amerikaner
zu erwarten, forderte ein Beamter der französi-

zösischen Militärs an der Grenze haben eine ganz
außerordentliche Beunruhigung  in
die Bevölkerung getragen. Dazu kommt, daß auf
dem rechten Saarufer von den 3050 Mann aus¬
ländischenMilitärs 2950 Mann untergebracht
sind, auf der linken Seite aber nur 100 Mann.

Eine Nachfrage bei dem Direktor des Innern
der Regierungskommission, Herrn Heimbur-
ger,  war ungewöhnlich aufschlußreich. Einmal
behauptete Herr Heimburger, die Landjäger auf
der linken Saarseite seien zurückgezogen worden,
weil sie anderwärts gebraucht würden. Einige
Minuten später behauptete Herr Heimburger, er
habe von allen diesen Maßnahmen gar keine
Ahnung, er müsse seine Referenten fragen. Dazu
kommt als dritte Lesart , daß die Landjäger
„zum Schutze des rechten Saarufers
gebraucht würden" — aber gegen wen,
konnte nicht gesagt werden.

Es erhebt sich hier die Frage, Wer ist mit
wem im Bunde?  Die Bevölkerung hat das
Recht, Klarheit zu verlangen über Maßnahmen,
die sie von jedem polizeilichen Schutz entblößte
und die sogar die Möglichkeitgeben — wie dies
vor einiger Zeit schon einmal geschehen ist —,
daß kommunistische Rollkommandosaus Lothrin¬
gen ungehindert die Grenze überschreiten und
die deutsche Bevölkerung terrorisieren. Auch die
Regierungskommission müßte endlich erkennen,
daß die Saarbevölkerung in einer solchenZeit
der Spannungen besonderer Rücksichtnahmebe¬
darf in einem Grenzgebiet, in dem selbst harm¬
lose Vorgänge ganz anders geweitet werden.

(Siehe auch Seite 2)

scheu Bergwerksdirektion die aus der Treppe ste¬
henden Menschenauf, die Stufen zu verlassen.
Die Menge tat das widerspruchslos und grüßte
dabei mit Heil Hitler. Daraufhin machte der
Beamte eine beleidigende, gemeine Geste. Im
gleichenAugenblickgab der unverständlicherund
auch vertragswidriger Weise mit der Führung
des am Bahnhof anwesenden Ueberfallkomman-
dos beauftragte Emigrant Hauptwachtmeister
Erumbach das Kommando: „Los mit dem
Gummiknüppel , auch auf die Sani¬
täter !" Daraufhin schlugen die Angehörigen
des Ueberfallkommandos, besondersder Emigrant
Grumbach, mit ihren Gummiknüppeln auf die
Bevölkerung ein. Zwei dort stehendeSanitäter
wurden von der Polizei zusammengeschlagen. AIs
schließlich ein ausländischer Polizeioffizier er¬
schien und feststellen mußte, daß nicht der geringste
Grund zu einem Einschreitenvorlag, ließ er durch
ein Pfeifensignal das Ueberfallkommandozurück¬
ziehen und veranlaßte das Abrückendes Ueber¬
fallkommandos. Die Menschenmenge, die sich
außerordentlich diszipliniert verhielt, gab ihrer
Empörung dann durch das Absingen von deut¬
schen Liedern Ausdruck.

> Noch Vier Tage
Nur wenige Tage trennen uns noch von dem

Befreiungstag , an dem die deutschen Männer
und Frauen des Saargebiets das fünfzehn
lange Jahre verschlossene Tor zu ihrem
großen Vaterland aufstoßen und die Be¬
freiungsstunde schlagen hören werden . Sinn¬
voller konnte das Wahlplakat der Deutschen
Front in Saarbrücken nicht geschaffen wer¬
den. Es wird wieder in eine lichtere Zu¬
kunft hineingehen . Die Sklavenketten wer¬
den zerbrochen Am Vorabend werden auf
den preußischen Bergen , die das Saargebiet
umkränzen , die Feuer auflodern und ihren
flammenden Schein in ein gequältes Land
Hineinsenden, werden die Glocken aller
Kirchen läuten und die Wiedervereinigung
eines Teiles der uralten deutschen Westmark
mit der Heimat ankündigen . Eine Welle der
Liebe und Begeisterung durchbebt ganz
Deutschland . Diese Stimmung wächst von
Tag zu Tay . Es sind wahrlich heilige Stun¬
den. sie wir durchleben dursten!

Wir empfinden , daß sich im Schoß der
Völker etwas regt , das nach Gestalt ringt
und zur Wirklichkeit drängt . Die Völker
haben es satt , ihr Schicksal in das Joch po¬
litischer Intrigen und geschäftlicher Ambitio¬
nen zwingen zu lassen. Sie wollen keine
Ausbeutungsobjekte mehr für die Taschen
weniger Geldvampire sein, die kein Vater¬
land und keine Heimat kennen , deren Kul¬
turbewußtsein nur noch an der Höhe der
Kanten und Dividenden gemessen werden
kann , denen das Leben der Nation nichts
gilt , wenn man mit ihrer Vernichtung Milli¬
arden verdienen kann . Das vielgetretene
Selbstbestimmungsrecht der Völker , zu einer
widerlichen Fratze herabgewürdigt , beginnt
sein wahres und notwendiges Dasein geltend
zu machen.

In vier Tagen wird das Saarvolk vor
der ganzen Welt hierfür den Beweis an¬
treten . Mit einer überwältigenden Einheit
und Geschlossenheit wird es aufstehen und
sich zu seinem Vaterlande bekennen und den
Nachweis fiihren , daß es kein größeres völ¬
kerrechtliches Verbrechen als den Versailler
Friedensvertrag gegeben hat . Stück für
Stück dieses Vergewaltigungspaktes beginnt
abzubröckeln . Und der Prozeß vollzieht sich
um so schneller, je länger Deutschlands Ver¬
tragsgegner glauben , diesem Gewaltdiktat
durch Nichterfüllung ihrer heiligen Verpflich¬
tungen zusätzliche Gewalt antun zu können.
Druck erzeugt Gegendruck . Deutschland ist
noch immer aus der grausamsten und bitter¬
sten Not am stärksten hervorgegangen . Ge¬
rade dann zeigt sich die unerhörte Lebens¬
kraft dieses Volkes unö der unbeugsame
Wille , seines Schicksals Herr zu werden.

Das wissen unsere deutschen Brüder und
Schwestern dort unten an der Saar . Kein

Sam-Ergebnisse am 14. Zanuar
Saarbrücken, 8. Januar.

Wie auf einer von der Abstimmungskommisfion
veranstalteten Pressekonferenz mitgeteilt wurde,
ist mit der Bekanntgabe des Ergebnissesder Saar¬
abstimmung in den späten Abendstunden des
14. Januar gleichzeitigin Saarbrücken und in
Genf zu rechnen.

Riesenkundgebung in Saarbrücken
Empfang ber Deutsch-Amerikaner—EmigrantenpoliZei knüppelt Sanitäter nieder

Saarbrücken, 8. Januar.

Ein Museum des Heldenmutes
Die Polarschsu auf Holmenkollen bet Oslo / Don Larl Lutke

Die Schau des Heldenmutes auf Frognerseteren
heißt schlicht Ski-Museum; sie ist in einem rot¬
braunen Holzhaus, in dem Hügelgebietmit dem
idealstenSkibetrieb der Welt, untergebracht. Als
Holmenkollen  trägt das stattliche Hügel¬
bereicheinen weit in der skilustigenWelt klin¬
gendenNamen.

An Fritjof Nansen, an Amundsen, Byrd, Scott
und andere große Polarforscher bis Nobile, deren
Lebensgeschichte, Taten und Erfolge wir aus Bü¬
chern und Berichten kennen, wird jeder erinnert,
wenn er dies Museumbesucht. Selbst die üppigste
Phantasie muß hier beschämendPhantasiearmut
eingestehen!

Eindringlich und ergreifend kündet alles, was
da ausgestellt ist, wie entbehrungsreichdas Lkben
der kühnen Entdecker verlief, als sie um ihr Leben
in den eisigen, unbekannten Gebieten zähe
kämpften. Alle die z. T. höchst primitiven Werk¬
zeuge, Geräte und Beförderungsmittel, die sie
benutzten und von denen ein geringer Teil er¬
halten blieb und nun hier in der Abteilung
Polarforscher-Museum pietätvoll aufbewahrt wird,
gewinnt Leben. Der Beschauerhat das Gefühl,
Mitakteur in vielen spannenden, zutiefst packenden
Dramen zu sein, wenn er durch die Schau geht.

Grausig das Segeltuchboot von Frit¬
jof Nansen!  Mit diesem unerhört zerbrech¬
lichen Fahrzeug kreuzte Nansen und sein Be¬
gleiter Sverdrup sechs qualvolle Tage bei einer
Erönlandfahrt im Eismeer. Das Boot ist nichts
weiter als ein mäßig großes Stück Segeltuch, das
mit dünnen Achtenund Skistöcken zu einer Art
Boot in aller E'le hergestellt worden war, eng
und unb. p! w i,,id unerhört zerbrechlich in seiner

fatalen Primitivität . Die beiden Grönlandfahrer
steuerten in diesem erbarmungswürdigen Gefährt
durchs Eismeer vom 27. September bis 3. Oktober
1888 und fanden mit ihm Rettung.

In einem anderen Raum beherrschen den Blick
zwei schmale, geteerte Grönländer Kajaks. Sie
sind nach Nansens eigenem Entwurf von ihm
selbst und seinen Leuten hergestelltworden, und
er hat mit ihnen vom 14. März bis zum August
1895. die denkwürdigeFahrt zum 86. Grad, dem
Franz-Josefs-Land, unternommen. In den Kajaks
sitzt der Fahrer eng eingezwängt und hat nur die
Hände frei für Ruderbewegungen und um bei
günstigem Wind das kleine Segel setzen zu
können. Ueber Land wurde jedes Kajak aus einem
Schlitten (dieser aus Skiern und Skistöcken her¬
gestellt) befördert; die Kajaks ruhen in der Schau
aus diesen primitiven Schlitten. Das Kajakseil,
das daneben gezeigtwird, besteht aus gedrehten
Zeltleinen. Die sechs Paar Skier, die da unschein¬
bar an den Wänden lehnen, haben die Expedition
über das Eis und den ewigen Schnee getragen,
und die Flagge daneben wehte damals am End¬
punkt des erreichten Festlandes über den Häup¬
tern der arktischenHelden. ,

Und dann hängen da als Dokumente mensch¬
licher Aufopferungsbereitschaftdie schweren Felle
und sonstigen BekleidungsstückeNansens und
anderer und sind irgendwie erregend und grausig.
Eine erschütterndeSchau!

Von der Südpolfahrt RoaldAmund-
sens  konnte man ein komplettesLager (aus den
historischen Gegenständen) an anderer Stelle der
Schau aufbauen: das windige Zelt, die Wohnung

Das Polar -Museum reiht dann noch Skier der
verschiedenstenArt auf, die Entwicklung dieses
uralten nordischenVerkehrsmittels, Zubehör zu
Skiern usw.

Das Museum steht mitten in hochentwickelter
Zivilisation, am Ausgangspunkt zweier sieben

Kilometer langer Rodelbahnen und ungezählter
Skipfade. Von Oslo aus läßt es sich mit der
flinken elektrischen Bahn, die anfangs als Unter¬
grundbahn aus der norwegischenHauptstadt her¬
ausführt , in etwa 30 Minuten in seiner Höhe von
450 Metern über Meer erreichen.

Harald Spitzer

Ächtung:srchneebrettl

der Polarforscher im Winter des Polargebietes!
Es ist kläglich winzig, nur 95 Zentimeter hoch.
etwa 1.80 Meter im Durchmesser; sechs Menschen
wohnten in ihm. Der Hund „Oberst" steht ausge¬
stopft vor dem Zelt. Kochkisten mit Konserven¬
büchsen und sonstigesprimitives Gerät versuchen,
das Gesamtbild dieser kühnen Expedition zu ver¬
vollständigen, ohne doch ihre wirkliche, unfaßbare
Kühnheit erkennen zu lassen. In einer Vitrine
finden wir die Eßgeräte dieser und anderer Po¬
larreisen; z. T. aus Knochen hergestellt: Fisch¬
haken, Werkzeuge, daneben Tagebücher, Ee-
brauchsgegenstände.

Skier und Geräte der Helden des Südpols zeigt
man sodann mit ausführlichen Erklärungen in
dieser einzigartigen Schau. So ist da Amundsens
Südpolfahrt 1911 in einigen erhalten gebliebenen
Gegenständenverlebendigt. Da steht als bemerk-
lichstes Erinnerungsstück einer der primitiven
Schlitten, mit dem 2800 Kilometer (d. i. Berlin—
Mittelafrika !) zurückgelegt worden sind Und die
Skier sind vorhanden, die Roald Amundsenüber
die gleiche Strecke, darunter 99 Tage allein im
Polargebiet, trugen, weiterhin Zelt, Hundekoppel
usw.

Die Erforschung der nördlichen und südlichen
Gebiete der Erdkugel, die schon im Altertum ver¬
sucht und z. T. durchgeführt wurden, verzeichnet
als erste geschichtlich bekannte Fahr : bereits eine
solche von 325o. Chr. Allein erst sehr spät wurden
greifbare Erfolge erzielt, bekanntlich erst 1725
die Entdeckung, daß Asien und Amerika getrennt
sind und damit die Feststellungder hochwichtigen
Beringstraße und später anderer Wasserstraßen
Seitdem sind bis zum heutigen Tage große, z. T.
abschließendeErfolge zu verzeichnen, und bis in
die jüngste Zeit ziehen sich die erregenden Ent¬
deckerfahrtender Polarforscher, von denen uns
Andree aus der letzten Zeit und Amundsens
tragisches Ende im Zusammenhang mit der No-
bile-Expedition noch lebhaft in der Erinnerung
sind.

Wenn Rundfunk und Zeitung die sachlicheMel¬
dung eines Lawinenunglücks bringen, kann man
sich Wohl kaum eine Vorstellung machen von dem,
was oben in der Bergeinsamkeit geschieht.

Die folgende Schilderung beruht auf einer
wirklichen Begebenheit; wie durch ein Wunder
wurden wir beide gerettet.

Das Dachsteinplateau ist erreicht: ein unend-
liHes Schneemeer, aus dem die Spitzen und
Kuppen, wie Wellenberge in erstarrter Gebärde,
hervorragen.

Winterfrieden der Natur.
Nur das millionenfache Glitzern des Schnees

und das weiche Geflimmer der ozonigen Luft
erzeugen in der andächtigen Eebirgsstille leises
Leben.

In majestätischerGröße thront der Berg, einsam
und schweigend

Abfahrt!
In Saus und Schuß, mit leicht wippL̂ dem

Körper, locker gespannt gleiten wir pfeilschnell
hinab.

Ueber schimmernde Flächen, in beschattete Mul¬
den, mit jäher Wendung, vorbei an golden leuch¬
tenden Felsen, der Sennhütte zu.

Ekstase der Abfahrt.

Tempo. Kraftbewegung und Schwung.
Etwas von Sturm und Sieg braust in unserem

Blut.
Die Entfernungen des Aufstiegeserscheinen nun

gering; der Berg ist kein Hindernis mehr; mühe¬
los-jubelnd sausen wir hinunter

Jetzt wird in eins riesenhafte Hangmulde ein¬
geschwenkt.

Mein Freund fährt voran.
Ich warte einige Sekunden, um seine Spur zu

benützen.
Dann stoße ich mich ab.
Da stürzt er, vielleicht 60 Meter unter mir —

dreht sich— arbeitet aufgeregt herum — rutscht
ab — und verschwindetplötzlich-

Im nächstenAugenblick erfolgt ein dumpfes
Krachen, ein unheimlich dunkles Brechen und
Schieben— ein weites gedämpftesDröhnen-

Der ganze Hang strömt mit zunehmender Ge¬
schwindigkeit ab!

Lawine!
Durch die von allen Seiten auf mich losdrän¬

genden Schneetrümmer bin ich im Nu bis an die
Brust verschüttetund werde mit furchtbarer Macht
nach unten gezogen.

Werfe instinktiv die Stöcke weg. führe mit den
Armen Schwimmbewegungenaus und trachte aus
Leibeskräften, an den Rand des Hanges zu ge-
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Emigrantenlump und kein separatistischer
Verräter hat ihnen diesen Glauben rauben
können . Keiner ausländischen Verlockung
haben sie ihr Ohr geschenkt. Sie sind deutsch
und trotzig geblieben, sie haben die Zähne
aufeinander gebissen und sind ein jeder zu
einem Held geworden . Deutschlands beste
Löhne standen noch immer an den Grenzen
des Reiches. Jetzt zählen sie nach einem
heroischen Ringen die Stunden , bis sie sich
wieder freie Deutsche nennen dürfen . Mit

und Dankbarkeit blicken wir Reichs¬
deutschen auf sie und geloben ihnen die Treue
für immer . „Treue um Treue " steht auf der
Saar -Plakette , die jeder Deutsche in den
nächsten Tagen zum Zeichen der festen Ver¬
bundenheit aller Volksgenossen hüben und
drüben tragen wird . Die Treue zum Reich
und die Treue zum Führer sind die Trieb¬
kräfte , die allein Deutschland wieder groß
gemacht haben.

Wenn am Sonntag Goebbels in der Kroll-
Oper und Hetz im Sportpalast von neuem
Deutschlands Friedenswillen Ausdruck ver¬
liehen und darauf hinwiesen , daß der Tag
der Saarabstimmung und der Rückkehr die¬
ses Landes zu Deutschland zu einem Wende¬
punkt in der Geschichte Europas werden
kann , dann haben sie im Sinne des Führers
und im Auftrage des ganzen deutschen Vol¬
kes gesprochen und Frankreich die Hand ge¬
boten zu einer Politik , von der niemand
Nachteile, aber alle Vorteile haben können.

Dr . ZV. UsKiign.

Konflikt in Tunis
Paris , 8. Januar.

Zwischen dem Eeneralresidenten von Tunis und
Abordnungen der Eingeborenen ist es zu ernsten
Meinungsverschiedenheiten gekommen . Unlängst
fanden beim Besuch des Beys von Tunis in der
dortigen großen Moschee Kundgebungen statt , die
der Generalresident zum Anlaß nahm , zehn Ein¬
geborene , die zum Teil der tunesischen Freiheitsbe¬
wegung angehören , zum Teil kommunistische Pro-
pagandisten sind, des Landes zu verweisen . Eine
Abordnung des großen tunesischen Rates und eine
Abordnung von Intellektuellen wurde beim Gene¬
ralresidenten vorstellig , um ihn zur Zurücknahme
dieser Ausweisungen zu bewegen . Der Generalresi¬
dent stellte sich ihnen gegenüber auf den Stand¬
punkt , daß zunächst einmal die Gärung unter der
Eingeborenenbevölkerung aufhören müsse, bevor
er Maßnahmen der Milde eintreten lasse.

Danzig und yolen
Warschau , 8. Januar.

Bei dem Essen , das der polnische Ministerpräsi¬
dent für den Danziger Senatspräsidenten am
Montagabend gab , führte der Ministerpräsident
Kozlowski  in einer Rede u . a . aus : Man
könne mit Befriedigung auf die seit zwei Jahren
durchgeführte gemeinsame Arbeit zurückblicken,
deren Folgen sowohl Polen als auch Danzig als
nützlich empfinden . Man dürfe jedoch dabei nicht
stehen bleiben , sondern müsse folgerichtig den ein¬
geschlagenen Weg weitergehen.

Gauleiter Bttrckel spricht
Neustadt,  8 . Januar.

Der Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers.
Gauleiter Bürckel , spricht am Mittwoch abend
8 Uhr i» einer öffentlichen Kundgebung in der
Fruchthalle zu Kaiserslautern vor den Vertre¬
tern der in - und «ausländischen Presse über das
Thema : „Am 13. Januar : Den Weg frei zur
Verständigung !" Die Rede wird auf alle
deutschen Sender übertragen.

Senatspräsident Greiser  antwortete u . a . :
Der jetzige Besuch sei erfolgt , um einerseits die
bestehenden Beziehungen zwischen Polen und
Danzig zu vertiefen und andererseits , um entgegen
allen Gerüchten der letzten Wochen zu unter¬
streichen , daß die vorn Vertrauen der national¬
sozialistischen Bewegung getragene Danziger Re¬
gierung weiterhin es für ihre ehrenvolle Ver¬
pflichtung und Aufgabe halten werde , unter Er¬
haltung des deutschen Charakters der Freien
Stadt Danzig eine beide Seiten befriedigende
Lösung der politischen und landwirtschaftlichen
Fragen im Wege unmittelbarer Ver¬
handlungen  herbeizuführen.

Presseempfang
Der Transport der Qrnen

Saarbrücken , 8. Januar.
In den Nachmittagsstunden des Dienstag ver¬

anstaltete die Abstimmungskommission für die
etwa 200 hier bereits anwesenden in - und aus¬
ländischen Pressevertreter einen Presseempsang
in der Wartburg.

Der norwegische Kreisinspektor Vlehr  erläu¬
terte den von ihm technisch durchorganisierten
Transport der Urnen,  der von dem hier
anwesenden Militär übernommen wird . Unter
Führung neutraler Vertreter der Abstimmungs-
kommission werden die Urnen zunächst nach den
Bürgermeistereien gebracht . Dort haben die be¬
gleitenden Personen eine Transportbestätigung
auszufüllen . Den an diesem Transport nicht be¬
teiligten Vertretern der Bevölkerung kann Ge¬
legenheit geboten werden , sich gleichfalls von der
Richtigkeit des Urnentransportes zu überzeugen
und hierüber ebenfalls eine Transportbescheini¬
gung auszufüllen . Insgesamt 2080 Personen wer¬
den die Urnen von den Wahllokalen in die Bür¬
germeistereien zu bringen haben . In Sonderzügen
werden die Urnen sodann von größeren Sammel¬
plätzen des Saargebietes nach Saarbrücken und
von dort in die Wartburg geschafft.

In der Wartburg werden die Urnen von einer
besonderen Kommission empfangen , die sich gleich¬
falls aus Neutralen und Vertretern der betei¬
ligten Parteien zusammensetzt.

Für die Stimmzählung selbst , die am nächsten
Morgen um 9 Uhr beginnt , hat man ein ganz be¬
sonderes System ausgeklügelt , um auf jeden Fall
Unrichtigkeiten bei der Zählung zu vermeiden . 300
neutrale Stimmzähler werden angestellt , die in
60 Gruppen zu je fünf Mann ununterbrochen zäh¬
len . Sie werden von den etwa 25 stellvertreten¬
den Kreisinspektoren (den lokalen Abstimmungs-
kommissaren ) kontrolliert werden ; diese wiederum
von den acht Kreisinspektoren und die letztere
Kategorie schließlich von der Abstimungskommissi-
on selbst . Alle strittigen Fragen  werden
von der Abstimmungskommission entschieden . Zu¬
nächst werden die in den einzelnen Urnen vorhan¬
denen in Briefumschlägen befindlichen Stimm-
scheine verschlossen gezählt . Sodann werden die
Urnen nach Bürgermeistereien zusammengeschüttet.
Ein riesiger Behälter mutz sämtliche Stimmen der

in Saarbrücken
und die Gtimmenzählung
141 Wahllokale der Stadt Saarbrücken aufneh¬
men . Anschließend werden die Umschläge ge¬

öffnet und nach den drei im Vertrage vorgesehe¬
nen Möglichkeiten und ferner nach ungültigen
Stimmen sortiert , um sodann zweimal durch¬
gezählt  zu werden.

Das Ergebnis jeder beendeten Zählung einer
Bürgermeisterei wird auf einem vorgedruckten
Formular registriert und der Abstimmungskom-
mission zur Kenntnis gebracht . Allen beteiligten
Personen ist es strengstens verboten,  die
aus dem Saal und dem Restaurant bestehende
Konklave vor der Bekanntgabe des Wahlergeb¬
nisses zu verlassen . Ebenso ist es ihnen untersagt,
sich irgendwie über Einzelergebnisse unter sich zu
unterhalten . Man hofft sodann , das Wahlergeb¬
nis in den späten Abendstunden des Montag,
etwa um 11 Uhr , gleichzeitig in Genf und Saar¬
brücken veröffentlichen zu können . Nach Abschluß
der Zählung werden die Wahlzettel in 83 bereit¬
stehenden Holzkisten verpackt , um nach Genf ge¬
schafft zu werden.

Zur Zählung der Stimmen sind Delegationen
der französischen und englischen Regierung , fer¬
ner die Vertreter des Völkerbundes , der Regie¬
rungskommission , des obersten Abstimmungs¬
gerichtes , der Kreisgerichte , des internationalen
Truppenkommandos , die auswärtigen Konsuln
eingeladen . Da nach Auffassung der Abstimmungs¬
kommission die Bevölkerung des Saargebiets nicht
Objekt , sondern Subjekt der Volksabstimmung ist,
werden auch Delegierte der politischen Parteien
feierlich eingeladen , dem Akt der Stimmenzählung
beizuwohnen.

Die Ausfüllung des Wahlzettels
Berlin , 8. Januar.

Amtlich wird mitgeteilt : Der Abstimmungs¬
berechtigte hat auf dem amtlichen Wahlzettel ein
„Kreuz " in die weiße Kreisfläche des seiner Wahl
entsprechenden Feldes mit schwarzem Bleistift zu
machen . Die ursprüngliche Bestimmung der Wahl-
ordnung , daß die Zahl „1" an dieser Stelle ein¬
zusetzen ist, ist durch die Abstimmungskommission
aufgehoben.

Das Echo der Protokolle
Laval dementiert Abmachungen über Abrüftungsfragen

Paris , 8. Januar.

Die in Rom erfolgte Unterzeichnung des fran¬
zösisch-italienischen Abkommens wird von der
Pariser Presse , die den Erklärungen Mussolinis
und Lavals größten Raum gewährt , als Vesiegs-
lung der französisch - italienischen
Freundschaft  gefeiert , die sich in der Zukunft
auswirken müsse. Viele Blätter gehen im Ueber-
schwang ihrer Gefühle soweit , von einer restlosen
Zustimmung Italiens zur französischen Politik zu
sprechen , die mit den Interessen des Friedens
identisch sei, obwohl Italien in Afrika nicht alles
ursprünglich Geforderte zugestanden erhalten
habe . Auch die Unterredung Lavals mit dem
Papst , bei der die Saarfrage  und angeblich
auch ein Konkordat mit Frankreich zur Sprache
gekommen sein sollen , wird als bedeutsam in mehr
als einer Beziehung bezeichnet.

Die Stellung Deutschlands  beschäftigt
mehr oder weniger alle Blätter und deren römische
Berichterstatter , die erneut versichern , daß die
Abrllstungsfrage  erörtert worden sei. So
meldet der Berichterstatter des „Petit Parisien " ,
die Habsburger Frage sei, um die Kleine Entente
zu beruhigen , als nicht aktuell bezeichnet worden.
Das römische Abkommen sehe auch eine Regelung
der Abrllstungsfrage vor . Die französische und die
italienische Regierung hätten sich versprochen ge¬
meinsam nach einer geeigneten Formel zur Be¬
schränkung der Rüstungen , und zwar in enger Ge¬
meinschaft mit der Londoner Regierung , zu suchen.
Die Frage werde bei dem Besuch Flandins und
Lavals in London , der am 20. o. Mts . stattfinden
soll, gründlich geprüft werden . Auch der nach Rom
entsandte Sonderberichterstatter der Havas -Agen-
tur wies noch in einer am Montagabend ein¬
gegangenen Meldung darauf hin , daß jetzt die
Regierungen Frankreichs , Italiens und Englands

in der Lage seien , zur gegebenen Zeit mit den
Leitern der deutschen Politik die Verhandlungen
über die Abrllstungsfrage mit Nutzen wieder auf¬
zunehmen.

Um so übermschender mutz eine nach Mitter¬
nacht eingetroffene Meldung der gleichen Agentur
wirken , die folgenden Wortlaut trägt : „Presse-
nachrichten besagen , datz auher dem gestern in
Rom veröffentlichten Kommunique noch andere
Schriftstücke vorhanden seien , besonders ein Pro¬
tokoll über die Abrüstungsfrage . Pierre Laval
gibt bekannt , datz nur die amtliche Mitteilung
und die von ihm und Mussolini abgegebenen Er¬
klärungen gültig find . Jede andere Information
mutz als unrichtig oder tendenziös angesehen
werden ." Positive Anhaltepunkte für die Gründe,
aus denen Laval diese Erklärung abgegeben hat,
liegen bisher nicht vor . Vielleicht aber geht man
nicht fehl in der Annahme , datz die allzu deut¬
lichen Verlautbarungen der Pariser Blätter
Mussolini deshalb mitzfallen haben , weil er weder
den Anschein eines Druckes aus Deutschland er¬
wecken, noch England vor den Kops stoßen möchte,
dias zunächst über die Absichten der französischen
und der italienischen Regierung amtlich unter¬
richtet werden mutz.

London , 8. Januar.
Die in Rom abgeschlossene italienisch -fran¬

zösischeVereinbarung steht in der Morgenpresse im
Mittelpunkt des Interesses . Der diplomatische
Mitarbeiter des „Daily Telegraph " schreibt , die
römischen Abmachungen würden diese Woche im
britischen Kabinett erwogen werden . Irgendeine
Form der britischen Mitarbeit sei gesichert . Der
diplomatische Mitarbeiter der „News Chronicle"
weist daraus hin , daß wahrscheinlich weder ein
Konsultativpakt noch ein Nichteinmischungspakt
notwendig wären , wenn die Regierungen ihre
Völkerbundsoerpflichtungen ernst nehmen wür¬

den . Der Mitarbeiter ist der Ansicht , daß Frank¬
reich und Italien in einigen Wochen die inter¬
essierten Mächte zur Besprechung der
N i ch t e i n m i s chu n g s - und Konsul-
tativpakte  nach Rom einladen würden.

Aufforderung an Deutschland
Rom , 8. Januar

Der Direktor des halbamtlichen „Eiornal»
d'Jtalia " geht in einer ausführlichen Würdigung
der Ergebnisse der italienisch -französischen Verstau-
digung und nach einer eingehenden Darstellung
der damit eingeleiteten gemeinsamen Politik Ita¬
liens und Frankreichs in Südosteuropa besonder-
auf die Frage ein , wie sich Deutschland  zu dein
italienisch -französischen Plan verhalten werde.
Eayda schreibt , das praktische Problem seiner Ver¬
wirklichung bleibe natürlich offen . Die erste Vor¬
aussetzung sei die Zustimmung aller interessierten
Staaten . Der Beitritt Ungarns , der Kleinen
Ententestaaten , Polens und Rumäniens scheine
gesichert , während die Stellung Deutschlands noch

offen bleibe . Die italienisch -französische Verstän¬
digung versuche Deutschland zu einer ruhigen euro¬
päischen Zusammenarbeit „zurückzugewinnen ". Die
Verständigung  sei in bezug auf Deutschland
mit vollkommener Loyalität und Klarheit verhau- ^
delt und bestimmt worden.

Weiter geht Gayda auf das Abrüstung ? .
Problem  ein , bei dessen Behandlung die Zu- ,
sammenarbeit Deutschlands mit Genf in die Brüche i
gegangen sei und betont nochmals daß die itake- s
nische Denkschrift oom Januar v. I . auch heute k
vollkommen aktuell sei Italien habe damals eine 1
von Deutschland angenommene Verständigung ?- ^
forme ! vorgeschlagen , die die deutschen Ansprüche §
den Tatsachenbestand und die Notwendigkeit einer 4
Abstufung des Abbaues der in den anderen Län- ij
dern vorhandenen Rüstungen in Rechnung gestellt "
habe . Hier stehe man vor einem europäischen Pro¬
blem , das heute mehr denn je für die aktiv wirk- is
sauren Grundsätze der europäischen Zusammen¬
arbeit lebenswichtig sei wie sie in Rom zwischen
Italien und Frankreich unter der herzlichen Zu¬
stimmung Englands eingeleitet worden seien.

Die Dinge aus den Kops gestellt
Eine Rede des Manischen Außenministers

Auf dem all - litauischen Kongreß der Regie¬
rungspartei hielt Außenminister Lozoraitis
eine Rede über Litauens Beziehungen zu den
anderen Staaten . Er hob die Bedeutung des im
vorigen Jahr geschlossenen Bundes der drei
baltischen Staaten  hervor . Freundschaft¬
liche Beziehungen beständen zwischen Litauen und
UdSSR . Besondere Bedeutung komme den Be¬
ziehungen Litauens zu Deutschland  und
Polen zu. Mit Polen beständen keine diploma-
rischen Beziehungen . Es sei nicht notwendig zu
sogen , warum . Litauen könne nicht vergessen , daß
Polen ihm in einer seiner schwersten Stunden sein
teuerstes Gebiet , das Wilna - Eebiet , entrissen
babe . Die Beziehungen Litauens zu Deutschland
cien in ein Stadium getreten das Litauen nie-

. inals wünschte . Die normale Durchführung des
internationalen Memelstatuts werde gestört.
Herr Lozoraitis rief sodann die Autorität der
Gerechtigkeit und der Moral für die litauische
Sache an und stellte , auf das Memelgebiet zu
sprechen kommend , fest, daß Litauen als Signatar¬
macht der Memelkonvention seine Unterschrift
in gleicher Weise wie die anderen Signatarmächte
respektiere . Litauen sei weit davon entfernt , mit
dem Deutschtum zu kämpfen . Es laste aber nicht
zu, datz die Mehrheit der Einwohner , die Litauer
seien , wegen ihres Litauertumes terrorisiert
würden , und es lasse nicht zu, daß sie entlitaui-
siert werden und die Autonomie verletzt werde.

Wiederankmbelung der
Abrüstungskonferenz

ckvb. London , 8. Januar.

Die Rede des litauischen Außenministers
läßt in sehr bedauerlicher Weise erkennen,
wie wenig die litauische Regierung den ein¬
wandfrei deutschstämmigen Charakter des
Meinelgebietes anzuerkennen bereit ist, wie
wenig sie geneigt ist, die Bestimmungen des
Statutes in loyaler Weise zu erfüllen . In
einem Augenblick, in dem alle im Statut
garantierten Rechte der Memelländer Tag
für Tag aufs schwerste willkürlich verletzt
werden , spricht der litauische Außenminister
von Moral und Gerechtigkeit . Wenn die
Mehrheit der Einwohner des Memelgebietes
als litauisch bezeichnet wird , so genügt es,
auf die Ergebnisse der letzten Wahlen hin¬
zuweisen, die von 29 Abgeordneten nur fünf
litauische Abgeordnete in den Landtag
brachten . Ferner sei an die Haltung des
Landtages gegenüber dem vom litauischen
Gouverneur eingesetzten gesetzwidrigen Di¬
rektoriums erinnert . Es ist befremdlich, daß
die Signatarmächte , die jede für sich durch
Unterschrift der Memelkonvention die Auto¬
nomie des Memelgebietes garantiert haben,
nicht imstande sind, in diesem Gebiet prak¬
tische Friedensarbeit zu leisten, indem sie die
loyale Innehaltung der Konvention durchs
Litauen sicherstellen.

sorgt werden kann datz der britische AS!
rüstungsplan  wieder vor die Konferenzge-̂
bracht und zur Grundlage eines Abkommensge¬
macht werden kann.

I
Auf der Kabinettssitzung am Mittwoch , die die

erste in diesem Jahre ist, soll, wie der politische
Mitarbeiter der „Morningpost " schreibt , über die
Wiederbelebung der Abrüstungs¬
konferenz  im Februar gesprochen werden.
Macdonald und Simon werden voraussichtlich
vorher eine Besprechung haben . Am Mittwoch
wird dann Simon dem Kabinett eine Uebersicht
über die europäische Lage geben . In Regierungs¬
kreisen werden die Aussichten für eine baldige
Wiederbelebung der Abrüstungskonferenz als groß
bezeichnet . Man will die Initiative ergreifen . Es
wird darauf hingewiesen , daß Ereignisse der neuen
Zeit , wie der Eintritt Sowjetrutzlands in den
Völkerbund , die österreichische Regelung und die
französisch - italienischen Verein¬
barungen  viel dazu beitragen können , Frank¬
reich die Sicherheit zu geben , die es wünscht , bevor
es in der Abrüstungsfrage Zugeständnisse macht
Wenn die S a a r a b sti m m u n g befriedigend
verlauf «, dann wird sehr wahrscheinlich jede An¬
strengung gemacht werden , um die französische Re¬
gierung zu einer Aenderung ihrer Haltung gegen¬
über Deutschland zu überreden . Der Besuch Flan¬
dins und Lavals in London wird zu nachdrück¬
lichen Vorstellungen benutzt werden . In Re-
gierungskreijen hofft man , daß auf der Sitzung
des Büros der Abrüstungskonferenz , die in der
ersten Februarwoche in Genf stattfindet , dafür ge-

Nach dem Vertreter der .Morningpost " in Rom
geht die Wiederaufnahme der Aussprache über die
Abrüstung günstig vonst .' Nen Die Denksch .rchhch
Mussolinis  vom Januar 1934 werde an¬
scheinend die Grundlage einer Vereinbarung zwi¬
schen Italien und Frankreich bilden . Laval soll
sich bereit erklärt haben , die Verhandlungen hier-
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über wieder aufzunehmen.

Vrvok ullck VtzrlLA: A8 .-6ar »vvrls8 Wsssr -Lmg
2!sosr1a88iiv§ Rrewsv . Vsrlas 6s,- Lrswer Tsituns.
Vsrlassäirsktor : Dr. Martin 8sds>  Vreravv.
LauvtseLriktlsitsr : i. V.r L o ä o 1k LI '1 '. ! s r. Obst
vom Disvsrtl Kar ' tl ' ssss.  VsDLnLwortliod kür
^uLvnpoliUk : Ku6olk Lküllsr:  kür invsnpnlltik:
AurL I ' HHse:  knr Wirtsodaktspolitik . Lavael ariä

Dr . 6 Lsiuried VrlvkmLvQr
kur örsmisokss an 'i ä llxsmviass : L sinrDisoksr;
kür Kulturpolitik . Ilutsrdaltuux unü ZsimLtkellLSs:
Vsrvksrü 8edwiöt:  kür Sport : Kurt
l ' ssxs-  kür Provinz uucl SodluKüisvst : 1. V.!

Ruüolk öksver;  sffmtllok tu Lremvo.
Vsravtvortllodsr ^ uLslxsulsitsr : Lau ? 8okm.
Srsmsu 6ültis ab I. Oktodsr 1934 Preisliste Nr. 2.
vurodsobnittsauklkAsv allsr im N S. 6s u v o r 1s §
>Vssor - Lms 0 . w. b S .. Oläsudurx  i . 0..
6ottorpstrs6r » 19. ksrur -prsodsr 3353/54. Vsrls .xs -i
alrsktor : Ha § oKoüler . O ! 6euüllr § i.  0 .3
orsoüsiusuüsr , oatjoualsoriLlistisoksn 1?s.AS82Sitüu§suä
1. örsmsr 2situi >a , 8rsinsr > . . .
2. Olcksodiii-sinede Stsstsroitnoe .
3. Ostkrivs. Lssssrsitims , Lllläsii

O.-L. XII . 34: 34»17t
V.-L . XII . 34: 23 3341
0 .-L . XII . 34: 13 64ls

V.-L . XII . 34: 70 3S2>

langen ; das entfesselte Element aber treibt mich
immer schneller ab.

Noch schaut mein Kopf aus den Schneemasten,
die mir die Glieder auszudrehen und zu zer¬
malmen drohen.

Plötzlich ein heftiger Anprall , ein kaum erträg¬
licher Druck urÄ — ich halte still.

Neben mir donnert die Lawine rauschend
nieder.

Gerettet!

Ich suhle es mit der Innigkeit des Geschöpfes,
dem der Tod nahe war.

Im nächsten Augenblick denke ich an meinen
Freund.

Hastig arbeite ich mich aus dem Schnee ; eine
Felszunge war meine Rettung , indem sie den
Lawinenteil staute.

Durch den Sturz meines Freundes wurde fast
der ganze Hang , in der Tiefe von einem halben
Meter , losgelöst ; scharf, wie abgeschnitten , glänzt
die Bruchfläche.

Weit unten liegt der Lawinenberg.
Noch immer rinnen kleine Schneeteilchen ab¬

wärts ; ab und zu kollert ein größerer Kluinpen
vorbei.

Verzweifelt über das Schicksal meines Freundes
fahre ich, ohne Stöcke, im Zickzackhinunter.

Da — fliegt aus der aufgetürmten Lawine ein
Schneeball in die Luft!

Es mutz eine Täuschung gewesen sein.
In erregter Spannung blicke ich hin.
Da , wieder!
Und nochmals!
Es ist kein Irrtum!
Ich brülle vor Begeisterung , stürme zu der

Stelle , sehe den Kops und einen Arm meines
Freundes , und grabe wie irrsinnig.

Nach kurzer Zeit steht er vor mir , den Schnee
abschüttelnd und die Glieder reibend.

Während der Fahrt zur Hütte erzählen wir
unsere Erlebnisse . ,.

Wie er , in die Tiefe sausend , fortwährend ge¬
schoben und gedreht wurde , unter dem Schnee
Purzelbaum schlagend ; wie es mit einem Male
finster und dann wieder Heller wurden und wie

er , als die Lawine zum Halten kam, glaubte,
durch den fürchterlichen Druck zerquetscht zu
werden.

Gerade , als er sich nahe der Oberfläche befand,
stand die Lawine still.

Mit eisernem Griff wurde er in diese schmerz¬
hafte Stellung gepreßt , die ihm fast keine Bewe¬
gungsfreiheit ließ.

Nachdem der erste Schreck gewichen war , begann,
er sich freizumachen.

Da kam ich dazu.

Still verbringen wir den Abend in der kleinen

Uraufführung tn Kürnberg:

Julius Maria Becker kommt vom Impressionis¬
mus der Kriegs - und ersten Nachkriegszeit her . Die
Städtischen Bühnen Nürnberg brachten jetzt von ihm
sein Schauspiel „Nacht ohne Morgen"  zur allei¬
nigen Uraufführung . Das Geschehendes Stückes kommt
aus dem Stosskreis des Krieges . Doch wird besten
überindividuelle , die Menschen einer Nation verbin¬
dende und verpflichtende Macht bei Becker nicht gegen¬
wärtig.

Die Handlung des BeckerschenStückes stellt uns hin¬
ein in die Kämpse des Winters 1917 an der deutsch¬
italienischen Front . Aus einem in der Feuerlinie lie¬
genden italienischen Schloß sind die drei Bewohner , der
alte Oheim des Besitzers, dessen Tochter und ein Geist¬
licher zurückgeblieben. Die Tochter. Francesca del
Testa , und der deutsche Besehlshaber dieses Front¬
abschnittes, Oberst Klinkhammer , haben einander lieben
gelernt . Der Vater , der italienische General del Testa.
wird gesangengenommen, von Klinkhammer gegen
Ehrenwort zu einem kurzen Besuch aus das Schloß be¬
urlaubt . Hier wird er. um Italiens willen , von dem
Oheim und dem Geistlichen mit sanatischer Leidenschaft
zur Flucht gedrängt . Er lehnt das ab Doch als er
von der Tochter Liebe zum Feinde ersähet , nimmt er,
zur Sühne , den Ehrenwortbruch aus sich und beginnt
die Flucht . Klinkhammer muß den Oheim, den Geist¬
lichen und die geliebte Frau verhören und dann vor
das Kriegsgericht stellen lassen, also dem Tode über¬
antworten . Doch er und Francesca sinken in dieser
Stunde zueinander . Nach dem Abschied Francescas

geschützten Hütte ; allein in unendlichem Berg¬
schnee.

Das Erlebnis liegt uns noch im Sinn : so
plötzlich , mitten in friedlich glänzender Sonnen-
ruhe , erwacht das Element , rast der weiße Tod
mit schaurigem Getöse zu Tal ; alles mit sich
reißend , erdrückend , vernichtend.

Diesmal hat er zwei Menschen bloß berührt.
Irgendwo anders nahm er sich »vielleicht sein

Opfer.
Wir legen uns zur Ruhe.
Draußen beginnt der Sturm seinen Nacht¬

gesang : eintönig , düster und mächtig.

degradiert ,er sich selbst, da er sich durch den an ihm
vollzogenen Wortbruch entehrt sühlt, und stürmt als
gemeiner Mann gegen den Feind . Verwundet kehrt er
in das Schloß zurück. Dort sinket er del Testa wieder.
Der unterirdische Gang , der diesem zur Flucht verhel-
sen sollte, ist von einer italienischen Granate verschüttet
worden . Die beiden, denen alles genommen ist, die
Ehre , die ihnen lieben Menschen, sinken sich, als Men¬
schen. Del Testa erschießt sich, während Klinkhammer
verzweifelt in den gewissen Tod stürmt.

Besitzen die beiden ersten Akte bei aller mystizistischen
Ilebersteigerung zweifellos Stellen , die echt dramatische
Derspannung haben , so zerfällt der letzte, der dritte Akt
völlig in uferlose, gewollt tiefsinnige Dialoge. Ent¬
scheidend aber ist, daß hier auch die ganze unentschie¬
dene, von einem verblasenen „Menschheitsidealismus"
genährte Haltung des Autors ganz deutlich sichtbar
wird . Aus ihr heraus kann I . M. Becker der objek¬
tiven Tatsache Krieg nicht gerecht werden. Seine Men¬
schen, außer den Nebenfiguren des Oheims und des
Geistlichen, gehen in Wahrheit nicht um dcS Ganzen,
um der Nation willen in den Tod . sondern als an
ihren individuellen Gefühlen Zerbrochene Es gibt
hier Stellen , die einem in der Haltung ihrer Men¬
schen nur noch peinlich sind. Die Ausführung unter
der Spielleitung von Clemens Schubert  war liebe¬
voll durchgearbeitet . Sie brachte dem Stück auch
Erfolg . vannsclcsi.

„Sacht ohne Morgen" vonF. M. Becker

Vier Kschrichter

s >agen in Bremen
Nach der Nachricht , daß die Nachricht «! nach

Richtung Bremen im Anmarsch wären , schienen
sich viele Bremer nach gerichtet zu haben . Weit
über die svnstigen Theaterkreise hinaus war das
Staatstheater bis aus den letzten Stehplatz gefüllt.

Eine schaurig -schöne Musik gab den Auftakt für
das Schärfen der Säge.

Und dann wurde tüchtig gesägt . Mal schnitt sie
scharf, mal war ein Ast im Holz , mal war sie etwas
stumpf , aber schließlich war alles — wenn auch
mit Ueberstunden — durchgesägt . Sollten dennoch
kleine Klötze an Stirnholz übriggeblieben sein , —
es wird nächstens weitergesägt.

Wenn man den Nachlaß von Edgar Wallace
und Eugenie Kurz -mal -cher unter Verwendung
von Ekrasit , Tango und Tonfilm mit Sherlock
Holmes und St . Webbs zusammenbringt , dann
bleibt nur noch zu fragen : Wer hat Wen er¬
mordet ? oder : Warum hat der Tiger blauesMut
geleckt? Dann kann nur ein ausgekochter Ver¬
brecher noch an Genüsse der Küche denken , wenn
ein toter Chinese im Schrank liegt . O ' Why!
O 'Why!

Gewiß , es ist stets eine wirksame Sache : Theater
durch Theater zu parodieren , aber darüber hinaus
bringen die Nachrichter doch eine solche Fülle an
eigenem Witz , blühender Phantasie , treffendem
Spott , Satire und Humor auf die Beine , daß man
bis zum Ende aus dem lauten Lachen oder dem
vergnügten Schmunzeln nicht mehr herauskommt.
Gegenüber ihrem kürzlichen „Konzentrierten Ka¬
barett " , das diesen Namen nicht so ganz verdient,
ein « angenehme Ueberraschung . Etwas Konzen¬
tration würde auch hier nicht schaden : Denn Kürze
ist des Witzes Würze!

Wenn manches Wort verflatterte . manche ekra-
sitgelndene Geste nicht ganz zündete , und hie und
da der kriminalistische Tohuwabohu gummiartig
verlängert wurde wie eine gewiss« Zigaretten¬
spitze, so waren doch die Tünchen , die man angab
von einer Durchschlagskraft und rhythmischen Kon¬
zentration , die Trommel -, Zwerch - und selbst das
dickste Fell in Wallung brachte . Schlager , die wirk¬

lich einschlugen , melodiöse Einfälle , die immer
wieder einfallen — vorgetragen , „hingelegt " mit h
lässiger Sicherheit und unüberbietbarer Beherr - ^
schung der Synkope , jenem seltsamen Klangnichts , ^
das die Töne wie Funken durcheinanderstiebeu >>
läßt ! Da waren sie in ihrem Element : Tollheit , >
Groteske und Zeitsatire durcheinandergeschültelt §
in einem überslldlichen Tango „ä ls . Vamp ", ^
einem schleichenden Steptanz in gutgeölter Ritter - jj
rüstung , einem Eeistermenuett und einem schottisch- ;
karierten Hochländer „ lleberbayern " — drumherum x.
singende Detektivs , Spioninnen , Könige und Erb- s.
kanten ! Ein Finale ganz „auf Wunsch " mit drei-
fachen, Happyend und einem Eepolter , mit dem i
sämtliche Indizien unter den Tisch des Hauses
fallen.

Das Ensemble gespensterhaft schön, manchmal "
mit etwas geisterhafter Aussprache , aber dafür mit §
einem tollen Eespensterkomfort ausgestattet : Her- i
unterfallende Bilder , geheime Gänge , lautlose Tr - I
petentüren , heimlich unheimliche Lichtsignale . - - '
Wer da keine Gänsehaut bekommt , hat darauf ^
überhaupt keine Anwartschaft mehr . Bobby  war 4
natürlich weder als Kuckuck noch sonst todd zu krie-
gen und K . E . Heyne  als Edgar Wallace : es ist »
unmöglich , von Edgar Wallace nicht gef -sselt zu h
sein ! Da Sherlock Holmes (HelmutKäutner)  u
sowieso sein Alibi längst in der Tasche hatte, i.,
braucht man gegen ihn Indizien nicht mehr zu f
sammeln . Man freute sich, auch Cromwell (Ott - s
heim Haas)  wieder zu begegnen , wenn er auch i
Schottenwitze streng ablehnte . Ein tolles Weib, i
diese 8 6 ! lErica Balqus ) , wer sollte dieser tz
Miß Trown ? — und für Mabel (Gundel s
Thormann)  hat man zum Schluß direkt ein ?
kuible ! 7

Mancherman findet solche Stücke lächerlich , aber ^
nichtsumsowenigerdestotrotz würde mancherman ,
auch hingehen . Und dazu ist ja Gelegenheit : Denn ^
jeder Täter kehrt an den Ort seiner Untat zurück! ^
Das ist das Mindeste , was man verlangen kann s
— auch von den Nachrichten : . s
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Früher ruhten in den Wintermonaten — ab¬
gesehen von Regulierungsarbeiten an den seit¬
lichen Verkehrsbändernund den Grabenfeldern—
die Straßenbauarbeiten fast vollständig. Die Weg-
bauverwaltung hat sich schon im letzten Winter
erfolgreich bemüht, durch Winterarbeiten eine
gleichmäßigere Beschäftigung im Straßenbau her¬
beizuführen, um dadurch die Reichsregierungin
ihrem Kampfe gegen die Arbeitslosigkeitwirk¬
samer zu unterstützen. Der Eeneralinspekteurfür
das deutsche Straßenwesen förderte diese Bestre¬
bungen durch Freigabe von Kraftfahrzeugsteuer¬
ablösungsmitteln und durch Bereitstellung von
Darlehn an die Provinzen und Länder über die
Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten. Vor
einigen Tagen sind der Provinzialverwaltung auch
für dieses Jahr vom Eeneralinspekteur für die
Ausführung von Winterarbeiten auf den Reichs-
straßen in der Provinz Hannover 3,2 Millionen
Reichsmark zur Verfügung gestellt worden, die in
erweitertem Umfange eine Förderung der anzu¬
strebendenGleichmäßigkeit des Beschäftigungs¬
grades im Straßenbau ermöglichen. Nach dem
aufgestelltenProgramm sollen diese Mittel für
Unterbauarbeiten, Verbreiterungen, Kurven-
abflachungen, Begradigungen und Straßenver-
legung sowie für Baustoffbeschaffungen Verwen¬
dung finden. Die Ausschreibungenwerden zum
großen Teil noch im Laufe des Monats Januar
erfolgen.

Vekmvaliorsl
Bullenkörungin Delmenhorst. Die Oldenburger

Herdbuchgesellschafte. V. hält zur Zeit im Olden-
burger Land ihre diesjährigen Hauptkörungenab.
In Delmenhorstfand die Körung beim „Tiergar¬
ten" statt. Gemeldet waren 40 Bullen, davon wa¬
ren 29 schon älter und bereits angekört, und elf
junge noch nicht angekörte Bullen. Vorgeführt
wurden26 alte und 10 junge Bullen. Von den äl¬
teren Bullen wurden drei abgekörtund 23 wieder
angekört. Von den 10 jungen noch nicht angekörten
Bullen wurden nur vier angekört, die aber alle
aus hiesigerZucht stammen. Der beste Bulle auf
dem Körungsplatzam Tiergarten war „Installa¬
teur" und Eigentum der Witwe Bremermann,
Neu-Holzkamp. Von den jüngeren angekörten Bul¬
len war der Beste der des Landwirts Hinrich
Wieting-Bockhorn.

NSK „Kraft durch Freude teilt mit: Die Jah¬
resprogrammeder NS.-Eemeinschaft„Kraft durch
Freude" für das Jahr 1935 sind auf der Geschäfts¬
stelle für 20 Pf. zu haben. In dem Programm
sind auch die seitens der Kreise zur Durchführung
kommenden Wochenendfahrten, die gleichfallsmit
dazu beitragen sollen, die engere Heimat kennen¬

zulernen, enthalten. Geschäftsstelleder NS.-Ee¬
meinschaft„Kraft durch Freude" des Kreises Del¬
menhorst ist im „Haus der deutschenArbeit",
Zimmer 6.

Reichssieg in der Taubenzucht. Auf der Reichs-
geflügelschau in Essen gelang es dem Taubenzüch¬
ter Dr. weck. Schultz aus Ganderkesee mit seinen
„KönigsbergerFarbenköpfen" große Erfolge zu er¬
ringen. Dr. Schultz hatte auf der Reichsausstellung
sechs Tiere. Mit diesen errang er fünfmal gut,
einen Reichssieg und zwei Ehrenpreise.

Mit einem Motorrad gegen einen Ackerwagen.
Auf dem Wege von Kleinenknetennach Wildes¬
hausen fuhr ein Bauer mit vorschriftsmäßiger
Beleuchtungnach seinemHof. Aus der Richtung
Kleinenkneten kam ein Motorradfahrer in
schneller Fahrt , aber ohne Licht, heran und sauste
mit voller Geschwindigkeit auf das Gespann zu.
Der Geistesgegenwartdes Bauern gelang es, die
Pferde zu beruhigen und zum Stehen zu bringen.
Der leichtsinnige Motorradfahrer war ein Händ¬
ler aus Wildeshausen und wurde von dem Bau¬
ern unter dem Ackerwagen hervorgezogenund in
die nächste Wirtschaftgebracht. Kurze Zeit daraus
war die Gendarmeriezur Stelle, nahm den Tat¬
bestandauf und sorgte für ärztlicheBehandlung.

Gegen ein unbeleuchtetesFuhrwerk gefahren.
Auf der Oldenburger Landstraße fuhr ein nagel¬
neues Personenauto auf ein unbeleuchtetesFuhr¬
werk auf. Der Autofahrer fuhr mit abgeblendeten
Lichtern, und hatte so das Fuhrwerk nicht gesehen.
Der Bauer, der sein Doppelfuhrwerknicht be¬
leuchtet hatte, muß für den verhältnismäßighohen
Schaden, den der Kraftwagenbesitzererlitten hat,
voll aufkommen.

Auto in Brand geraten. Auf der Strecke von
llrneburg nach Ganderkesee geriet das Auto eines
Kaufmanns aus Ganderkesee in Brand. Das voll¬
ständige Ausbrennen wurde verhütet durch Her¬
auswerfen der Ware und Zudeckung des Brandes
mit Straßenschlamm.

kemeliagen
Das Standesamt meldet: Geburten:  Am

28. Dezember 1934 dem Graveur Johann Heinrich
Meier aus Hemelingen-Arbergen, Colshornstr. 163,
ein Knabe. — S t e r b e f a I l : Am 27. Dezember
1934 der Arbeiter Heinrich Simon Heere, 85
Jahre alt, aus Hemelingen. —Eheschließung:
Am 28. Dezember 1934 der Arbeiter Heinrich
HermannGeorg Tjaden aus Hemelingen-Arbergen
und Dorothee Wilhelmine Marie Rauch aus
Osterholz.

Vegesae !«
Gastspiel des Bremer Schauspielhauses. Der

„DeutschenBühne" in Vegesack ist es gelungen,
das Bremer Schauspielhaus für Donnerstag,
10. Januar , zu einem Gastspielzu gewinnen. Das
Bremer Schauspielhausbringt seinen größten Er¬
folgschlager, den es in dieser Spielzeit auszuweisen
hat, zur Aufführung: „Krach im Hinterhaus".
Dieses herzhafte, vollsaftige, überaus komische
Lustspiel von Maximilian Böttcher riß die be¬
geisterte Zuhörerschaftvieler ausverkaufter Häu¬
ser zu wahren Beifallsstürmen hin.

vslerdolrSckarmdeelt
Neue Straßennamen. Es ist notwendig ge¬

worden, einige Straßennamen zu ändern und
eine Anzahl Straßen und Wege, die noch keinen
Namen haben, neu zu benennen. Es wurden
53 neue Straßennamen eingeführt und 5 Haupt¬
verkehrsstraßenumbenannt. Im Stadtteil Oster¬
holz ist die Straße „Unter den Linden" in „Fin-
dorffstraße" umgetauft. Die bisherige Bezeich¬
nung erscheint mit Rücksicht auf die Reichshaupt¬
stadt Berlin, die bisher als einzige Stadt in
Deutschland die große und historischeStraße
„Unter den Linden" besaß, zu anspruchsvoll, ab¬
gesehendavon, daß es im Stadtteil Scharmbeck
noch eine Lindenstraßegibt, so daß Verwechslungen
nicht ausgeschlossen sind. Der neue Name Findorff-
straße ist zum Andenken an den großen Moor¬
kolonisator Findorff gewählt worden, der für
unsere Gegend von großer Bedeutung gewesen
ist. Die bisherige „Grünestraße" hat die alte
Flurbezeichnung„Katrepel" erhalten, während die
„Parkstraße" die alte Flurbezeichnung „Kloster¬
kamp" erhalten hat. Für die „Mühlenstraße" ist
die alte Flurbezeichnung„Am Varkhof" wieder
hergestellt worden. Die Lintelerstraße hat die
neue Bezeichnung„Bremer Straße" erhalten, zu¬
mal sie nichts anderes als die Verlängerung der
bisherigen Bremer Striche östlich des Reichsbahn¬
überganges in Richtung Bremen ist. Bei den
übrigen Straßen und Wegen sind, soweit irgend
möglich, ebenfalls die alten Flurnamen festgesetzt
worden. In Fällen, in denen die betreffenden
Straßen Fernverbindungen darstellen, sind die
Namen der betreffenden Nachbar- oder Zielorte
gewählt worden, wie Stader Landstraße, Weser-
münder Straße , Lilienthaler Straße , Pennig-
bütteler Straße usw., um dadurch den Verkehrs¬
teilnehmern eine Orientierungsmöglichkeit zu
geben.

Lsssui»
Einführung Pastor Rudlosss. In Kirchweyhe

fand die feierlicheEinführung des von Syke nach
der KirchengemeindeWeyhe versetzten Pastors
Rudloss statt. Die Feier wurde unter großer Be¬
teiligung der Bevölkerung vorgenommen. Wäh¬
rend Pastor Fleisch-Heiligenrode die Festpredigt
hielt, ließ es sich der ehrwürdige ehemalige Su¬
perintendent Eoßmann des Kirchspiels Weyhe
nicht nehmen, Pastor Rudlofs einen Willkom-
mensgruß zuzurufen. Er forderte die Einwohner
der KirchengemeindeWeyhe auf, Pastor Rudioff
das schwereAmt zu erleichtern. Nachdem Ge-
fangsvorträge die schlichte Feier verschönern
halfen und Pastor Schmidtdie Anstellungsurkunde
verlesen hatte, sprachPastor Rudloff den Segen
über die Gemeinde.

Eemeinderatssitzungin Twistringen. Der Ee-
meinderat Twistringen hielt eine Gemeinderats¬
sitzung ab, in der Gemeindeschulze Holt finanzielle
Fragen behandelte. Er hob hervor, daß weiter
äußersteSparsamkeit gewaltet werden müßte. Er
könne mitteilen, daß im Rahmen des Arbeits¬
beschaffungsprogrammsder weitere Ausbau der
Delme bis zur Osterstraße beschlossenworden
und die Finanzierung gesichert sei. Dank sei den
Anliegern zu sagen, die in uneigennützigerWeise
den Boden kostenlos zur Verfügung gestellt
hätten. Ferner wurde der Haushaltsetat 1935
besprochen.

TödlicherUnfall. Der Bauer Johann Wester-
mann  aus Gödesstorfstürzte so unglücklich aus
der Bodenluke, daß er sich einen Schädelbruchzu¬
zog und kurze Zeit daraus verstarb.

Noch ei« schwerer Unfall. Mit dem Motorrad
stürzte der Eisenbahnangestellte Stührmänn
aus Wiebusch bei Bassum in der Gegendbei Fah-

Magdeburger Amseln werden verfrachtet
Sln interessanter Versuch der Vogelwarte Helgoland

Die wissenschaftlich« vogelkundliche Arbeit ist in
Magdeburg schon seit einer Reihe von Jahren
auf das eifrigste gepflegt worden. Nunmehr ist die
Arbeitsgemeinschaft„Vogelfreund  e", die be¬
kanntlichden gesamten Vogelschutz und die Be¬
ringung der Vögel zum Zweck der Erforschung des
Vogelzuges in den Anlagen der Stadt Magdeburg
ausführt, von der Vogelwarte Helgolandauf ihre
Anregunghin mit einer ganz besonderen Aufgabe
bedacht worden. Es soll die Frage geklärtwerden,
ob an andere Orte verfrachteteVögel wieder zu
ihrem Heimatsort zurückkehren, ob sie sich in an¬
dere Richtungenwenden oder gar an ihrem neuen
Auflassungsort verbleiben. Bislang sind diese
Versuche mit Staren und mit Störchen— jedoch
nicht von Magdeburg aus — durchgeführtwor¬
den. Die Arbeitsgemeinschaft„Vogelfreunde" hat
nun die Aufgabe, diesen Versuch auch mit Amseln,
Buchfinkenund anderen Wintervögeln unseres
Heimatbezirkeszu machen.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ver¬
ließen die ersten Sendungen Magdeburg. Es han¬
delt sich um 33 Amseln, 7 Buchfinken, 3 Grünlinge,
die als Expreßgutnach Niederbergkirchen in Ober-
bayern gingen, zum andern um 19 Amseln, 6

Buchfinkenund 2 Grünlinge, die entgegengesetzt
nach Elmshorn in Holstein verschickt wurden, wo
sie nach der Ankunft gleich wieder in Freiheit ge¬
setzt wurden. Um die verfrachtetenVögel schon aus
der Entfernung von den anderen Artgenossenun¬
terscheiden zu können, sind sie neben dem AIumi¬
niumring  an dem einen Bein auch noch mit
einem farbigenCelluloidring  am andern
Bein gekennzeichnet, wodurch sie leicht erkannt
werden können. Die nach Oberbayern gekommenen
Vögel sind mit einem grünen,  die nach Elms¬
horn geschickten mit einem gelben  Ring ver¬
sehen worden. Um die strittigen Fragen, an deren
Lösungdie Wissenschaft ein starkes Interesse hat,
einer Klärung zuzuführen, ist die Mitarbeit
der Bevölkerung sehr erwünscht.  Für
Mitteilungen über die Beobachtungsolcher gekenn¬
zeichneterVögel, die sich auch in der weiteren
Umgebungvon Magdeburg einfinden können, un-
der Arbeitsgemeinschaft„Vogelfreunde", A. Hilp-
ter Angabe der Ringfarbe, des Beobachtungsortes
und möglichst der genauen Vogelart ist der Leiter
ZweigstelleMagdeburg. K. H. Mühlmann, i. Fa.
r echt - Magdeburg, Am Schroteanger 125, oder
die Vogelwarte Helgoland,  bzw . ihre
Henrikus Stein , Verlinerstraße, sehr dankbar.

Äusstellung in der BremerLunstjchsu

Professor Paul Perks
Farbe, Azaleen und Rhododendron, die sich in
schönen Stufungen aus Erün -Rosa-Dunkelrot auf¬
bauen. Zuweilen meldet sich auch hier der Meister
der Monumentalmalerei, wenn er Blumen in
kräftigen Farben vor einen rotglühenden Hin-

Vor einigen Tagen konnten wir berichten, daß
Pros . Paul Perks  beim großen Münche¬
ner Preisausschreiben  mit dem 3. Preis
ausgezeichnet wurde. Die preisgekrönteArbeit ist
leider noch nicht im Original zu sehen, sondern in
photographischen Aufnahmen. Wenn diese auch in
recht kleinemMaßstab aufgenommensind und
nichts von der Farbigkeit wiedergeben, bekommt
man doch einen Begriff von der Gesamtlösung und
von der stilistischen Haltung.

Es ging in diesem Preisausschreibendarum, die
Wände im Kongreßsaal des Deutschen
Museums  malerischauszugestalten. Als Technik
war farbiges Mosaik vorgeschrieben. Das Preis¬
ausschreiben hatte seiner ganzen Formulierung
nach eine programmatischeBedeutung. Die Maler
wurden auf eine große, in heroischem Sinn zu
lösende Aufgabeverwiesenund zugleichauf eine
halb vergessene, dieser Aufgabe entsprechend« Tech-
nik. Viele Maler haben umdenken müssen. Wenige
nur haben, wie das Ergebnis beweist, sich in die
neue Aufgabe hineinlebenkönnen. Zu den wenigen
gehört Pros. Paul Perks.

Man sieht an den ausgestelltenPhotographien
soviel: die Wände sind mit großen Figuren aus
der germanischenSagenwelt bevölkert, die Grup¬
pen sind so zusammengefaßt, daß eine starke Be¬
wegung zur Saalmitte entsteht. Die Mitte selbst
ist durch wuchtige Vertikallinien, die der Bewegung
Einhalt gebieten, betont. Die Einzelheiten sind im
2inne großer Fresken und des Mosaikstilsgestal¬
tet. Aus kleinen, farbigen Steinchenbaut sich der
einzelne Gegenstand auf. Viel mehr wird man auf
Grund der Photos nicht sagen können, aber wir
hoffen, daß bald einmal die Originalarbeiten ge¬
zeigt werden.

Wer die bisherigen Leistungen Pros. Perks
kennt, wird sich über diesen Erfolg nicht gewundert
haben. Perks gehört seit Jahren zu den bedeutend¬
sten dekorativen Malern und zu den wenigenLeh¬
rern dekorativer Malerei, die man nennen kann.

Die augenblickliche Ausstellung gibt Gelegen¬

heit, seine künstlerischen Absichten genauer kennen¬
zulernen. Eine ganze Wand des Ausstellungs¬
raumes wird durch das große Bild „Nibelun¬
gen  schlecht " gefüllt. Der Beschauer, der vor
das Bild tritt , wird sein Auge auf das eigene
Gesetz der Monumentalmalerei einstellenmüssen.
Er wird die feinen Stufungen des kleinen For¬
mats nicht suchen dürfen. Worauf es hier an¬
kommt, sind große Flächengestaltungdurch Gerade.
Senkrechteund Schräglinien, ferner eine Farb-
behandlung, die dieser Flächena-ufteilung unter¬
geordnet ist. Die Strenge, mit der das Prinzip
hier durchgeführtist, beweist den Wert dieser Ma¬
lerei. Nicht einmal verliert der Künstler sich in
der Ausgestaltung von Einzelheiten. Vier große
Gestalten kämpfender Recken teilen wie riesige
Pfeiler die Fläch«. Dahinter hebt sich gleich einer
Woge die Flut der anstürmenden Hunnen. Eine
letzte Raumschicht ist mit einem Wald von Lanzen,
mit Feuer und Rauch angedeutet. So wirkt das
Bild in imponierender Geschlossenheitals ein
Preislied der Mannhaftigkeit und Tapferkeit. So
in dieser Einfachheit und Strenge wird es zu
jedem Menschen, der unbefangenaufnehmen kann,
sprechen.

Das zweite Monumentalbild „Nordische
Sibylle ". Gezeigt wird eine sitzende Frauen-
gestalt, die Hände in stummer Gebärde erhoben,
mit geschlossenen Augen ins Unendlich« sehend.
Hinter ihr der Weltenraum, von Sternen erhellt.
Mächtig treten die Konturen der Gestalt heraus,
die großen Linien des faltigen Gewandes, die
wesentlichenGliederungen des Körpers. In einem
Saal aufgestellt, der weite Sicht erlaubt, könnte
das Bild wirken wie eine Verkörperung des
Menschenschicksals.

Perks ist nicht nur dekorativer Maler. Es gibt
von ihm auch entzückende Kleinbilder, und er
beweist, daß er auch die Anforderungen des
kleinen Formats beherrscht. Man sieht hier
Blumenstilleben von bezauberndem Schmelz, der

tergrund stellt.
Ein ganzer Raum ist Aquarellen gewidmet,

Skizzen und ausgeführten Bildern, die auf Reisen
geschaffen sind. Die Betrachtung ist überaus loh¬
nend und genußreich. Die Farben sind von strah¬
lender Leuchtkraft und oft traumhafter Süße.
Die Bildgedanken sind meist überraschend neu.
Eine blaue, kreisförmige Bucht, ein rosa Segel
darin, dahinter gelb ansteigende Höhen — hohe
Baumstämme, die über den Bildrahmen Hinaus¬
schneiden, in ihrem Dogen eine Fernsicht, die sich
auf einen burggekrönten Berg öffnet - fast
jedes Bild ist kostbar in der Farbe, neu in der
Sehweise. siV. ^ ugustiv^.

Die Schillerausstellung in Peiping . Zur Einführung
in feine zum Gedächtnis von Friedrich Schiller veran¬
staltete Ausstellung veröffentlichte das Deutschland-
Institut in Peiping einen kleinen Führer in die
Ausstellung , der ebenfalls in deutscher und chinesischer
Sprache erschienen ist.

„Das Lied vom neuen Reich" als Massenchor. „Das
Lied vom neuen Reich" von John Julia Schesfler nach
dem Gedicht von Hermann Claudius für ein - oder
zweistimmigen Dolkschor mit oder ohne Begleitung
komponiert , wird beim Sängerfest des Gaues Nord¬
mark im Deutschen Sängerbund in Kiel im Juni die¬
ses Jahres als Massenchor aufgeführt werden . Für
diese Aufführung werden 10 00» Sänger zur Ver¬
fügung stehen.

Robins Millar hat ein Schauspiel um Franz v.
geschrieben, dessen Uraufführung am 10. Janua
Monte Carlo stattfindet . Das Stück hat sich die
lische Theatergruppe Edward Stirlings
sichert, um anschließend an die Uraufführung mit
Stück seine diesjährige Europa -Tournee zu u>nehmen.

Tischtuch als Ahnentascl . Ein wertvolles und o
nelles Erbstück besindet sich im Besitz einer Famili
Cvswig (Anhalt ) . Es handelt sich um ein 300 I
altes Tischtuch, das natürlich handgewebt und
3 Meter lang ist. Seit 1634 wurden in dieses 2
tuch die Namen der jeweiligen Besitzer eingestickt
da sich das wertvolle Tuch nur in der Familie we
verebt hat, stellt es eine originelle Ahnentafel dar.

renhorst. Stührmänn wollte nach Bremen. Er
wurde in bewußtlosemZustandeaufgefunden und
mit einem Schädelbruchin das Basfumer Kran¬
kenhausübergeführt.

89. Geburtstag. Bäckermeister Koch aus Hoya
konnte seinen 89. Geburtstag begehen. Da Koch
der älteste Einwohner Hoyas ist, wurden ihm
viele Ehrungen zuteil.

Musikalische Feierstundein der Kirche zu Achim.
Der Kirchenchor Achim hat seine diesjährige Mu¬
sikalische Feierstunde am Sonntag abgeholten.
Schon die Vortragsfolge bewies, daß Mittelschul-
lehrer Petersen, der Leiter des Chores,mit größter
Hingabe seine Aufgabe angefaßt hatte. Vuxte-
hude, Bach und Reger sind Namen von beson¬
derem Klang. Pg. Hermann Bremer, der Leiter
der Kreisschuleder NSDAP . in Harburg. leitete
mit einem Choralvorspiel von Buxtehude die

Stunde in vollendeter Weise ein. Wie in den
vorhergehendenJahren hat er auch diesmal durch
sein Können wesentlichenAnteil an dem Erfolge
Den Höhepunkt bildete die Buxtehudesche Kantate
„das neugeboreneKindelein" für Chor, Orchester
und Orgel.

Verilea
Ein Strohdach-Vauernhaus eingeäschert. Früh¬

morgens brach in dem Strohdachwohnhausedes
Erbhofbauern Heinrich Hoops in Armsen ein
Feuer aus, das in wenigen Stunden das gesamte
Bauernhaus in Asche legte. Die Flammen fanden
durch die im Dachgeschoß untergebrachtenFutter¬
vorräte und durch das Strohdach reiche Nahrung.
Ein Teil des Hausinventars konnte gerettet wer¬
den. Fünf Dorffeuerwehren arbeiteten an der
Brandstelle und konnten mit vereinten Kräften
wirksam die stark bedrohten Nebengebäude, in
denen auch das Vieh untergebracht war , schützen.

Immer noch„Kali Leipzig"
Ein Wirlschastsdireklor, aber keine Ahnung von Wirtschaft?

Berlin , 8. Januar.
Im großen Rundfunkprozeßwurden heute bei

der Fortsetzung der Erörterung des Falles Leipzig
die Gründe untersucht, aus denen der Angeklagte
Dr. Jäger im Jahre 1928 von seinemPosten als
Wirtschaftsdirektorder MitteldeutschenRundfunk
A.-G. (Mirag) entfernt worden ist.

Hierzu äußerte sich eingehend der Angeklagte
Dr. Otto. der damals Aufsichtsratsvorsitzenderder
Mirag war und auch die Maßnahmen gegen
Dr. Jäger eingeleitet hat. Er sagte, im Aufsichts¬
rat sei man im Jahre 1927 sehr erregt gewesen,
da es geheißen habe, Jäger habe bei einem für
die Mirag zu tätigenden Grundstücksankauf in
Dresden große Schiebungen  gemacht. Jäger
habe auch tatsächlich ein Grundstück, das er in
Dresden für die Mirag von einem gewissen Herrn
Spiethoff habe ankaufensollen, auf seinen eigenen
Namen gekauft und auch die Auflassungsurkunde
auf seinen Namen ausstellen lassen. Die Eintra¬
gung ins Grundbuchsei allerdings nicht auf Jae-
gers Namen erfolgt.

Man habe zunächst an eine fristlose Entlassung
gedacht. Dann aber habe sich herausgestellt, daß
Jaeger nur deshalb so eigenartig vorgegangensei»
da er als Mediziner von Wirtschaftsdingen gar
keine Ahnung gehabt habe!!

Im Aufsichtsrat seien dann auch verschiedene
andere Fragen erörtert worden, aus denen sich
die Unfähigkeit Jägers in wirtschaftlichenAn¬
gelegenheitenergeben habe. So habe er beispiels¬
weise bei der Hergäbe von Geld der Mirag eine
Hypothek als Sicherheit angenommen, aber die
Eintragung dieser Hypothekfür die Mirag ver¬
säumt. Weiterhin habe man auch im Aufsichtsrat
daran Anstoß genommen, daß Dr. Jäger sein
Autoritätsverhältnis zu den Angestelltenzu wenig
gewahrt habe. So sei er einmal mit einer weib¬
lichen Angestelltender Mirag zum Opernball nach
Dresden gefahren und habe auf diesem Ball auch
die Angestelltegeküßt. Man habe zwar von einer
fristlosenEntlassung abgesehen, aber den Vertrag
von Dr. Jäger als Wirtschaftsdirektor zum 31.

Dezember 1928 gekündigt. Außerdem sei ihm für
den Rest seiner Tätigkeit der Angeklagte Kohl
als zweiter Wirtschaftsdirektorbeigegebenworden.

In der Nachmittagssitzungdes großen Rund¬
funkprozessesam Dienstag kam der Vorsitzende
auf die Nebeneinnahmenzu sprechen, die der An¬
geklagte Dr. Jäger -Leipzig neben seinem Gehalt
als Wirtschaftsdirektor von der Verlagsanstalt
des Messeamtes für die Leipziger Mustermesse
E. m. b. H. als Gewinnbeteiligung für den Druck
der Leipziger Rundfunkzeitung „Mirag " erzielt
hat. Die Verlagsanstalt hatte sich vertraglich zur
Zahlung eines Gewinnanteiles an Dr. Jäger
verpflichtet, der sich bis Ende des Jahres 1927
auf über 90 000 Mark (!) belief. Der Vorstand
der Leipziger Sendegesellschaft erhielt dagegen
nur 2600 Mark jährlich von der Verlagsanstalt.
Diese Nebeneinnahme hat im Aufsichtsrat der
Mirag böses Blut erregt. Als der Aufsichtsrat
Dr. Jäger seine Stellung als Wirtschaftsdirektor
kündigte, verlangte er von ihm gleichzeitig die
Herausgabe seines Vertrages mit der Verlags¬
anstalt sowie die Auslieferung der Mirag -Aktien.
die Dr. Jäger im Betrage von 15 000 Mark besaß.

Als Gegenleistung wurde Dr. Jäger der Wei-
terbezug seines Gehaltes noch für das Jahr 1928
bewilligt, außerdem sollte er bis Ende Oktober
1929 zwei Drittel des Gewinnanteiles von der
Verlagsanstalt und von da ab ein Drittel er¬
halten.

Der Angeklagte Dr. Jäger erklärte auf die
Frage des Vorsitzenden, er habe diesen Vorschlag
annehmen müssen, weil der Aufsichtsrat ihn in
die Form eines Ultimatums gekleidethatte. Der
AngeklagteDr. Bredow betonte, er habe im Auf¬
sichtsrat das größte Gewicht darauf gelegt, daß
Dr. Jäger die Aktien und der Vertrag mit der
Derlagsanstalt abgenommen würden, damit Jä¬
ger nach seiner Entlassung nicht mehr in der Lage
war, dem Rundfunk Schwierigkeitenzu bereiten.
Dafür habe man natürlich gewisse finanzielle
Opfer bringen müssen. — Die Verhandlung wurde
sodann auf Donnerstag vertagt.

Der Vaßfälfcherprozeß
vor dem Volksgerichtshof

Berlin, 8. Januar.
Nach zweimaligerVertagung begann am Diens¬

tag vor dem zweiten Senat des Volksgerichts¬
hofes der mit Spannung erwartete Prozeß gegen
die sieben Mitglieder und Mitarbeiter der großen
kommunistischenPaßfälscherzentrale
Deutschlands, die seit 1918 in größtem Umfange
ihr dunkles politisches Handwerk ausgeübt und
zahlreichen strafrechtlich verfolgten kriminellen
und politischenVerbrechern aus den Reihen der
KPD. zur Flucht über die Grenze durch Aus¬
stellungfalscher Ausweispapiere verholfen hat.

Als die Paßfälscherzentrale im November 1932
in ihren damaligen Geschäftsräumenin der Kai¬
ser-Allee im Berliner Westen ausgehoben wurde,
fand die Polizei ein riesiges Lager aller mög¬
lichen Fälscherwerkzeugeund Urkunden. Es wur¬
den damals beschlagnahmt 2109 Stempel. 35

Pässe, 680 lose Paßblätter , 807 Paßphotographien,
300 Urkunden, 757 Gebührenmarken, 57 Steuer¬
marken, 72 Quittungskarten, 30 Arbeitsbücherund
Arbeitsbescheinigungen, 165 Zeugnisse, 700 poli¬
zeilicheFormulare und 650 Briefbogen verschie¬
denster Firmen.

Die Aushebung des Büros bedeutetezwar einen
schwerenSchlag für die Organisation, doch noch
keine Vernichtung, denn das Fälscherhandwerk
wurde nun im geheimen in den verschiedensten
Räumen weiterbetrieben, bis das verbrecherische
Treiben nach der nationalen Erhebung im Mai
1933 endgültig unterbunden wurde.

Als Mitglieder dieser FälscherorganisatioN
haben sich jetzt vor dem Volksgerichtshof fünf
Männer zu verantworten. Mitangeklagt sind zwei
Helferinnen, die weniger belastet sind und sich da¬
her zur Zeit des Verhandlungsbeginns auf freiem
Fuße befinden. Die Verhandlung, zu der etwa
30 Zeugen geladen sind, wird voraussichtlichdrei
Tage dauern.

Philharmonische Gesellschaft

Beethoven , Schubert und Debussy
Man kann es sich nicht vorstellen, wie Manets

berühmten „Pappeln am Ufer der Epte" oder
seine „Wasserrosen" an einer Wand zwischen zwei
Bildern von Richter und Schwind wirken würden.
In einem Saal deutscher Romantiker würde kein
Galeriedirektoreinen hervorragenden französischen
Impressionistenhängen. Und wenn auch Debussy
und der sogenannteImpressionismus in der Musik
ausgehen von dem Ende der deutschen Romantik,
so sprangen doch grell aus dem Rahmen des
Programms für das fünfte Philharmonische
Konzert zwei Orchester-Nocturnes von Claud«
Debussy heraus, weil der große Franzose mit
diesem Werk, das sieben Jahre nach dem allgemein
bekannten „Nachmittag eines Faun" ein«
Virtuosität der Palette entwickelt, von der sich
Beethoven und Schubert nichts träumen ließen.
Drei Stücke gehören zu dem Werk Deb-ussys: sie
sind als „Wolken", „Feste" und „Sirenen" einzeln
näher bezeichnet und ursprünglich Nocturnes oder
(sagen wir lieber gut deutsch wie der Dichter,
Maler , Musiker und Kammergerichtsrat Ernst
Theodor Amadeus Hoffmann zu tun pflegte)
Nachtstückemit Chorsätzsn. Daß der Chorsatz
hier abgelöst wird, beeinträchtigt die unerhörte
Wirkung des Werkes ebenso wenig wie bei
„Peeleas und Melisande" die Ablösung des
Maeterlinckschen Dramas . Die fatalistischdüstere
Vision der nächtlichenWolken, ganz aus großen
melodischen Linien der von Debussy bevorzugten
Instrumente mit hohen OLertönenentwickelt, die
faszinierendenRhythmen der „Feste", einer Ver¬
legenheitsbezeichnung übrigens, sie umspannen
eine faustdicke Stimmungswelt, und ob diese Ein¬
drücke äußerlich sind oder nicht, das ist völlig
gleichgültig: in der Meisterschaftder Darstellung
Wendels ist der Gesamteindruckauf denjenigen
Hörer erschütternd, der dem lebendigen Instru¬
ment Aufmerksamkeitschenkt. Die helle Freuve
der Künstler auf dem Podium an dieser Musik
war so offensichtlich, daß man nichts ähnle von
ihrer erschöpfenden Angabe.

Wenn nach dieser geradezu erhebendenEnergie¬
leistung des Orchesters, die jeden Freund guter
Orchestermusikaufhorchen ließ, für Beethovens
Klavierkonzert in S mit Walter Eieseking
als Solisten die Kräfte erst wieder gesammelt
und vereinigt werden mußten, war das weit ver¬
ständlicherals die Zurückhaltung des Publikums
nach dem Debussy. Aber das Hauptinteresse galt
nun mal dem willkommenenund beliebten Gast.
Doch hat er die Erwartungen einer üblichendurch¬
schnittlichenLeistung nicht beantwortet. Er hat
die höchsten Erwartungen übertroffen. Ganz im
Geist des Konzerts musizierend, glitt alles
Virtuose von ihm ab. Die Satzprachtder Solo¬
stimme wurde zu Innigkeit und Lauterkeit. Vor
seiner hohen und völlig gereiften Könnerschaft
mußte man selbst einen Begriff wie den des
Anschlags überprüfen. Denn alle Läufer und selbst
die Triller band Meister Gieseking zu Klang¬
einheiten ineinander, wie sie nur wenige Pianisten
erreicht haben. Dazu hatten Professor Wendet
und sein Orchesterdie Auffassung Giesekingszur
ihrigen gemacht, sie taten damit dem Gast alle
gebührendeEhre an und vermochten ihm in feinste
Intentionen zu folgen. Daß das Publikum, soweit
es innerlich beteiligt war, — und von einem
wirklichinnerlichen Erlebnis zeugte der minuten¬
lange Beifall für Gieseking, Wendel und das
Orchester— noch Spannkraft genug hatte, die
große Siebte Symphonie in 0 von Franz Schubert
aufzunehmen, spricht für die Begeisterungssähig-
keit unseres Konzertsaalpublikums. Nach den
beiden vorausgegangenen Werken war diese
Symphonie, die übrigens aus den Reichssender
Hamburg übertragen wurde, mit ihren unbestreit¬
baren Breiten eine anspruchsvolle Programm-
bereicherung. Aber Schubert ist ja hier ein
Musikant jenes Geblüts, das musizierfreudlger
als gedankenreichist. Und so durfte man sich
herzlich freuen über den über,zeugungsfähigen
Willen zu einer architektm>b klar g o «„den
.Durstellungdes tH. u^ ul . lies.  sss.
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AieittigKeitett, « Kee —
Teils haben die Herren Wirte ihre Vierleitun¬

gen für den „Bock" schon anderen, als den „böck-
lichen" Zwecken zugeführt, teils hört man über
den Tresen hinweg, daß der vorhandene Bestand
des „flüssigenBrotes" nur noch eine kurze Zeit
vorhalten wird. Man hat uns nicht verraten,
wieviele Hektoliter dieses Gerstensaftesvon den
Brauereiwagen in die Keller befördert wurden
und von hier über die Vierleitungen und durch
durstige Kehlen in die Magen trink- oder nicht
trinkfester Männer gewandert sind. Aber, daß es
verhältnismäßig so schnell alle gewordenist, mag
seinen Grund in der Güte oder auch in der An-
reihung der vielen Festtage gehabt haben. Auf
der einen Seite mag dabei die bedauerliche Miene
des „Schade", auf der anderen das „Endlich"
stehen, mit dem wir uns wieder in den Alltag zu¬
rückgefundenhaben und nun wieder ganz ein¬
wandfrei wissen, ob der Sonntag nun wirklich
ein Sonntag oder ein zum Festtag erhobenerAll¬
tag ist. Alle Magenverrenkungenund Verstim¬
mungen anderer Natur sind als überwundenan¬
zusehen, die letzten Reste des Neujahrsklabensha¬
ben sich verkrümelt, und was uns geblieben, soll
ein Schnupfensein, als Folge der „Spaßmacherei"
des Winters, dem scheinbardas Geld zu seiner
Fahrt auf die Erde fehlt oder der in einen so
schnellen„Fliegenden" gestiegen ist, der ihn gleich
über die Erde wegrutschenlieh. Eigentlichwun¬
dert man sich, daß die mutigen, unentwegtenund
stets ersten Schwestern der Eoa noch nicht die sonnige
Gelegenheitbeim Schöpfe gepackt haben und bereits
in frühlingsmäßiger Aufmachung so recht far¬
benfreudig und blumenduftig durch die Straßen
wandeln. Doch das kann schnell kommen und
vielleicht wartet man nur auf den kommenden
Inventurausverkauf, der auch Gelegenheitgeben
wirb, den Prinzen Karneval, der sein Nahen bereits
im Rundfunk ankündete, in würdiger und ange¬
paßter Umhüllungbegrüßen zu können.

»
Wenn ein Mensch versteht, sich durch Höflichkeit

und andere gute Umgangsformenden Weg seines
Lebens angenehm zu gestalten, so sagt man für
gewöhnlich, er habe eine gute Kinderstubegehabt.
Er hat schon in der frühestenJugend gelernt, wie
man sich benimmt, wann und warum man danke
sagt und, daß man auch Türen, sei es in der
eigenen Wohnung oder bei anderen Leuten, leise
schließt. Aber . . . häßlich dieses Aber, was im¬
mer und irgendwo als betrübende Nebenerschei¬
nung die Sonne aller Freuden ein wenig verfin¬
stern will und muß . . . es gibt noch Menschen,
die möglicherweiseeine gute Kinderstubegehabt,
sie jedoch vergessen haben oder es nicht für nötig
halten, sie nutzbringendund praktisch anzuwenden.
Sie fahren auf dem Sondergleis des „Mir -kann-
keener", wie Fritze Kuljcke aus Berlin sagen
würde. Wenn sie in den Wagen der Straßenbahn
steigen, vorzugsweisein die Anhänger, so reißen
sie die Türe auf und knallen sie mit Wucht zu, daß
Manschen Meier am anderen Ende des Wagens
erschrickt und aufspringt, als hätte ein Zusammen¬
stoß stattgefunden, Herr Kubinke den Zigarren¬
stummelvor Schreck aus dem Munde fallen läßt
und die Kleine auf Frau Müllers Schoß zu
schreien anfängt. Sie knallen die Türen mit einer
Gewalt heran, daß die Scheiben förmlich klirren, der
ganze Wagen in Erschütterung kommt, in seinen
Fugen ächzt, als ob des Täters Selbstherrlichkeit
damit sagen wollte: „Wer bin ich . . . was kann
ich!" Es ist bisweilen als Glück anzusehen, wenn
die Türen der älteren Anhänger spielerisch und
schmiegsam sich der Gewalt des kräftigen Armes
fügen; auf der anderen Seite aber auch zu ver¬
wundern, daß nicht schon einer dieser Kraft¬
menschen den Griff der Tür abgerissen oder gleich
mit der ganzenTür in der Hand ausgestiegenist.
Das Material scheint mithin sehr solide zu sein
und allen Gewalten zum Trotz sich zu erhalten.

*
Nur, wie ist es mit der guten Kinderstube,

meine Herren Kraftmenschen? Ist es in Ihrem
eigenen Heim oder in Ihrer Wohnung auch
Brauch, die Türen so zu knallen? Mögen Sie
schließlich über Stahlnerven verfügen, so gibt es
immerhin noch nette und ganz liebe Mitmenschen,
deren Ohren und Nerven nicht nur schonungs¬
bedürftig sind, sondern die auch aus Anstand, Höf¬
lichkeit und guter Sitte diese Art Krach gern ver-

„und - -a kann Lch's ja ruhig sagen. . .
Kleine wahre Geschichte um ein blutjunges Ehepaar- Beinahe Beifall im Gerichtsfaal

„Nein, diese Knopflöcherhaben wir nicht!"
Sehr energisch, knapp, kurz angebundenkommt

das heraus. So rasch fertig ist die Jugend . . .
Dabei ist das mit der Jugend gar nicht mehr

so schlimm. Es ist eine Verkäuferin;  nicht
eine, die „in diesem Kleid aus weißem Crepe
de Lhine wie eine kleine Fürstin" aussehen
würde, sondern eher wie eine aufgeblondete
Jnglisch-Miß.

Die Miß ist Verkäuferin in einem Warenhaus.
Hinter ihrem Tresen weg wurde sie an den Zeu¬
genstandeines Eerichtsfaals gerufen. Die ganze
Verhandlung wurde wegen ihrer wichtigen,
kleinen Persönlichkeitvertagt, nur weil . . .

Also folgendes: Ein junges, ein ganz junges
Ehepaar hockt verschüchtert in der Anklagebank.
Drei Silberbestecke  soll die kleine Frau
gestohlen haben aus Anstiftungdes Mannes. Ja¬
wohl, das stimmt; beide geben das zu. Sie weint
er dreht die Mütze in den Händen herum.

„Ja , aber", kopfschüttelt der Richter, „wie ist
denn das nur möglich! Sie haben brav und
ehrlich gearbeitet, nie etwas Derartiges getan
und plötzlich—?"

Nun wird herausgesagt . Viereinhalb Jahr
ist die Frau bis zu ihrer Verheiratung in einem
kleinen Hotel tätig gewesen als Angestellte. Also
Vertrauensbruch! Doppelt schlimm? Wie kommt
sie nach so langer Zeit dazu!

Ja , da ist einmal eine Revision gewesen.
Was für eine Revision?
Wegen Ueberarbeit.
Also die Angestellten wurden zu übermäßiger

Arbeit herangezogen, statt eine Kraft mehr einzu-
stellen. Bis dann eines Tages die Gewerbe-
polizei  erschien, Vernehmungen anstellte und
die Frau Besitzeringerade nicht in sehr günstigem
Licht daraus hervorging. Das junge Mädchen
wurde nun aus Rache wegen ihrer Aussagen ge¬
kündigt, klagte dem Bräutigam ihr Leid und der
kam, als sie dann aus dem Dienst ging, auf die
Idee (da offenbar jede kleine freundlicheAner¬
kennungfür treue Dienste auch fehlte) : Jetzt wer¬
den drei Bestecks mitgenommen! Bums; so; sie soll
sich auch ärgern.

Frau Wirtin aber wanderte zur Polizei und
erstattete Anzeige; außer den drei Bestecks, die bei
der Haussuchunggefundenwurden, bezeichnete sie
noch einige nagelneueWäschestücke als ihr Privat¬
eigentum: sechs Handtücher, vier Bettbezüge und
vier Kopfkissenbezüge.

Das junge Ehepaar bestritt das auf das ent¬
schiedenste.

„Nein", versicherte offen und glaubhaft der
Mann ; „das mit den Bestecks— das ist wahr
Wenn wir noch mehr genommenhätten, würden
wir das auch ehrlich zugeben, Herr Richter."

Vor etwa zweieinhalb Jahren will die Frau
die Wäsche in einem hiesigenWarenhaus gekauft
haben.

Die Hotelbesitzerin blieb weiter bei ihrer gegen¬
teiligen Behauptung. Es wurde also ein weiterer
Versuch zur Klärung der Lage unternommen, un¬
sere anfangs beschriebeneVerkäuferin aus dem
Wäschelagerwurde herangeholt.

Im sichtlichen Bewußtseinder ausschlaggebenden
Bedeutung ihrer Aussage zupfte die Dame einen
Bettbezugauseinander — nein, vom Fertigwaren¬
lager wäre der nicht; höchstenskönnte der Stoff
im Hause gekauft sein. Ja , das wüßte sie ganz
genau. Solche Knopflöcher ließe sie
nicht machen.

„Ja , wieso — Sie sagen, daß Sie nicht machen
lassen — bekleiden Sie denn «inen gehobenen
Posten? Sind Sie Direktrice, verteilen Sie die
Arbeiten?"

Oh, über solche Fragen ! Diese eine Antwort war
nicht so forsch: aber ein „nein" war doch dabei,
wenn auch ungern.

„Ja , nun ist dieser Kauf doch schon über zwei
Jahre her", bohrte der Richter weiter. Macht
nichts. Sie weiß es. „Sie können doch nicht mehr
jedes Stück in der Erinnerung haben." Ja . sie hat
rn der Erinnerung ; das Knopfloch! Solche
Knopflöcher gibt es dort  nicht . Das
sieht aus, wie zu Hause gemacht.

„Ja , nun ist doch aber möglich, daß Sie gerade
dieses eine einzige Knopflochbei der Abnahme
nicht gesehen haben, oder sich nicht mehr er¬
innern."

Nein. kommt gar nicht in Frage!
„Na — noch Fragen an diese Zeugin?"
Nein. Die Miß brauste ab.
Der Staatsanwalt stellte seine Anträge.

8 Monate Gefängnis für die Frau , 3 Monate
für den Mann.

Letztes Wort der Angeklagten: „Herr Richter:
Die Wäsche haben wir nicht gestohlenund hätten
es auch nie getan. Mit den Bestecks das war 'ne
Dummheit. Aber ich bitte um eine milde Be¬
strafung. Herr Richter, wenn wir doch nun schon
hier stehen, dann kann ich ja auch sagen—" kleine
Pause — „meine Frau , die erwartet ein Kind
und ich möchte nicht—" der Rest bleibt irgendwo
im Hals sitzen.

Beratungspause.
Stimmen aus dem Publikum werden laut.
Die Volksseelemacht sich Luft. Gewiß, diese

Dummheit mit den Bestecks, die wäre mal da.
Aber sonst, von wegen der Wäsche— na, sowas
von Rachsucht! Wenn das Mädel so lange da
ausgehalten hätte, müßte sie doch gut und zuver-

Die Sache mit dem Ausländer Wolak
Gin in Bremen wohnender pole wegen Straftaten des Reiches verwiesen

Stanislaus Wolak  ist nicht nur in Bremen
geboren, sein Vater lebt hier auch schon seit 30
Jahren . Der Fehler war aber, daß sein Vater
es verabsäumte, die deutsche Staatsangehörigkeit
zu erwerben. So besitzt dieser und seine Familie
die polnische Staatsangehörigkeit, die seine Eltern
besaßen.

So lange die Familie sich in Bremen nichts zu¬
schulden kommen läßt, wird ihnen schwerlich etwas
am Zeuge geflickt werden. Bei schlechter Lebens¬
führung aber sucht die Polizei die Leute loszu¬
werden, die die Gastfreundschaft miß¬
brauchen.  Das war hier beim Sohn der Fall.

mieden sehen möchten. Wir glauben ja herzlich
gern an Ihre „machtvolle Größe und übermensch¬
lichen Fähigkeiten", aber diese Form der Beweis¬
führung in einem eigenartigen „Dicketun" sehen
wir doch lieber weitab des öffentlichen Lebens
verlegt. Vielleichtmieten Sie sich irgendwo auf
einsamer Flur ein Landhaus mit dicken Eichen»
türen, dort soll es Ihnen überlassen bleiben, so¬
viel Krach zu machen, wie Sie wollen. Aber in
der Straßenbahn, da fügen Sie sich doch bitte den
allgemein gültigen Gesetzen des Anstandes und
der Höflichkeit. Es handelt sich nämlich hier um
ein öffentliches Verkehrsinstitut und nicht um
Ihr Privateigentum, das abbruchsreif zu machen
Ihnen jederzeit überlassenbleiben soll. ' ki.

Er ist viermal vorbestraftund dreimal des Landes
verwiesen worden.

Die Landesverweisungging hier früher so vor
sich, daß man den lästigen Ausländer über das
Bremer Gebiet fort nach Preußen brachte, also
einfach nach Hemelingen?

So verfuhr man auch mit Stanislaus Wolak.
Er wurde mit dem Auto nach Hemelingen  ge¬
fahren und dort ohne einen Pfennig Geld auf die
Straße gesetzt. Worauf der Ausgewiesene natür¬
lich schleunigst wieder nach Bremen zu den El¬
tern zurückkehrte.

Seit dem 23. März 1934 gibt es keine Landes¬
verweisung mehr. Wer als lästiger Ausländer
ausgewiesenwird, wird reichsverwiesen, außerdem
kann er wegen verbotswidriger Rückkehr zu einer
Gefängnisstrafe verurteilt werden. Stanislaus
Wolak hatte das Pech, der Polizei wieder in die
Hände zu fallen. Er kam vor den Richter, der ihn
wegen verbotswidriger Rückkehr zu drei Monaten
Gefängnis verurteilte. Nach Verbüßung der Strafe
wird der Angeklagte nach Polen abgeschoben
werden.

lästig gewesen sein. Aber — und nun gehts über
die Wirtin Wundermild her!

Urteilsverkündung. Das ganze Auditorium
fliegt in die Höhe, was — was wird nun der
Richter sagen?

Für beide Angeklagte je einen Monat Ge¬
fängnis mit dreijähriger Bewährung s-
frist.  Das Eerichr hätte sich nicht davon überzeu¬
gen können, daß die Wäsche nicht in dem Waren¬
haus gekauft sei.

Es fehlte auch nicht viel und der ganze Saal
wäre in Beifallsklatschenausgebrochen.

Zwei junge Menschen starrten stumm zu einem
gütigen Mann ; sie brachten keinen Ton heraus
vor Freude und Glück.

Litt Eesee Lpeicktr
Warmwafs er-DaVeanstall

Ecke Stader -/Vismarckstrahe
Es ist ein unbestreitbaresVerdienstdes Bürger¬

vereins Hastedt-Sebaldsbrück-Vahr, sich für Wei-
terverfolgung obiger Angelegenheit bei den zu¬
ständigen Behörden eingesetzt zu haben. Dem

Vernehmen nach ist eine Anstalt größeren attts
mit Schwimmbädern, medizinischenBädern usw.
geplant und dafür das auch für Hastedt am Ein¬
stigsten gelegene Staatsgrundstllck Ecke Stader-
Bismarckstraßein Aussichtgenommen. Zahlreich«
Volksgenossen, auch nördlich der Bahnlinie, be¬
grüßen das. Hoffentlichreift der Plan bald zur
Tat . Bei dem unvermeidlichenAusbau der Sta-
der Straße bis zur Bismarckstraßeund hinaus
bis zum Tunnel Kirchbachstraßewurde dieser
Straßenteil im Handumdrehenbebaut und damit
die wegenungünstigerVerkehrsverhältnissebisher
gelähmte Bautätigkeit in der ganzen Gegend
belebt. Vielleicht findet der Hastedter Bür¬
gerverein auch Unterstützungbei dem benachbarten
Äürgerverein Ost und unterstütztdiesen seinerseits
in dem von zahlreichenMitgliedern beider Ver-
eine — von den in di< Tausende gehendensonst:-
gen Volksgenossen ganz zu schweigen— als drin¬
gende Verkehrsverbesserungangesehene Angelegen¬
heit ..Eisenbahnhaltestelle Kirchbachstraße" vgl.
BZ. v. 2. 12. 34 usw. Ich glaube, im Namen vie¬
ler Mitglieder der Vereine zu sprechen, wenn ich
bitte, die Punkte : Badeanstalt und Eisenbahn¬
haltestelleauf die Tagesordnung der nächsten Mit¬
gliederversammlungzu setzen.

Im übrigen weitere „gute Fahrt " für den Be¬
schluß„Badeanstalt". Möge der bei der bremischen
Regierung herrschende frische Wind dazu bei¬
tragen , daß die Badeanstalt Ecke 5tader-/Bis«
marckstraße bald greifbare Formen annimmt.8tv.

Wer wird Schachmeister von Bremen?
Die Schlacht auf den 64 Feldern— Stärkste Spieler im Kampf

Motette im Dom, morgen, Donnerstag. 19.18
Uhr. Der Bremer Domchor (Leitung Carl Ia-
cobsen) Werke von Mozart, Schubert, Nöhler und
Erieg. Orgel : Carl Seemann, Werke von Johs.
Brahms, Reger und N. Bruhns. Eintritt frei.

Ein Turnier von solcher lokalen Bedeutung, in
welchem mit wenigen Ausnahmen nur die stärk¬
sten Spieler unserer Stadt ihre Kräfte messen,
hat vor Beginn seine besonderen Spannungen,
zumal die Gegner der ersten Runde bis eben vor
Beginn noch nicht feststanden. Durch die großen
Vorturniere waren hierzu di« Teilnehmer er¬
mittelt , und zwar waren zu den Schlußkämpfen
nur die beiden ersten Sieger der gleichstarkbe¬
setzten vier Vorgruppen zugelassen neben dem
Titelverteidiger Carls (Meister von Deutsch¬
land von 1934) und dem bekannten Meister Dr.
O. Nutze . Die vor der ersten Runde am Sonn¬
abend in der „Glocke" stattgefundene Auslosung
ergab für den Abend folgende Paarungen : D ra¬
tz ei m gegen Kurpjuhn (beide Schachverein
1933; Carls (Schachgesellfchaft) gegen -Schi li¬
ier (1933) ; Miß mann (1933 ) gegen Dr.
Budde (Schachgefellschaft).

Die gleichfalls in dieser Runde fälligen Spiele
Schaaff  gegen Stahmer (beide Schachgesell¬
schaft) und Dr. Antze (Schachgesellschast) gegen
Schiphorst (Germania ) kommen im Laufe
dieser Woche zum Austrag. Die Turnierleitung
liegt auch weiterhin in den Händen der Herren
Lassen, Lerch und Krüger.

Erste RunderMißmann — Dr . Budde
Die einzigste Partie , die am Sonnabend mit

einem Endresultat aufwartet«. Di« Eröffnung
zeitigte einen auf beiden Seiten ähnelndem Colle-
System-Aufbau. Lei demM'ßmann mit den weißen
Figuren im Verlauf des Mittelspiels stark auf
die gegnerische Stellung drückteund im 22. Zuge
in feiner Berechnungdie Qualität gegen Springer
und Bauern gab. In taktisch richtigemWeiterspiel
nutzte Mißmann seine Angriffsstellung aus, wor¬
auf Dr. Vudde nach einem Läufsrverlust die
Partie aufgab.

Carls — Schlüter.  Wie nicht anders zu
erwarten, eine Bremer Partie , in der zunächst
Schlüter eisern verteidigte, jedoch durch einen
Bauernvorstoß in das Hintertreffen kam und sei¬
nem großen Gegner einen Vauerngewinn über¬
lassen mußte. Carls erweiterte seine Vorteile
durch Abtausch, und zwar dadurch, daß er ein
Endspiel 2 Läufer gegen 2 Springer bei einem
Plusbauer herbeiführte. Die Partie kam dann
zum Abbruch, nachdem ein Läufer gegen einen
Springer abgetauschtwurde. Es wird somit noch
einer Anzahl Züge bedürfen, ehe der Titelver¬
teidiger den Gewinn nachweisenkann.

Draheim — Kurpjuhn.  Die beiden Klub¬
leute von 1933 lieferten sich eine schottische Par¬
tie, bei der Kurpjuhn zu Anfang seine Dame
auf k6 postierte, wo diese lange Zeit nur eine
Statistenrolle einnahm. Mählich kam Kurpjuhn
auf und drängte seinen Gegner in die Defensive.
Nach einigen gegenseitigen Belästigungen wurde
dann auch diese Partie bet gleichem Material
von Turm, Läufer und Springer und 6 Bauern

abgebrochen. Weitere Ergebnisseder ersten Runde
in der Schachspalteam Sonnabend.

Die zweite Runde  findet am nächsten
Sonnabend, 20 Uhr, ebenfalls in der „Glocke"
(Oktogon) statt mit folgender Gegnerschaft:
Schiphorst — Carls ; Kurpjuhn  gegen
Dr. O. Antze ; Schlüter — Mißmann;
Schaaff — Draheim ; Stahmer  gegen
Dr. Budde.  2 N.

Unentschieden"
Ausgang des Schachturniers in Hastings

Das Internationale Schachturnier in Hastings
hat einen unentschiedenenAusgang genommen.
Euwe , Flohr und Thomas  hatten nach der
Schlußrunde je 8)4 Punkte und teilten sich daher
in den Sieg. An zweiter Stelle steht der frühere
Weltmeister Capablanca  mit 8)4 Punkten.
Votwinnik und Lilienthal  erzielten je
3 Punkte, Michell  4 , Fräulein Menfchik 3,
Milner -Barry und Norman  je 1)4. Die
Spielergebnisse der letzten Runde waren : Flohr
schlug Milner -Barry , Michell schlug Taylor , Nor¬
man gegen Euwe unentschieden, Capablanca
gegen Botwinnik unentschieden, Lilienthal und
Fräulein Menschik unentschieden.

Die letzte« Saardeutschen aus USA. auf der
„Europa". Der Schnelldampfer „Europa" des
Norddeutschen Lloyd-Bremen, der vor kurzem
von Newyork aus mit großem Erfolg eine mehr¬
tägige Gesellschastsfahrtnach Westindien unter¬
nahm, befindet sich gegenwärtig wieder aufder
Heimreise  nach Bremerhaven. Wie von Bord
aus berichtet wird, sind unter seinen Fahrgästen
etwa 190 Saardeutsche, die die letzte Reisemög¬
lichkeit, an der Saarabstimmung teilzunehmen,
noch benutzt haben und mit der „Europa" die
alte Heimat erreichen werden. Das Schiff wird
am Freitagmorgen in Bremerhaven
erwartet.

Ein junger Deutscherreist um die Welt. 2m
Januar 1930 brach Arthur Schneider aus Dresden
zu einer Reise auf, die ihn um die ganze Welt
führen soll. Der Weltreisende legte bislang
36 400 Kilometer zurück und zwar wanderte er
durch zehn Länder : Deutschland, Oesterreich. Tirol,
Italien , Schweiz, Luxemburg, Holland, Dänemark,
Finnland und Schweden. Seine Reisekostenbe-
streitet er durch Verkauf von Postkarten und durch
Berichterstattung für mehrere Zeitungen, wie er
überhaupt die Reise unternommen hat, um später
die Reiseerlebnisse in Buchform zu veröffent¬
lichen und Vorträge zu halten. Der Globetrotter
befindet sich jetzt in Bremen und ist auf dem Wege
nach Afrika, das er über Lettland. Norwegen,
England, Frankreich, Spanien erreichen will, um
dann über die Valkanhalbinsel. Indien , China,
Japan und Australien nach Amerika zu fahren.

OiriQMäi . lrOi^ n VON Nkiristiä sskiOK? (NäOl-iviruOK vksikoikN)

k von<7^

ALE

(S3. Fortsetzung)

Sie lachten alle, und der Strandvogt zog seinen
Mantel an, steckte die Blinklatern« in die Tasche
und nahm seinen handfesten Stock. Vielleicht war
es besser, den kleinenBrowning mitzunehmenvon
M Hause! Die Nacht war dunkel, und man konnte
nicht wissen! —

Es war stockfinster, und als er kurz vor seinem
Hause war, kam jemand mit raschen Schritten.
Eine Frauengestalt oder ein Mann ? Es war zu
dunkel, um mehr zu erkennen.

Tr nahm die Blinklaterne aus der Tasche und
leuchtete.

„Hatt ! Wer da!" rief er. „Stehen, oder ich
schieße!" —

Wer hatte da nachts um das Strandvogthaus
herumzuhuschen ? Da war irgend etwas nicht
richtig.

Die dunkle Gestalt blieb stehen. Es war die
schöne Brautwitwe von Söderby, von der die
Leute im Dorf mit einer Achtung sprachen, als
wäre sie eine Königin.

Die junge Frau blieb ruhig stehen und sagte:
„Guten Abend! Ich bin Moy Sörensen und habe
meine Tante Esther besucht! Das wird mir wohl
erlaubt sein!" —

„Allerdings, aber warum nicht am hellen
Tage?"

Er leuchtete ihr direkt ins Gesicht, und der
Strandvogt Krogmann. der seit Jahren sich nicht
mn junge Frauensleute gekümmerthatte und nach
Möglichkeit an ihnen varbeigesehen, erschrak, wie
wunderschön dies Geübt war Aber er dachte an
das Wort, das er sich in einer verzweifelten

Stunde selbst gegeben hatte und sah an ihr
vorbei.

„Ich habe geglaubt, daß Tante Esther heute
abend allein sein würde- Aber ich bin der Mei¬
nung, daß ich eine alte Frau auch am späten
Abend besuchen kann, wenn ihr das recht ist!" —

Die Stimme klang abweisend und kühl, trotz
des unleugbaren Wohlklangs.

„Gute Nacht!" sagte Fritz Krogmann ruhig und
hielt die Laterne noch einen Augenblick hoch, bis
Frau Moy in die Dorsstraßeeinbog.

„Besten Dank, ich finde allein!" sagte Moy kurz
und beleidigt.

Er trat in das Haus, hängte seinen Mantel
auf und ging in sein Schreibzimmer.

Ein kühler Luftzug wehte ihm entgegen, und
das Fenster neben seinem Schreibtisch klappte.
Was war das ? —

Er ging hinüber, klopfte flüchtig und trat bei
Tante Esther ein.

Sie saß gemütlich in der Nähe des Veilegers,
hatte einen kleinen Tisch vor sich, auf dem zwei
Teetassenstanden und ein Teller mit braunen, ge¬
wandelten Kuchen. Die eine Tasse war geleert.
Tante Esther strickte an einer grauen Weste aus
dicker, welcher Wolle. Er wußte, daß diese für
ihn sein sollte, und es rührte ihn.

„Guten Abend!" sagte er freundlich. „Ist Be¬
such hier gewesen?"

„Ja ! Meine Nichte Moy war da, und das war
iehr nett ! Ich freue mich so, daß Ilske Rasmus-
sen den Doktor heiratet. Denn das ist nichts
Rechtes, Witwe zu sein mit kaum dreißig! Und
wie Moy mir erzählte, haben sie sich schon gern I

gehabt, eh« sie den Jens Rasmussen vom Seehof
geheiratet hat- Darum ist das doppelt schön!" —

„Na, und warum nahm sie den Seehofbesitzer,
wenn sie den Doktorgern hatte? — Klar , wie vor
Anker aufgehen, — der war reich und der Doktor
nicht! — Ja , die Frauen , die Frauen !" —

Er langte in die Kuchenbüchse und knabberte an
den runden, Honigduftenden Dingern. — „Du
erlaubst doch, Tante Esther?"

„Ich erlaube, daß du die ganze Büchse leer ißt,
mein Jung ! Aber eins erlaube ich nicht mehr!
Daß du in meiner Gegenwart oder auch sonst von
den Lotsentöchternso unverantwortlich redest! —
Wo du sie gar nicht kennst!" —

Fritz Krogmann klopfte ihr auf die Schulter
und brummte einlenkend: „Sei man gut, kleine
Tante Esther? Wer ist denn aber in meinem
Zimmer gewesen? Das Fenster stand auf, gerade
dicht am Schreibtisch! Wenn es regnet, werden
alle mein« Papiere naß!" —

„Von uns beiden war kein Ein drüben in dei¬
ner Schreibstube. Ich habe auch nicht einmal mehr
nach dem Feuer gesehen, weil ich wußte, du
kämst spät wieder!"

„Na. dann ist es wohl nicht fest zugeriegelt ge¬
wesen, und der Wind hat es aufgeklappt. — Ich
muß heut abend noch mal weg, Tante Esther!" —

„Oha! So spät in der Nacht?" — die alte Frau
sah ihn erstaunt an. „Weißt du. Jung , was Moy
gesagt hat?"

„Wie soll ich das wissen! Gegen mich war sie
eben sehr hochnäsig und stolz!" — Er biß in einen
neuen Kuchen und lachte.

„Kann mir das gut denken, wenn einer so
schlecht von den Frauen und Mädchenredet, wie
du!" —

„Das weiß sie doch aber nicht, Tante Esther!" —
„Ob sie das wohl nicht weiß! Das ganze Dorf

weiß das, und die Thilde aus dem Krug paßt
immer auf, wenn du mit den anderen Jungkeerls
zusammensitzi! Da sieh dich lieber ein bißchen
vor!" —

„Schön! Und was hat die stolze Vrautwitwe
von Söderby gesagt?" —

„Sie meint , du sollst dir einen scharfen Hund
anschaffen ! Sie wollte mir nicht bange machen.

aber sie sagt, es tue not! — Es soll ja große geben,
di« einen Mann anpacken und festhalten können!
Die darauf gelernt haben! So ein müßt« das
sein!" —

„So. das ist ja sonderbar, daß sie das meint!"
„Sie wird wohl Gründe wissen. Fritz!"
„Dann kann sie dir die wohl sagen!" —
„Moy will mich vielleichtnicht ängstigen! Aber,

wenn sie sowas sagt, so muß da was dahinter
sein!" -

„Schön, Tante Esther! Ich weiß einen Poli¬
zisten in Hamburg, der solche Kerle dressiert. Er
kann einen schicken!" —

Der Strandoogt trat noch einmal an seinen
Schreibtisch, um den Browning zu holen. Er war
fort ! — Da hört« doch verschiedenesauf! In
seinen Papieren war auch gestöbert. Ein Brief
fehlte. Es war einer vom Landrat, der ihm mit¬
teilte, daß er eine Polizeistreife schicken wollte,
wenn es nützen könnte, jenen Burschenzu fangen
und zu überführen, den man den schwarzen Jonn
nannte. —

Der Brief war fort ! — Wenn konnte das inter¬
essieren, als den Kerl selbst? — Und wie kam es.
daß der Brief verschwand, gerade als diese Frau
Sörensen zu Besuchim Hause war?

Und wer anders konnte die Pistole genommen
haben, wenn keiner weiter hier gewesen ist? Gut.
daß «r noch eine zweite besaß. — Er ging rasch an
das Nachtschränkchen in seinem Schlafzimmerdrü¬
ben und zog den Kasten auf . Gott sei Dank, diese
zweite Waffe war noch da. Er steckte sie zu sich.
nahm seine Vlinklaterne und ging, nicht ohne vor¬
her alle Fenster gesichert zu haben.

Ruhig schritt er den Strand entlang. In der
Ferne zog hier und da ein kleines Licht wie ein
Stern , ein vorüberfahrendes Schiff. In den
Dünen war alles dunkel. - Auch an den Stellen,
an denen man falsche Feuer gesehen haben wollte
Es wurde freilich viel erzählt im Dorf! — Man
mußte nur die Hälfte glauben! - Aber schließ¬
lich war die Hälfte schlimm genug.

Zweimal noch wanderte er hin und her auf
seinem freiwilligen Wachtposten. Dann ging er
nach Hanse und zu Bett.

Tante Esther hatte in ihrer mütterlichen Für¬
sorge eine Kanne Tee für ihn heißgestellt im
Ofenrohr. Er war das so von ihr gewöhnt und
empfand es immer dankbar. Ja . sie war gut!" —
Fritz Krogmann hatte seine Mutter nicht ge¬
kannt, weil sie bet seiner Geburt gestorben war.
Aber er dachte, so gut. wie Tante Esther müßte
eine Mutter sein! —

Warum war er aber denn so schlecht auf die
jungen Frauen und Mädchenzu sprechen? — Weil
er ein paar gekannt hatte, die nichts taugten ? —
Dann wäre es ja eigentlich barer Unsinn mit
seiner Frauenverachtung! Denn die gute Tante
Esther war auch mal jung gewesen! —

Er konnte sich sogar denken, daß sie sehr schön
gewesen war ! So schön wie diese Vrautwitwe . —

Sie mußte sogar so ausgesehen haben, und das
war schließlich kein Wunder, denn sie war mit
ihr verwandt. — Er wußte, daß sie diese Moy be¬
sonders lieb hatte, darum brachte er es auch
nicht fertig, mit der guten alten Frau über die
Dinge zu reden, die ihm seit kurzem begegnet
waren. —

Das waren kuriose Sachen, über die man nach¬
denken mußt«. Diese Moy Sörensen war ihm
nie nachgelaufen, hatte ihm, der doch ein schmucker
Kerl war, nie einen einzigen Blick gegönnt, den
er hätte so deuten können, als läge ihr was an
seiner Bekanntschaft. Sie hätt« diese vielleicht
haben können, wenn sie gewollt hätte, aber sie be¬
suchte Tante Esther nur , wenn sie genau wußte,
daß er nicht da war. So wie heute!

Und wie das immer kommt, deshalb begann
sie. ihn zu interessieren. — Gerade weil sie ihm
stets im Bogen aus dem Wege ging. Vielleicht
auch, weil Ole Kay. der Pastor und auch der Dok-
tor ihm ihr schweresSchicksal erzählt hatten. —
Tragisch! — Braut sein und Witwe werden an
einem einzigen Tag ! —

Und Charakter, dann jahrelang keinen anderen
anzusehen! Zudem war diese Vrautwitwe schön,
und da Fritz Krogmann sonst ein gesunder und
natürlicher Mensch war, mußte trotz der Ueber-
legenheit und der Frauenfeindschaft einmal wie¬
der irgendein Interesse für ein junges Weib er¬
wachen. (Fortsetzung folgt.)
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Grundlagen der deutschen Währung
Vertrag in der Verwaltungs - Mademie

Der Studienleiter der Verwaltungsakademie
Bremen e, V ., Professor Fischer,  hielt im Rah¬
men der Vortragsreihe dieses Winters gestern
abend im großen Saal der „Union " einen Vor-
trag über das Thema „Die deutsche Währungs¬
lage ".

Um das Verständnis zu erleichtern , gab der
Vortragende einen Ueberblick über die Struktur
der deutschen Vorkriegswährung , deren Sicherung
auf dem Goldbestand und dem Wechselumlauf be¬
ruhte . Sie funktionierte nicht mehr von dem
Augenblick an , als sich Schwierigkeiten zeigten,
und die verschiedenen Reichsbankleitungen sich die¬
sen Schwierigkeiten nicht mehr gewachsen zeigten.

Da das Vertrauen zur Goldwährung in der
Masse des Volkes aber besonders groß war , kehrte
man 1924 wieder zur Goldwährung zurück. Man
legte aber den Grundstock zu einer neuen Leiden¬
währung , deren Zeuge wir alle geworden sind.
Die großen Kredite , die von dem Augenblick an
aufgenommen wurden und ihre unsinnigen Zinsen
bildeten den Anfang der Katastrophe.

Wenn auch ein Teil der Gelder notwendig
war für das warenhungrige Land , so strömte doch
ein Uebermaß an Devisen herein . Für die Neu¬
bauten der Industrie wurden nicht Devisen , son¬
dern Reichsmark gebraucht , die sie sich bei der
Reichsbank einwechselte . Das führte zur Schaf¬
fung eines Devisenpolsters , aus dem die Reichs¬
bank Reparationszahlungen leistete.

Auf der anderen Seite mußte die Industrie
ihre Zinsen zahlen ; außerdem drohten Rückzah¬
lungen , deren erster Ansturm auch einsetzte , und
zwar zum ersten Male nach den deutschen Septem¬
berwahlen 1930, als das internationale Finanz¬
kapital zeigen wollte , daß es mit dem innerpoli¬
tischen Kurs des Reiches nicht einverstanden war.

Der Hauptrun wurde ausgelöst im Anschluß
an den österreichischen Bankenkrach im Zusammen¬
hang mit den Ereignissen um Bremen und die
Danatbank , wobei eine nervöse Regierung noch
die Nervosität im Inlands steigerte . Die ersten
Abrufe konnte Danat verhältnismäßig gut in
Mark aufbringen , aber sie fand ebenso wie die
anderen Banken bald keine Devisen mehr , in
denen die Anleihen ja hereingebracht waren . Die
deutsche Gesamtheit wählte damals von den beiden
vorhandenen Auswegen den richtigeren : Sie nahm
zunächst von ihren Schuldverpflichtungen Abstand.

Da sie die Währung aufrechterhalten wollte und
mußte , nahm man Einfluß auf den Devisenmarkt;
es wurde die Kapitalfluchtverordnung geschaffen
und für die kurzfristigen Milliardenkredite wurde
das Stillhalteabkommen getroffen , das heißt , sie
wurden in langfristige umgewandelt . Außerdem
wurde die Nachfrage des deutschen Einfuhrhan¬
dels zurückgeschraubt , um einen möglichst großen
Ausfuhrüberschuß zu erreichen . Der Importeur
bekam die Devisen zugeteilt , um selber zu ent¬
scheiden, wofür er sie verwenden wollte . Was
er nach altem kapitalistischen Grundsatz regelte:
Wo liegt für mich der größte Verdienst?

Heute hat sich das von Grund auf geändert.
1834 wurde der Devisenzuteilung und -Verteilung
das volkswirtschaftliche Vedarssverhältnis und
nicht die Verdienstspanne des einzelnen zugrunde

gelegt . Es wird also heute das eingeführt , was
volkswirtschaftlich als notwendig erachtet wird.

Man versuchte damals , die Nachfrage zurückzu¬
schrauben und das Angebot zu fördern , also den
Ausfuhrhandel zu heben . Und tatsächlich gelang
das auch anfangs ; die Katastrophenjahre 1930-
1931 weisen mit je 3 Milliarden Ausfuhrüber¬
schuß die größten Zahlen auf , die wir jemals ge¬
habt haben.

Da setzte das englische Abgehen des Pfundes
vom Golde ein , was für England eine starke Ver¬
ringerung der Einfuhr und eine Förderung der
Ausfuhr brachte , für uns aber die umgekehrten
Erscheinungen . Es bedeutete , daß die deutsche
Ware nicht nur auf dem Gebiete des sogenannten
„Sterling -Blocks " , sondern überhaupt auf dem
internationalen Weltmarkt nicht mehr konkurrie¬
ren konnte.

Man erwartete damals vielfach , daß Deutsch¬
land in die englischen Fußtapfen treten würde.
Eine Entwertung der deutschen Mark würde aber
damals — und heute — vom Standpunkt der
Arbeitsleistung aus gerechnet , die Erhöhung der
Auslandsschulden um den gleichen Prozentsatz mit
sich bringen . Es hätte auch in Deutschland , in dem
die Rohstofflage damals anders war als in dem
Jnselreich , zu einer Preiserhöhung auf dem Jn-
landsmarkt auf allen Gebieten geführt , der nicht
durch eine entsprechende Erhöhung der Löhne
wettgemacht worden wäre . Außerdem hätte eine
Erhöhung der Preise in Deutschland eine Be¬
nachteiligung der Gläubiger mit sich gebracht.

Es wurde damals in Deutschland eine Ausfuhr¬
förderung durch eine merkwürdige Deflations¬
politik herbeigeführt durch die Senkung anteiliger
Kosten auf allen Gebieten . Sie fand ihre Ant¬
wort in dem stärkeren Absinken der englischen
Preise durch die fortschreitende Devalvation;
außerdem wurde in Deutschland selbst durch eine
Schraube ohne Ende die Kaufkraft gesenkt . Da¬
mals wurde versäumt , das Steuer im rechten
Augenblick herumzuschwenken.

Für die innere  Währungspolitik ergab die
Wechselwirtschaft nach Vorkriegsart die sehr große
Gefahr einer zwangsläufigen Schrumpfung des
Notenumlaufs , so daß man die Russenwechsel und
die ebenfalls langfristigen landwirtschaftlichen
Wechsel mit hineinnahm . 1932 versuchte man die
durch Steuergutscheine gedeckten Wechsel in den
Umlauf zu nehmen , und schließlich brachte das
„Reinhardt -Programm " in sehr scharfer Form
einen weiteren erheblichen Bruch mit den frühe¬
ren Gepflogenheiten.

Damit war im Spätjahr 1933 die Lage so, daß
wir formal eine Goldwährung hatten . Aber trotz
dieses Zufließens der mehrjährigen Arbeits¬
wechsel kamen sehr wenig Wechsel zur Reichs¬
bank.

Im Oktober 1933 kam der Uebergang zur offe¬
nen Markpolitik , die die Reichsbank in den
Stand setzt, zum Ankauf bestimmter Anleihen
eigens dafür bestimmte neue Noten in den Ver¬
kehr zu bringen . Die Reichsbank hat also die
Entscheidung darüber , wieviel Noten sie in den
Verkehr bringen will : sie kann mehr ausgeben,
als ihr durch die Wechsel der Privatbanken zu¬
fließen , oder wenn es ihr zur Vermeidung einer
neuen Deflation notwendig erscheint . Sie ist
nicht mehr abhängig von der Ansicht , die in der
privaten Wirtschaft herrscht . Ebenso kann sie
Noten zurückziehen und entsprechend Papiere ver¬
kaufen . Man hat daraus die Befürchtung gezogen,
daß sie an privaten Geldern bei solcher Gelegen¬
heit verlieren könnte . Die Reichsbank ist aber
dazu da , die Stabilerhaltung der Mark zu ga¬
rantieren und nicht auf die Kursdifferenzen zu
spekulieren , die bei Herausgabe oder Herein¬
nähme von Anleihen entstehen.

Aus dem eben Ausgeführten ergibt sich die
Lage der deutschen Geldwirtschaft . Rein inner¬
wirtschaftlich hat sich die Lage erheblich ver¬
schoben gegen 1924. Wir können von einer Gold¬
währung sprechen , wenn auch in ganz anderem
Sinne , als sie damals angestrebt wurde.

Gedenke, daß du eln deutscher Ahnherr bist
Vrof. Grober vor der „Mauö "-Gesellschast über biologischeFamilienforschung

Die „Maus " , Gesellschaft für Familienforschung
E . V . Bremen , jetzt im Landesverband Weser -Ems
für Sippenforschung und Wappenkunde E . V . Ber¬
lin , veranstaltet eine Reihenfolge von Vortrügen,
in denen aus berufenstem Munde in weiteste Kreise
getragen werden soll, das heute jeden von uns be¬
schäftigt und von den meisten Menschen neu er¬
worben werden muß.

Als ersten Redner dieser Abende hörte man in
den Räumen des „Club der Hanse " den bekgnnten
Dr . meä . Julius Grober,  Ordentlicher Profes¬
sor und Direktor des physikalisch -therapeutischen
Universitäts -Jnstituts in Jena über das Thema:
„Biologische Grundfragen und Aus¬
wirkungen der Familienforschun  g" .

Die Behauptung , die aus dieser Voraussetzung
von dem Professor gefolgert wird — der Beweis
wurde ausführlich angetreten — läßt sich in dem

kurzen Satz zusammenfassen : Ein klares , bewiese-
nes Wissen über Vererbungsgesetze von einer rich¬
tigen „Familienforschung " können wir erst dann
sprechen, wenn wir von der Aufstellung reiner Ah¬
nentafeln im bisherigen Sinne dazu übergehen,
„biologische Stammtafeln"  anzulegen.
Da wir damit nicht weit rückwärts gehen , sondern
nur in die Zukunft arbeiten , werden erst unsere
Enkel und Urenkel in der Lage sein , von einem
Wissen über Vererbungsgesetze zu sprechen . Sie
aber werden auf Grund des dann vorhandenen
Materials , das zu sammeln von uns begonnen
wurde , zu wissenschaftlich einwandfreien Erkennt¬
nissen gekommen sein.

Denn — sagt Dr . Grober — bisher wurde im
Rahmen der Familien - und Sippenforschung zwar
neuerdings mit weit verbreitetem Eifer , aber
doch sehr wenig wissenschaftlich  gearbeitet.

Ein Beispiel mag dies erhellen : Professor Grober
— auf diesem Gebiet seit langem ein anerkannter
und geachteter Vorkämpfer — versuchte bei zwei
Fürstenfamilien , bei denen ein selten reiches
Material zur Verfügung stand , zu einer solchen
biologischen Ahnentafel zu kommen . Da versagen
die Schilderungen in Biographien , Tagebüchern,
Briefen sehr bald , auch die Porträts sind nicht
zuverlässig . Die verschiedenen Maler gaben dem¬
selben Objekt verschiedene Tönungen in der Farbe
der Augen oder Haare mit , von den Perücken
ganz abgesehen ; so daß bereits für die dritte oder
vierte Generation rückwärts kein einwandfreies
Bild mehr zu gewinnen ist.

Wenn wir aber über die Erbmasse , die sich in
einem einzelnen Individuum auswirkt , ein eini¬
germaßen klares Urteil haben wollen , dann müssen
wir nicht nur von Eltern , Eroßeltern und Ur-
großeltern , sondern auch von deren unmittel¬
baren Verwandten — Schwestern , Brüder usw.
— bis ins einzelne die körperliche , geistige
und seelische  Beschaffenheit kennen . Wenn
man so vorgeht , von jetzt beginnend , eine bio¬
logische  Stammtafel mit genauesten Einzel¬
heiten ausbaut — es gibt Formulare und Bücher
dafür — dann wird man in künftigen Generati¬
onen vielleicht eines Tages so weit sein , daß man
sich auf Grund der Stammtafeln von zwei Men¬
schen, die sich fürs Leben zusammentun wollen,
für die Beschaffenheit und Fähigkeiten ihrer zu
erwartenden Kinder ein ungefähres Bild machen
kann , — was natürlich weit entfernt ist
von den Vorwürfen , die mit der Materie nicht
vertraute Menschen den Eugeniken : früher gern
machten , eine Art Zuchtbestimmung treiben zu
wollen!

Dagegen ist eine Zuchtbestimmung im negativen
Sinne jetzt durch unsere Regierung insofern durch¬
geführt , als die für die Volksvermehrung unge¬
eigneten , asozialen oder kranken Elemente von
der Erzeugung von Nachkommenschaft ausge¬
schlossen werden.

Wir ziehen jetzt für die Gesetze der Vererbung
die Erkenntnisse heran , die wir aus Beobachtun¬
gen und Experimenten mit Pflanzen und Tieren
gewonnen haben . Ob und wieweit sie für den
menschlichen Organismus oder für alle Lebewesen
überhaupt Geltung haben , wird sich erst erweisen.
Notwendig sind aber für das Volksganze wis¬
senschaftliche  Arbeiten in der Sippen - und
Ahnenforschung , und jeder einzelne Deutsche , der
sich damit in seinem Kreise und seinen Gegeben¬
heiten beschäftigt , leistet einen Dienst an dieser
Wissenschaft , die notwendig und geeignet ist, das
Verantwortungsbewußtsein einer künftigen Gene¬
ration zu wecken.

Der Vortragende schloß seine Ausführungen mit
dem großen , bekannten Wort : „Gedenke , daß du
ein deutscher Ahnherr bist ."

Zwei Unfälle im Freihafen . Im Freihafen I
ereigneten sich gestern zwei Unfälle , die die In¬
anspruchnahme von Krankenwagen der Feuerwehr
notwendig machten . Im ersten Fall stürzte ein
Betriebsangehöriger im Schuppen 2 in den Herz¬
raum und zog sich Fußverletzungen zu. Im Schup¬
pen 5 trug ein Lagerbeamter beim Fässerentladen
Quetschungen davon . Nach Anlegung von Notver¬
bänden wurden die Verletzten in beiden Fällen
in ihre Wohnung überführt.

Haft du fchon das Jahrbuch
Unsere Saar'"?

Am Freitag - und Sonnabendnachmittag , den bei¬
den Tagen vor der bedeutungsvollen Saar¬
abstimmung , werden ältere Schüler und Schüle¬
rinnen das Jahrbuch  1935 „Unsere  Saar"
zum Verkauf anbieten (das Stück zu 1 Mark ).
Der Ertrag kommt dem saarländischen
Winterhilfswerk  zugute ; es wird daher
freundlichst um Abnahme der Bücher gebeten.
Der Verkauf der Jahrbücher geschieht auf Ver¬
anlassung des Saarbevollmächtigten des Reichs¬
kanzlers , mit Zustimmung des Reichsinnenmini¬
steriums und des Leiters des WHW, , Pg . Hil-
genfeld,  durch den Volksbund für das Deutsch¬
tum im Ausland . Die Sammler tragen eine Arm¬
binde in schwarzweißroter Farbe mit dem Auf¬
druck : „Saar -Ehrendienst des VDA . für das
saarländische Winterhilfswerk " .

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newqork
am 10. Januar beim Postamt 5 (Vahnhofsplatz)
für Dampfer „Deutschland " über Bremerhavei,
um 9 Uhr , über Cherbourg um 12.30 Uhr.

Polizeibericht . Anfang Oktober v . I . wurde ein
Herrenfahrrad , Marke „Dolomit " Nr . 0 5257, ge¬
sichert . Der Eigentümer hat sich bislang nicht er¬
mitteln lassen . An dem Rade befinden sich zwei
Eepäckhalter . Die Hintere Laufdecke ist alt und
rot , während die vordere Laufdecke neu und
schwarz ist. Außerdem ist noch ein fast neues
Damenfahrrad , Marke „Viktoria " , Nr . 991 000,
gesichert . Die unbekannten Eigentümer werden er¬
sucht, sich umgehend im Polizeihause , Zimmer
Nr . 408, zu melden.

Das Bremische Staatsamt teilt mit : Aus An¬
laß der Eebietstagung der Hitler -Jugend in Bre¬
men werden die bremischen Dienstgebäude am
Donnerstag , 10. d. M ., von 12 Uhr bis Sonnen¬
untergang flaggen.

Saar -Ausstellung . Es sei noch einmal daran
erinnert , daß während dieser Woche die Saar-
Ausstellung des VDA . in der unteren Rathaus¬
halle täglich fast den ganzen Tag (von morgens
8 bis abends 22 Uhr ) geöffnet ist. Nur von 14
bis 16 Uhr ist sie geschlossen. Von 20 bis 22 Uhr
ist die Ausstellung nur für vorher angemeldete
geschlossene Abteilungen geöffnet . Die Eintritts¬
preise sind außerordentlich gering (5—20 Pf .) .
Jeder Bremer sollte sich anläßlich der bevor¬
stehenden Abstimmung den Besuch dieser wert¬
vollen Ausstellung nicht entgehen lassen.

Die Kleinhandelskammer zu Bremen beginnt
mit dem soeben erschienenen 1. Januarheft den 17.
Jahrgang ihres Amtsblattes „Der Einzel¬
händler " , der von Verwaltungsdirektor Scharn-
husen im Verlag Arthur Geist herausgegeben
wird . Das Heft enthält beachtenswerte Richt¬
linien zum Inventurausverkauf 1935 und zum
neuen Zwangsvollstreckungsrecht . Ferner sind her¬
vorzuheben der Aufsatz von Regierungsrat Albert
Cuntze „Von der Einzelhandelssperre zum Einzel¬
handelsgesetz " und der Bericht von Richter Dr.
Schmincke, Bremen „Aus der Praxis der Arbeits¬
gerichtsbehörden ".

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
heute morgen sanft und ruhig mein innigst-
geliebter Mann , unser guter Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

HiM HaM
im 64. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen:

Frau Adelheid Hafeken
geb . Behrens.

Bremen , den 8. Januar 1938
Rembrandtstraße 11a.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
11. Januar , vormittags 11 Uhr , in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhofes statt.

Heute früh verschied nach langer , schwerer
Krankheit unser hochverehrter Chef , Herr

Hliril- Hasche«
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen

Menschen von großem Wohlwollen , der uns
ein Vorbild an Fleiß und treuer Pflicht¬

erfüllung war.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Die Angestellten der Firma
IohL D. Behrens

Gestern abend entschlief
nach langem , schwerem , mit
großer Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe , her¬
zensgute Mutter , ' Schwie¬
germutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Ami » Wicchiam
geb . Lindhorn

im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Herbert Wiechmann
nebst Geschwistern
und allen Angehörigen.

Bremen , d. 8. Januar 1935
Wielandstraße 22.
Die Ausbahrung ist im Be¬

erdigung? - Institut „P-?rät",
Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte
Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerfeier findet am
Freitag,  dem 11. Januar,
mittags 12.30 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Nach einem arbeitsreichen
Leben entschlief sanft und
ruhig meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Lina Dierts
geb . Rieh

im Alter von 76 Jahren.
In tiefer Trauer:

Friedrich Dierks
nebst allen Angehörigen.

Stenum , d. 7. Januar 1935.
Die Trauerfeier findet am

Freitag,  dem 11. Januar,
nachmittags 2.30 Uhr, im Kre¬matorium statt.

Die Ausbahrung ist im Be¬
erdigung? - Institut „Pietät ",
Humboldtstraße 190, erfolgt,
wohin etwaige zugedachte
Kranzspenden erbeten werden.

Am 6. Januar verschied
unser lieber Berufskame¬
rad , Herr

Obertelegraphensekretär

Anton Girond
Er wird in unserer Er¬

innerung fortleben.

Reichsvund der
Deutschen Beamten e. B .,

Fachschaft Reichspost.

Am 3. Januar ist unser
lieber Berufskamerad , der

Oberweichenwärter i . R.

Karl WinkeliNN

verstorben.

Er wird in unserer Er¬
innerung fortleben.

Reichsbund der
Deutschen Beamten e. V .,

Fachschaft I,
Reichsbahn.

Hannoderscher
Verein.kL,

gAm 6. Januar
^ verstarb unser

liebes Mitglied
Ioh . Fr . Lührs

Katharknenstraße36/37.
Die Beerdigung findet am,

Donnerstag , 10. Januar , 12^
Uhr, von der Kapelle des
Riensberger Friedhofes aus
statt. Der Vorstand.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die über¬
aus reichen Kranzspenden bei
dem schweren Verlust meiner
lieben Frau, unserer guten
Mutter, sagen wir allen, ins¬
besondereHerrn Pastor Wähle
für die trostreichen Worte ani
Sarge unserer lieben Entschla¬
fenen unsern herzlichen Dank.

Hermann Stehmeier
nebst Kindern
und Angehörigen.

SpreMstunoenSnUerung:

»r mea Carl LidreM»

(Lvstem Lckermsnn , VVien)
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Kleinanzeigen
(bis 18 mm Höhe)
gewähren wir ei¬
nen ermäßigten
Grundpreis von

SPs . WlW
„Bremer Zeitung"

Erinnerung
an die heute

vorm. 10 Uhr
im Pfandlokal Kö-
nigstr. 11 stattfin¬
dende Zwangsver¬
steigerung,

Boeder,
Nosenbufch

Gerichtsvollzieher

SciiMl'MsssMsii
vonlluncien unck
Katzen billlA im

likrtzeim ass
liopzelM -Moros

IVeser 832ll

I Ä1l ^ 6uc/iett
I Lkeekuttv

Schneiderin f. Be¬
schäftig. Damen-,
Knabcngarderobe,
Aenderungenin u.
außer dem Hause.
Angeb. u. S 7368

H kegelt I

Kllssiwer

Junge
nach der Schulzeit
zum Ausbringen.
V. d. Steintor 140

Geeignet für Ber-
einskassierer oder
Pensionäre.Sicher-
heit erforderlich.
Angeb. u. U 7370

Als Propagandist wird tüchtiger,
branchekundiger Herr, in einschlägi¬
gen Geschäften bestens eingeführt,

sofort
mit Grundgehalt u. Provision gesucht.

Schokoladenfabrik.
Nm IchrisMche Bewerbungen mit ersten
Mest rcnzen und Lichtbild erbeten an bie

Generalvertretung: Druno Schmidt,
Cremen, Wachmannstrabe22

Gesucht von angesehenem Spe¬
ditionsgeschäft zum möglichst bal¬
digen Antritt

junger aufgeweckter kMdlent
mit Erfahrung in der Autospedi¬
tion. Fleißige, strebsame Herren
werden gebeten, Angebote unter
Angabe ihrer Gehaltsansprüche
unter V 7371 beim Berleger ein¬
zureichen.

Wordliodv

Saub . Hilfe (b. 20
I .) f. Tg.
sos. o. sp. Damm¬
weg 26 ab Uhldst.

Gute Morgenhilsc
suchtBürenstr. 71

Erfahrene Hilfe
für vormittags.

Baumstraße 47

Z. 1. Febr. ordtl.
AalttMöMell

welch, waschen u.
plätten kann, u. 1

welches koch. kann
und im Haushalt
erfahren ist.
Frau Dr. Drewes.
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Eisenbahner (zwei
Personen) sucht2-
bis 3-Zim.-Wohn.
Hastedt, Sebalds-
brück, Hemelingen.
Preisang . W 7372

Jugendherbergsv.,
39 I ., kernges., m.
gut. Bildg ., ev., s.
herzensgebild. ges.
kinderlieb. Fräu¬
lein, gute Köchin,
saub. Ersch., m. kl.
Ausst., zw. Heirat.
Bildoss. N 10 738

Massen-
Auflagen
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Hand-
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Offert, u. H 6558
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Es ist Ihr » orte« ,
in der „Bremer
Zeitung" zu inse¬
rieren! Sie erfas¬
sen mit Ihrer Wer¬
bung alle Kreise
der Bevölkerung.

Zugeslogen: 1 Taube. Meldung in¬
nerhalb 3 Tagen im Fundamt, Poli¬
zeihaus, Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereinsübergeben: 1 Pudelhün¬
din, 1 Schäferhund, 1 Foxterrier ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim, verlängerte
Hemmstraße, gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.

In dem Konkursverfahren Heinrich
Johann Diedrich Behufen als alleini¬
ger Inhaber der Fa. Heinrich Joh.
Behufen in Bremen soll Schlußvertei-
lung erfolgen.

Zur Verfügung stehen RM. 3060,29
zuzüglich Zinsen.

Hiervon find zunächst die Masse¬
kostenzu begleichen.

Bei der demnächstigenSchlußvertei¬
lung sind RM. 3943,21 bevorrechtigte
Forderungen I. Klaffe, RM. II 116)83
bevorrechtigte Forderungen 2. und
1. Klasse, sowie RM. 79 537,11 nicht-
bevorrechtigteForderungen zu berück¬
sichtigen.

Die Schlußrechnung und das Ver¬
zeichnis der bei der Berteilung zu be¬
rücksichtigenden Forderungen sind
beim Konkursgerichtniedergelegt.

Bremen, den 8. Januar 1935.
Der Konkursverwalter:

E. von Seelen,
Rechtsanwalt und Notar.

Heule, 20 Uhr, Mi . Gr, 8
Ende unges. 22.45 Uhr

s Polenblut
>» Do., 20 Uhr, Do. Gr. 8

W
M 1. Borstellg. im Ring-Zyklus
» Sbd., 20 Uhr. Sbd. Er. 8
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^teLttigAeLtett, Lr§ec ^ioĉ —
Teils haben die Herren Wirte ihre Bierleitun¬

gen für den „Bock" schon anderen, als den „böck-
lichen" Zwecken zugeführt, teils hört man über
den Tresen hinweg, daß der vorhandeneBestand
des „flüssigenBrotes" nur noch eine kurze Zeit
vorhalten wird. Man hat uns nicht verraten,
wieviele Hektoliter dieses Gerstensaftesvon den
Brauereiwagen in die Keller befördert wurden
und von hier über die Vierleitungen und durch
durstige Kehlen in die Magen trink- oder nicht
trinkfester Männer gewandert sind. Aber, daß es
verhältnismäßig so schnell alle gewordenist, mag
seinen Grund in der Güte oder auch in der An-
reihung der vielen Festtage gehabt haben. Auf
der einen Seite mag dabei die bedauerliche Miene
des „Schade", auf der anderen das „Endlich"
stehen, mit dem wir uns wieder in den Alltag zu¬
rückgefundenhaben und nun wieder ganz ein¬
wandfrei wissen, ob der Sonntag nun wirklich
ein Sonntag oder ein zum Festtag erhobenerAll¬
tag ist. Alle Magenverrenkungenund Verstim¬
mungen anderer Natur sind als überwundenan¬
zusehen, die letzten Reste des Neujahrsklabensha¬
ben sich verkrümelt, und was uns geblieben, soll
ein Schnupfensein, als Folge der „Spaßmacherei"
des Winters, dem scheinbardas Geld zu seiner
Fahrt auf die Erde fehlt oder der in einen so
schnellen„Fliegenden" gestiegen ist, der ihn gleich
über die Erde wegrutschen ließ. Eigentlichwun¬
dert man sich, daß die mutigen, unentwegtenund
stets ersten Schwestern der Eoa noch nicht die sonnige
Gelegenheitbeim Schöpfe gepackt haben und bereits
in frühlingsmäßiger Aufmachung so recht far¬
benfreudig und blumenduftig durch die Straßen
wandeln. Doch das kann schnell kommen und
vielleicht wartet man nur auf den kommenden
Inventurausverkauf, der auch Gelegenheitgeben
wird, den Prinzen Karneval, der sein Nahen bereits
im Rundfunk ankündete, in würdiger und ange¬
paßter Umhüllungbegrüßen zu können.

»
Wenn ein Mensch versteht, sich durch Höflichkeit

und andere gute llmgangsformen den Weg seines
Lebens angenehm zu gestalten, so sagt man für
gewöhnlich, er habe eine gute Kinderstubegehabt.
Er hat schon in der frühestenJugend gelernt, wie
man sich benimmt, wann und warum man danke
sagt und, daß man auch Türen, sei es in der
eigenen Wohnung oder bei anderen Leuten, leise
schließt. Aber . . . häßlich dieses Aber, was im¬
mer und irgendwo als betrübende Nebenerschei¬
nung die Sonne aller Freuden ein wenig verfin¬
stern will und muß . . . es gibt noch Menschen,
die möglicherweise eine gute Kinderstubegehabt,
sie jedoch vergessen haben oder es nicht für nötig
halten, sie nutzbringendund praktisch anzuwenden.
Sie fahren auf dem Sondergleis des „Mir -kann-
keener", wie Fritze Kulicke aus Berlin sagen
würde. Wenn sie in den Wagen der Straßenbahn
steigen, vorzugsweisein die Anhänger, so reißen
sie die Türe auf und knallen sie mit Wucht zu, daß
MariechenMeier am anderen Ende des Wagens
erschrickt und aufspringt, als hätte ein Zusammen¬
stoß stattgefunden, Herr Kubinke den Zigarren¬
stummelvor Schreck aus dem Munde fallen läßt
und die Kleine auf Frau Müllers Schoß zu
schreien anfängt. Sie knallen die Türen mit einer
Gewalt heran, daß die Scheiben förmlich klirren, der
ganze Wagen in Erschütterung kommt, in seinen
Fugen ächzt, als ob des Täters Selbstherrlichkeit
damit sagen wollte: „Wer bin ich . . . was kann
ich!" Es ist bisweilen als Glück anzusehen, wenn
die Türen der älteren Anhänger spielerisch und
schmiegsam sich der Gewalt des kräftigen Armes
fügen; auf der anderen Seite aber auch zu ver¬
wundern, daß nicht schon einer dieser Kraft¬
menschen den Griff der Tür abgerissen oder gleich
mit der ganzenTür in der Hand ausgestiegenist.
Das Material scheint mithin sehr solide zu sein
und allen Gewalten zum Trotz sich zu erhalten.

*
Nur, wie ist es mit der guten Kinderstube,

mein« Herren Kraftmenschen? Ist es in Ihrem
eigenen Heim oder in Ihrer Wohnung auch
Brauch, die Türen so zu knallen? Mögen Sie
schließlich über Stahlnerven verfügen, so gibt es
immerhin noch nette und ganz liebe Mitmenschen,
deren Ohren und Nerven nicht nur schonungs¬
bedürftig sind, sondern die auch aus Anstand, Höf¬
lichkeit und guter Sitte diese Art Krach gern ver-

„und - da kann ich's ja ruhig sagen. . .
Weine wahre Geschichte um ein blutjunges Ehepaar- Beinahe Beifall im GerichtSfaal

„Nein, diese Knopflöcherhaben wir nicht!"
Sehr energisch, knapp, kurz angebundenkommt

das heraus. So rasch fertig ist die Jugend . . .
Dabei ist das mit der Jugend gar nicht mehr

so schlimm. Es ist eine Verkäuferin;  nicht
eine, die „in diesem Kleid aus weißem Crepe
de Chine wie eine kleine Fürstin" aussehen
würde, sondern eher wie eine ausgeblendete
Jnglisch-Miß.

Die Miß ist Verkäuferin in einem Warenhaus.
Hinter ihrem Tresen weg wurde sie an den Zeu¬
genstandeines Eerichtssaals gerufen. Die ganze
Verhandlung wurde wegen ihrer wichtigen,
kleinen Persönlichkeitvertagt, nur weil . . .

Also folgendes: Ein junges, ein ganz junges
Ehepaar hockt verschüchtert in der Anklagebank.
Drei Silberbestecke  soll die kleine Frau
gestohlen haben aus Anstiftungdes Mannes. Ja¬
wohl, das stimmt; beide geben das zu. Sie weint,
er dreht die Mütze in den Händen herum.

„Ja , aber", kopfschüttelt der Richter, „wie ist
denn das nur möglich! Sie haben brav und
ehrlich gearbeitet, nie etwas Derartiges getan
und plötzlich—?"

Nun wird herausgefragt. Viereinhalb Jahr
ist die Frau bis zu ihrer Verheiratung in einem
kleinen Hotel tätig gewesen als Angestellte. Also
Vertrauensbruch! Doppelt schlimm? Wie kommt
sie nach so langer Zeit dazu!

Ja , da ist einmal eine Revision gewesen.
Was für eine Revision?
Wegen Ueberarbeit.
Also die Angestellten wurden zu übermäßiger

Arbeit herangezogen, statt eine Kraft mehr einzu¬
stellen. Bis dann eines Tages die Gewerbe-
polizei  erschien, Vernehmungen anstellte und
die Frau Besitzerin gerade nicht in sehr günstigem
Licht daraus hervorging. Das junge Mädchen
wurde nun aus Rache wegen ihrer Aussagen ge¬
kündigt, klagte dem Bräutigam ihr Leid und der
kam, als sie dann aus dem Dienst ging, auf die
Idee (da offenbar jede kleine freundlicheAner¬
kennungfür treue Dienste auch fehlte) : Jetzt wer¬
den drei Bestecks mitgenommen! Bums; so; sie soll
sich auch ärgern.

Frau Wirtin aber wanderte zur Polizei und
erstattete Anzeige; außer den drei Bestecks, die bei
der Haussuchunggefundenwurden, bezeichnete sie
noch einige nagelneueWäschestücke als ihr Privat¬
eigentum: sechs Handtücher, vier Bettbezügeund
vier Kopfkissenbezüge.

Das junge Ehepaar bestritt das auf das ent¬
schiedenste.

„Nein", versicherte offen und glaubhaft der
Mann ; „das mit den Bestecks— das ist wahr
Wenn wir noch mehr genommenhätten, würden
wir das auch ehrlich zugeben, Herr Richter."

Vor etwa zweieinhalb Jahren will die Frau
die Wäsche in einem hiesigenWarenhaus gekauft
haben.

Die Hotelbesitzerin blieb weiter bei ihrer gegen¬
teiligen Behauptung. Es wurde also ein weiterer
Versuch zur Klärung der Lage unternommen, un-
sere anfangs beschriebeneVerkäuferin aus dem
Wäschelagerwurde herangeholt.

Im sichtlichen Bewußtseinder ausschlaggebenden
Bedeutung ihrer Aussage zupfte die Dame einen
Bettbezugauseinander — nein, vom Fertigwaren¬
lager wäre der nicht; höchstens könnte der Stoff
im Hause gekauft sein. Ja , das wüßte sie ganz
genau. Solche Knopflöcher ließe sie
nicht machen.

„2a, wieso — Sie sagen, daß Sie nicht machen
lassen — bekleiden Sie denn einen gehobenen
Posten? Sind Sie Direktrice, verteilen Sie die
Arbeiten?"

Oh, über solche Fragen ! Diese eine Antwort war
nicht so forsch: aber ein „nein" war doch dabei,
wenn auch ungern.

„Ja , nun ist dieser Kauf doch schon über zwei
Jahre her", bohrte der Richter weiter. Macht
nichts. Sie weiß es. „Sie können doch nicht mehr
jedes Stück in der Erinnerung haben." Ja . sie hat
rn der Erinnerung : das Knopfloch! Solche
Knopflöcher gibt es dort  nicht . Das
fleht aus, wie zu Hause gemacht.

„Ja , nun ist doch aber möglich, daß Sie gerade
dieses eine einzige Knopflochbei der Abnahme
nicht gesehen haben, oder sich nicht mehr er¬
innern."

Nein. kommt gar nicht in Frage!
„Na — noch Fragen an diese Zeugin?"
Nein. Die Miß brauste ab.
Der Staatsanwalt stellte seine Anträge.

8 Monate Gefängnis für die Frau , 3 Monate
für den Mann.

Letztes Wort der Angeklagten: „Herr Richter:
Die Wäsche haben wir nicht gestohlenund hätten
es auch nie getan. Mit den Bestecks das war 'ne
Dummheit. Aber ich bitte um eine milde Be¬
strafung. Herr Richter, wenn wir doch nun schon
hier stehen, dann kann ich ja auch sagen—" kleine
Pause — „meine Frau , die erwartet ein Kind
und ich möchte nicht —der  Rest bleibt irgendwo
im Hals sitzen.

Beratungspause.
Stimmen aus dem Publikum werden laut.
Die Volksseelemacht sich Luft. Gewiß, diese

Dummheit mit den Bestecks, die wäre mal da.
Aber sonst, von wegen der Wäsche— na, sowas
von Rachsucht! Wenn das Mädel so lange da
ausgehalten hätte, müßte sie doch gut und zuver-

Die Sache mit öem Ausländer Wolak
<§in in Bremen wohnender pole wegen Straftaten des Reiches verwiesen

Stanislaus Wolak  ist nicht nur in Bremen
geboren, sein Vater lebt hier auch schon seit 30
Jahren . Der Fehler war aber, daß sein Vater
es verabsäumte, die deutsche Staatsangehörigkeit
zu erwerben. So besitzt dieser und seine Familie
die polnische Staatsangehörigkeit, die seine Eltern
besahen.

So lange die Familie sich in Bremen nichts zu¬
schulden kommen läßt, wird ihnen schwerlich etwas
am Zeuge geflickt werden. Bei schlechter Lebens¬
führung aber sucht die Polizei die Leute loszu¬
werden, die die Gastfreundschaft miß¬
brauchen.  Das war hier beim Sohn der Fall.

mieden sehen möchten. Wir glauben ja herzlich
gern an Ihre „machtvolle Größe und übermensch¬
lichen Fähigkeiten", aber diese Form der Beweis¬
führung in einem eigenartigen „Dicketun" sehen
wir doch lieber weitab des öffentlichenLebens
verlegt. Vielleichtmieten Sie sich irgendwo auf
einsamer Flur ein Landhaus mit dicken Eichen»
türen, dort soll «s Ihnen überlassenbleiben, so¬
viel Krach zu machen, wie Sie wollen. Aber in
der Straßenbahn, da fügen Sie sich doch bitte den
allgemein gültigen Gesetzen des Anstandes und
der Höflichkeit. Es handelt sich nämlich hier um
ein öffentliches Vsrkehrsinstitut und nicht um
Ihr Privateigentum, das abbruchsreiszu mächen
Ihnen jederzeit überlassenbleiben soll. ' ki.

Er ist viermal vorbestraftund dreimal des Landes
verwiesen worden.

Die Landesverweisungging hier früher so vor
sich, daß man den lästigen Ausländer über das
Bremer Gebiet fort nach Preußen brachte, also
einfach nach Hemelingen!

So verfuhr man auch mit Stanislaus Wolak.
Er wurde mit dem Auto nach Hemelingen  ge¬
fahren und dort ohne einen Pfennig Geld auf die
Straße gesetzt. Worauf der Ausgewiesenenatür¬
lich schleunigst wieder nach Bremen zu den El¬
tern zurückkehrte.

Seit dem 23. März 1934 gibt es keine Landes¬
verweisung mehr. Wer als lästiger Ausländer
ausgewiesenwird, wird reichsverwiesen, außerdem
kann er wegen verbotswidriger Rückkehr zu einer
Gefängnisstrafe verurteilt werden. Stanislaus
Wolak hatte das Pech, der Polizei wieder in die
Hände zu fallen. Er kam vor den Richter, der ihn
wegen verbotswidriger Rückkehr zu drei Monaten
Gefängnis verurteilte. Nach Verbüßung der Strafe
wird der Angeklagte nach Polen abgeschoben
werden.

lässig gewesen sein. Aber - und nun gehts über
die Wirtin Wundermild her!

Urteilsverkündung. Das ganze Auditorium
fliegt in die Höhe, was — was wird nun der
Richter sagen?

Für beide Angeklagte je einen Monat Ge¬
fängnis mit dreijähriger Bewährungs¬
frist  Das Gericht hätte sich nicht davon Erzeu¬
gen können, daß die Wäsche nicht in dem Waren¬
haus gekauft sei.

Es fehlte auch nicht viel und der ganze Saal
wäre in Beifallsklatschenausgebrochen.

Zwei junge Menschen starrten stummzu einem
gütigen Mann ; sie brachten keinen Ton heraus
vor Freude und Glück.

Litt^esee -spcic/it.'
Warmwasser-Badeanftalt

Ecke Stader-/Bismarckstraße
Es ist ein unbestreitbaresVerdienstdes Bürger¬

vereins Hastedt-Sebaldsbrück-Vahr, sich für Wei-
terverfolgung obiger Angelegenheit bei den zu¬
ständigen Behörden eingesetzt zu haben. Dem

Mittwoch , den 9. Januar 1935

Vernehmen nach ist eine Anstalt größeren « tUs
mit Schwimmbädern, medizinischenBädern usw.
geplant und dafür das auch für Hastedt am gün¬
stigsten gelegene Staatsgrundstück Ecke Stader-
Bismarckstraßein Aussichtgenommen. Zahlrerch«
Volksgenossen, auch nördlich der Bahnlinie, be¬
grüßen das. Hoffentlichreift der Plan bald zur
Tat Bei dem unvermeidlichenAusbau der Sta-
der Straße bis zur Bismarckstraße und hinaus
bis zum Tunnel Kirchbachstraßewurde dieser
Straßenteil im Handumdrehen bebaut und damit
die wegenungünstigerVerkehrsverhaltnissebisher
gelähmte Bautätigkeit in der ganzen Gegend
belebt. Vielleicht findet der Hastedter Bur-
qerverein auch Unterstützungbei dem benachbarten
Vürgerverein Ost und unterstütztdiesen seinerseits
in dem von zahlreichenMitgliedern beider Ver¬
eine — von den in die Tausende gehendensonsti¬
gen Volksgenossen ganz zu schweigen- als drin¬
gende VerkehrsverbesserungangeseheneAngelegen¬
heit Eisenbahnhaltestelle Kirchbachstraße vgl.
BZ v" 2 12. 34 usw. Ich glaube, im Namen vie¬
ler Mitglieder der Vereine zu sprechen wenn ich
bitte die Punkte : Badeanstalt und Eisenbahn-
haltestelleauf die Tagesordnung der nächsten Mit¬
gliederversammlungzu setzen.

Im übrigen weitere „gute Fahrt " für den Be¬
schluß„Badeanstalt". Möge der bei der"bremischen
Regierung herrschende frische Wind dazu bei¬
tragen. daß die Badeanstalt Ecke Stad«r-/Bis-
marckstraße bald greifbare Formen annimmt.

Wer wird Schachmeister von Bremen?
Die Schlacht auf den 64 Feldern— Stärkste Spieler im Kampf

Motette im Dom, morgen, Donnerstag. 19.15
Uhr. Der Bremer Domchor (Leitung Carl Ja-
cobsen) Werkevon Mozart, Schubert, Nößler und
Erieg. Orgel: Carl Seemann, Werke von Johs.
Brahms. Reger und N. Bruhns. Eintritt frei.

Ein Turnier von solcher lokalen Bedeutung, in
welchem mit wenigen Ausnahmen nur die stärk¬
sten Spieler unserer Stadt ihre Kräfte messen,
hat vor Beginn seine besonderen Spannungen,
zumal die Gegner der ersten Runde bis eben vor
Beginn noch nicht feststanden. Durch die großen
Vorturniere waren hierzu die Teilnehmer er¬
mittelt , und zwar waren zu den Schlutzkämpfen
nur die beiden ersten Sieger der gleichstarkbe¬
setzten vier Dorgruppen zugelassen neben dem
Titelverteidiger Carls (Meister von Deutsch¬
land von 1934) und dem bekannten Meister Dr.
O. Antze . Die vor der ersten Runde am Sonn¬
abend tn der „Glocke" stattgefunden? Auslosung
ergab für den Abend folgende Paarungen : D ra¬
tz eim gegen Kurpjuhn (beide Schachverein
1933; Carls (Schachgesellschaft) gegen S chtü¬
te r (1933) ; Miß mann (1933 ) gegen Dr.
Budde (Schachgesellschaft).

Die gleichfalls in dieser Runde fälligen Spiele
Schaaff  gegen Etahmer (beide Schachgesell¬
schaft) und Dr. Antze (Schachgesellschaft) gegen
Schiphorst (Germania ) kommen im Laufe
dieser Woche zum Austrag. Die Turnierleitung
liegt auch weiterhin in den Händen der Herren
Lassen, Lerch und Krüger.

ErsteRunderMißmann — Dr . Budde
Die einzigste Partie , die am Sonnabend mit

einem Endresultat aufwartete. Die Eröffnung
zeitigte «inen auf beiden Seiten ähnelndem Colle-
System-Aufbau. bei dem Mißmann mit den weißen
Figuren im Verlauf des Mittelspiels stark auf
die gegnerische Stellung drückte und im 22. Zuge
in feiner Berechnungdie Qualität gegen Springer
und Bauern gab. In taktisch richtigemWeiterspiel
nutzt« Mißmann seine Angriffsstellung aus, wor¬
auf Dr. Budde noch einem Läuferverlust die
Partie aufgab.

Carls — Schlüter.  Wie nicht anders zu
erwarten, eine Bremer Partie , in der zunächst
Schlüter eisern verteidigte, jedoch durch einen
Bauernvorstoß in das Hintertreffen kam und sei¬
nem großen Gegner einen Bauerngewinn über¬
lassen muhte. Carls erweiterte seine Vorteile
durch Abtausch, und zwar dadurch, daß er ein
Endspiel 2 Läufer gegen 2 Springer Lei einem
Plusbauer herbeiführte. Die Partie kam dann
zum Abbruch, nachdem ein Läufer gegen einen
Springer abgetauschtwurde. Es wird somit noch
einer Anzahl Züge bedürfen, ehe der Titelver¬
teidiger den Gewinn nachweisenkann.

Draheim — Kurpjuhn.  Die beiden Klub¬
leute von 1933 lieferten sich eine schottische Par¬
tie, bei der Kurpjuhn zu Anfang seine Dame
auf k6 postierte, wo diese lange Zeit nur eine
Statistenrolle einnahm. Mählich kam Kurpjuhn
auf und drängte seinen Gegner in die Defensive.
Nach einigen gegenseitigen Belästigungen wurde
dann auch diese Partie bet gleichem Material
von Turm, Läufer und Springer und 6 Bauern

abgebrochen. Weitere Ergebnisseder ersten Runde
in der Schachspalteam Sonnabend.

Die zweite Runde  findet am nächsten
Sonnabend. 20 Uhr, ebenfalls in der „Glocke"
(Oktogon) statt mit folgender Gegnerschaft:
Schiphorst — Carls ; Kurpjuhn  gegen
Dr. O. Antze ; Schlüter — Mitzmann;
Schaaff — Draheim ; Stahmer  gegen
Dr. Budde.  ^

Unentschieden"
Ausgang des Schachturniers in Hastings

Das Internationale Schachturnier in Hastings
hat einen unentschiedenenAusgang genommen.
Curve , Flohr und Thomas  hatten nach der
Schlußrunde je 61L Punkte und teilten sich daher
in den Sieg. An zweiter Stelle steht der frühere
Weltmeister Capablanca  mit Punkten.
Botwinnik und Liltenthal  erzielten je
5 Punkte. Michell  4 . Fraulein Menschik 3.
Milner -Barry und Norman  je 1K. Die
Spielergebnisseder letzten Runde waren : Flohr
schlug Milner -Barry . Michel! schlug Taylor . Nor¬
man gegen Euwe unentschieden, Capablanca
gegen Botwinnik unentschieden, Lilienthal und
Fräulein Menschik unentschieden.

Die letzten Saardeutschen aus USA. auf der
„Europa". Der Schnelldampfer „Europa" des
Norddeutschen Lloyd-Bremen, der vor kurzem
von Newyork aus mit großem Erfolg eine mehr¬
tägige Gefellschastsfahrtnach Westindien unter¬
nahm, befindet sich gegenwärtig wieder auf der
Heimreise  nach Bremerhaven. Wie von Bord
aus berichtet wird, sind unter seinen Fahrgästen
etwa 100 Saardeutsche, die die letzte Reisemög¬
lichkeit, an der Saarabstimmung teilzunehmen,
noch benutzt haben und mit der „Europa" die
alte Heimat erreichen werden. Das Schiff wird
am Freitagmorgen in Bremerhaven
erwartet.

Ein junger Deutscherreist um die Welt. Im
Januar 1930 brach Arthur Schneider aus Dresden
zu einer Reise auf, die ihn um die ganze Welt
führen soll. Der Weltreisende legte bislang
36400 Kilometer zurück und zwar wanderte er
durch zehn Länder : Deutschland. Oesterreich, Tirol,
Italien , Schweiz, Luxemburg, Holland, Dänemark,
Finnland und Schweden. Seine Reisekostenbe-
streitet er durch Verkauf von Postkarten und durch
Berichterstattung für mehrere Zeitungen, wie er
überhaupt die Reise unternommen hat, um spater
die Reiseerlebnisse in Buchform zu veröffent¬
lichen und Vortrage zu halten. Der Globetrotter
befindet sich jetzt in Bremen und ist auf dem Wege
nach Afrika, das er über Lettland, Norwegen,
England, Frankreich, Spanien erreichen will, um
dann über die Valkanhalbinsel. Indien , China,
Japan und Australien nach Amerika zu fahren.

em oiriQMäl . irOfti-̂ von nciri »-iä k-kicxe ( î^ ci -ivirucx vksikOikdy
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(38. Fortsetzung)
Sie lachten alle, und der Strandvogt zog seinen

Mantel an, steckte die Blinklaterne in die Tasche
und nahm seinen handfesten Stock. Vielleicht war
es besser, den kleinenBrowning mitzunehmenvon
zu Hause! Die Nacht war dunkel, und man konnte
nicht wissen! —

Es war stockfinster, und als er kurz vor seinem
Haufe war, kam jemand mit raschen Schritten.
Eine Frauengestalt oder ein Mann ? Es war zu
dunkel, um mehr zu erkennen.

Er nahm die Blinklaterne aus der Tasche und
leuchtete.

„Halt ! Wer da!" rief er. „Stehen, oder ich
schieße!" —

Wer hatte da nachts um das Strandvogthaus
herumzuhuscheu? Da war irgend etwas nicht
richtig.

Die dunkle Gestalt blieb stehen. Es war die
schöne Brautwitwe von Söderby, von der die
Leute im Dorf mit einer Achtung sprachen, als
wäre sie eine Königin.

Die junge Frau blieb ruhig stehen und sagte:
„Guten Abend! Ich bin Moy Sörensen und habe
meine Tante Esther besucht! Das wird mir wohl
erlaubt sein!" —

„Allerdings, aber warum nicht am hellen
Tage?"

Er leuchtete ihr direkt ins Gesicht, und der
Strandvogt Krogmann, der seit Jahren sich nicht
um junge Frauensleute gekümmerthatte und nach
Möglichkeit an ihnen oorbeigesehen, erschrak, wie
wunderschön dies Grillst war Aber er dachte an
das Wort, das er sich in einer verzweifelten

Stunde selbst gegeben hatte und sah an ihr
vorbei.

„Ich habe geglaubt, daß Tante Esther heute
abend allein sein würde. Aber ich bin der Mei¬
nung, daß ich eine alte Frau auch am späten
Abend besuchen kann, wenn ihr das recht ist!" —

Die Stimme klang abweisend und kühl, trotz
des unleugbaren Wohlklangs.

„Gute Nacht!" sagte Fritz Krogmann ruhig und
hielt die Laterne noch einen Augenblick hoch, bis
Frau Moy in die Dorsstraßeeinbog.

„Besten Dank, ich finde allein!" sagte Moy kurz
und beleidigt.

Er trat in das Haus, hängte seinen Mantel
auf und ging in sein Schreibzimmer.

Ein kühler Luftzug weht« ihm entgegen, und
das Fenster neben seinem Schreibtisch klappte.
Was war das ? —

Er ging hinüber, klopfte flüchtig und trat bei
Tante Esther ein.

Sie saß gemütlich in der Nähe des Veilegers,
hatte einen kleinen Tisch vor sich, auf dem zwei
Teetassenstandenund ein Teller mit braunen, ge-
mandelten Kuchen. Die eine Tasse war geleert.
Tante Esther strickte an einer grauen Weste aus
dicker, weicher Woll«. Er wußte, daß diese fiir
ihn sein sollte, und es rührte ihn.

„Guten Abend!" sagte er freundlich. „Ist Be¬
such hier gewesen?"

„Ja ! Meine Nichte Moy war da, und das war
iehr nett ! Ich freue mich so, daß Jlske Rasmus-
sen den Doktor heiratet. Denn das ist nichts
Rechtes, Witwe zu sein mit kaum dreißig! Und
wie Moy mir erzählte, haben sie sich schon gern

gehabt, eh« sie den Jens Rasmussen oom Seehof
geheiratet hat. Darum ist das doppelt schön!" —

„Na, und warum nahm sie den SeehofLesitzer,
wenn sie den Doktor gern hatte? — Klar , wie vor
Anker aufgehen, — der war reich und der Doktor
nicht! — Ja , die Frauen , die Frauen !" —

Er langte in die Kuchenbüchse und knabbertean
den runden, HonigduftendenDingern. — „Du
erlaubst doch, Tante Esther?"

„Ich erlaube, daß du die ganze Büchse leer ißt,
mein Jung ! Aber eins erlaube ich nicht mehr!
Daß du in meiner Gegenwart oder auch sonst von
den Lotsentöchternso unverantwortlich redest! —
Wo du sie gar nicht kennst!" —

Fritz Krogmann klopfte ihr auf die Schulter
und brummte einlenkend: „Sei man gut, kleine
Tante Esther? Wer ist denn aber in meinem
Zimmer gewesen? Das Fenster stand auf. gerade
dicht am Schreibtisch! Wenn es regnet, werden
alle meine Papiere naß!" —

„Von uns beiden war kein Ein drüben in dei¬
ner Schreibstube. Ich habe auch nicht einmal mehr
nach dem Feuer gesehen, weil ich wußte, du
kämst spät wieder!"

„Na, dann ist es wohl nicht fest zugeriegelt ge¬
wesen, und der Wind hat es aufgeklappt. — Ich
muß heut abend noch mal weg, Tante Esther!" —

„Oha! So spät in der Nacht?" — die alte Frau
sah ihn erstaunt an. „Weißt du, Jung , was Moy
gesagt hat?"

„Wie soll ich das wissen! Gegen mich war sie
eben sehr hochnäsig und stolz!" — Er biß in einen
neuen Kuchen und lachte.

„Kanu mir das gut denken, wenn einer so
schlecht von den Frauen und Mädchenredet, wie
du!" -

„Das weiß sie doch aber nicht, Tante Esther!" —
„Ob sie das wohl nicht weiß! Das ganze Dorf

weiß das, und die Thilde aus dem Krug paßt
immer auf, wenn du mit den anderen Jungkeerls
zusammensitzi! Da sieh dich lieber ein bißchenvor!" —

„Schön! Und was hat die stolze Brautwitwe
von Söderby gesagt?" —

„Sie meint, du sollst dir einen scharfenHund
anschaffen! Sie wollt« mir nicht bang« machen.

aber sie sagt, es tue not! — Es soll ja groß« geben,
die einen Mann anpacken und festhalten können!
Die darauf gelernt haben! So ein müßte das
sein!" —

„So, das ist ja sonderbar, daß sie das meint!"
„Sie wird wohl Gründe wissen. Fritz!"
„Dann kann sie dir die wohl sagen!" —
„Moy will mich vielleicht nicht ängstigen! Aber,

wenn sie sowas sagt, so muß da was dahinter
sein!" —

„Schön. Tante Esther! Ich weiß einen Poli¬
zisten in Hamburg, der solche Kerle dressiert. Er
kann einen schicken!" —

Der Strandvogt trat noch einmal an seinen
Schreibtisch, um den Browning zu holen. Er war
fort ! — Da hörte doch verschiedenesauf! In
seinen Papieren war auch gestöbert. Ein Brief
fehlte. Es war einer vom Landrat, der ihm mit¬
teilte. daß er eine Polizeistreife schicken wollte,
wenn es nützen könnt«, jenen Burschenzu sangen
und zu überführen, den man den schwarzen Jonnnannte. —

Der Brief war fort ! — Wenn konnte das inter¬
essieren. als den Kerl selbst? — Und wie kam es,
daß der Brief verschwand, gerade als diese Frau
Sörensen zu Besuch im Hause war?

Und wer anders konnte die Pistole genommen
haben, wenn keiner weiter hier gewesen ist? Gut.
daß er noch eine zweite besaß. — Er ging rasch an
das Nachtschränkchen in seinem Schlafzimmerdrll-
ben und zog den Kasten auf , Gott sei Dank, diese
zweite Waffe war noch da. Er steckte sie zu sich,
nahm seine Blinklaterne und ging, nicht ohne vor¬
her alle Fenster gesichert zu haben.

Ruhig schritt er den Strand entlang. In der
Ferne zog hier und da ein kleines Licht wie ein
Stern , ein vorüberfahrendes Schiff. In den
Dunen war alles dunkel. - Auch an den Stellen,
an denen man falsche Feuer gesehen haben wollte
Es wurde freilich viel erzählt im Dorf! — Man
mußte nur die Hälfte glauben! — Aber schließ¬
lich war die Hälfte schlimm genug.

Zweimal noch wanderte er hin und her auf
seinem freiwilligen Wachtposten. Dann ging er
nach Hause und zu Bett.

Tante Esther hatte in ihrer mütterlichen Für¬
sorge eine Kanne Tee für ihn heißgestellt im
Ofenrohr. Er war das so von ihr gewöhnt und
empfand es immer dankbar. Ja , sie war gut!" —
Fritz Krogmann hatte seine Mutter nicht ge¬
kannt, weil sie bei seiner Geburt gestorben war-
Aber er dachte, so gut, wie Tante Esther müßte
«ine Mutter sein! —

Warum war er aber denn so schlecht auf die
jungen Frauen und Mädchenzu sprechen? — Weil
er ein paar gekannt hatte, die nichts taugten ? —
Dann wäre es ja eigentlich barer Unsinn mit
seiner Frauenverachtung! Denn die gute Tante
Esther war auch mal jung gewesen! —

Er konnte sich sogar denken, daß sie sehr schön
gewesen war ! So schön wie diese Vrautwitwe . —

Sie mußte sogar so ausgesehen haben, und das
war schließlich kein Wunder, denn sie war mit
ihr verwandt. — Er wußte, daß sie diese Moy be¬
sonders lieb hatte, darum brachte er es auch
nicht fertig, mit der guten alten Frau Wer die
Dinge zu reden, die ihm seit kurzem begegnet
waren. —

Das waren kuriose Sachen, über die man nach¬
denken mußte. Diese Moy Sörensen war ihm
nie nachgelaufen, hatte ihm, der doch ein schmucker
Kerl war, nie einen einzigen Blick gegönnt, den
er hätte so deuten können, als läge ihr was an
seiner Bekanntschaft. Sie hätte diese vielleicht
haben können, wenn sie gewollt hätte, aber sie be¬
suchte Tante Esther nur , wenn sie genau wußte,
daß er nicht da war. So wie heute!

Und wie das immer kommt, deshalb begann
sie. ihn zu interessieren. — Gerade weil sie ihm
stets im Bogen aus dem Wege ging. Vielleicht
auch. well Ole Kay, der Pastor und auch der Dok¬
tor ihm ihr schweresSchicksal erzählt hatten. —
Tragisch! — Braut sein und Witwe werden an
einem einzigen Tag ! —

Und Charakter, dann jahrelang keinen anderen
anzusehen! Zudem war diese Brautwitwe schön,
und da Fritz Krogmann sonst ein gesunder und
natürlicher Mensch war. mußte trotz der Ueber-
legenheit und der Frauenfeindfchaft einmal wie-
der irgendein Interesse für ein junges Weib er-
maHen. ^Fortsetzung folgt.)
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Eine Eismbahn schwimmt.
„Dampfleitung kann wieder angestellt werden,

befiehlt der Ehef . Nochmals werden Bocke und
Zurrinae überprüft.

Das Fährschiff im Sturm

„Zwanzig auf Zwölf !"
Irgendwer schreit mir diese Worte in die

Ohren , rüttelt mich am Arm . . ., ach so, der
Steward . . .

Höchste Zeit , in zehn Minuten verholen wir
an die Brücke.

Na schön . . ., schöne Schipperei das , auf dem
Fährdampfer von Satznitz nach Trälleborg und
von Trälleborg nach Saßnitz , immer hin und
her , her und hin , ganz blödsinnig wird man
davon ! Nächstens verhole ich mich auf den erst¬
besten Tramp und gehe auf und davon nach Süd-
amerika oder Australien . Was nützt mir Anwart¬
schaft auf Uebernahme in den Reichsbahndienst
oder einmal eine Pension , wenn ich bis dahin
dreitzigtausendmal die Ostsee überqueren mutz,
viermal am Tage , hundertmal im Monat,
tausendmal im Jahre!

Wieder rüttelt mich der Steward . „Ich komme
ja schon . . ." Ich laufe über die endlosen Decks,
stolpere über die Treppe zum Kommandodeck.
Wir übernehmen den Berliner D -Zug.

Der Alts , der Erste Offizier und ich gehen auf
die achtere Kommandobrücke . Die Wellen spie¬
geln sich in dem Lichtermeer , das von Hunderten
Bullaugen und den hell beleuchteten Prome¬
nadendecks ausstrahlt.

„Scheinwerfer einschalten !"
Der gleißende Strahl tastet das Ufer , die Lan¬

dungsbrücke ab . Mit unseren fünf Decks überein¬
ander und den zwei mächtigen Schloten liegen
wir wie ein Riese in dem kleinen Hafen von
Satznitz.

Ostsee kein Hindernis

Langsam gleiten wir mit dem Heck voran , in
das spitz zulaufende Bollwerk . Die Bordwände
scheuern und ächzen an den starken Bohlen , mit
sanftem Stoß setzt das Heck an der Zugbrücke
auf . Die roten und grünen Augen der vielen
Semaphore glühen uns an . Von fern tönt das
Läuten der Signalglocken , melodisch und doch
eindringlich . In unserm Maschinenraum zittern
die riesigen Schiffskessel vor verhaltenem Dampf,
durch die zwei Riesenschlote strömt schwarzer
Qualm in die finstere Nacht.

„Maschine langsam voraus !"
„Maschine halt !"
Haarscharf müssen die Bahngeleise unseres

Waggondecks mit den auf der Zugbrücke mon¬
tierten Geleisen zusammentreffen . Der Dampfer
wird nach allen Seiten mit Trösten vertäut . Der
D -Zug , den wir nach Schweden bringen sollen,
mutz ja direkt in den Bauch unseres Dampfers
einfahren können.

Der Reisende ist in unseren Tagen verwöhnt.
Es patzt ihm nicht , mehrmals auf einer Reise
umsteigen zu müssen , für Koffer und Handgepäck
zu sorgen . Er will mit Weib , Kind und Kegel
im Herzen Deutschlands einsteigen und in Schwe¬
den aussteigen . Er nimmt es einfach nicht zur
Kenntnis , datz zwischen Deutschland und Schwe¬
den die Ostsee liegt . Er verlangt , datz seiner Be¬
quemlichkeit Rechnung getragen wird.

Viel wichtiger natürlich ist der Zugverkehr
über das Meer für den Warentkansport . Das
Umladen , in diesem Falle also das zweimalige
Umladen von Bahn auf Schiff und vom Schiff
auf die Bahn , kostet Geld , sogar viel Geld und
noch mehr Zeit . Man bedenke , datz zum Beispiel
Schweden viele tausend Waggon Kohle im Jahre
einführt und taufende Waggon Eisenerz , Stahl
und Eisen ausführt.

Unruhig sieht der Alte auf die Uhr . „Zehn
Minuten Verspätung ! Die sollen wir wieder ein¬
bringen ? Bei der groben See !"

Der Wind peitscht den Regen auf unsere Oel-
mäntel und ins Gesicht, es ist bitter kalt , die
Wanten und Drähte der Antenne zwischen den
Masten singen und sausen in Sturmböen.

Der D -Zug im Schiff

Die Signalglocken der Station läuten . . .,
zwei rotglühende Lichter tauchen aus dem Dunkel,
werden langsam größer , das Schnauben der Lo¬
komotive , die den Berliner D-Zug von rück¬
wärts schiebt, wird stärker.

Langsam rollt der Zug mit seinen schweren,
vierachsigen Schnellzugwaggons in das Innere
unseres Dampfers . Aus einem beleuchteten Fen¬
ster guckt ein neugieriger Mädchenkopf . Langsam
verschwindet ein Waggon nach dem andern im
Bauche des Schiffes , zuletzt der Schlafwagen und
der Gepäckwagen.

„Dampfheizung anschließen !" befiehlt der wach¬
habende Maschinist . Die Dampfrohre des Zuges
werden an die Zentralheizung des Schiffes ange¬
schlossen, damit die Passagiere auf der Ueber-

Biele Leute haben eine Abneigung gegen die
Beschäftigung mit physikalischen Fragen . Das
Wort „Physik" weckt in ihnen die Borstellung von
unverständlichen Formeln , Zahlen und schwierigen
Rechnungen. Daß man über physikalischeFragen,
mit denen sich heute eigentlich jeder in gewissem
Umfang besassen mutz, bei wissenschastlicher Zu¬
verlässigkeit in höchst unterhaltsamer , spannender
Form belehren kann, beweist Dr . Paul Karlson
in seinem neuen Buch: „Du und die Natur ", dem
wir den folgenden Abschnitt mit Genehmigung des
Verlages Ullstein, Berlin , entnehmen.

Wir wanderten über die Heide . In weiter,
schwingender Linie , von fern schon den Blick auf
sich ziehend , griffen die sanften Bögen der Hoch¬
spannung über das Land . Dünn und doch sest
und sicher das Eitterwerk der Masten . Die
gezackte Kette der Porzellan -Isolatoren , wie ein
wunderliches Spielzeug . Und die sechs starken
Kupferkabel über unseren Köpfen . Leise summte
der Wind in der Leitung.

„Seltsamer Gedanke ", meinte mein Freund.
„In diesen zweifingerdicken Kupferleitungen jagen
27 200 Pferdekräste nach Berlin . 220 000 Volt
Spannung . 100 Ampere . Und nichts , gar nichts
von diesem gewaltigen Energiestrom siehst du den
Drähten an ."

„Richtig " , sagte ich. „Aber noch seltsamer ist
dies : die Kabel sind hohl . Nur an der Autzen-
seite slietzt der Elektronenstrom , so wie ein hohler
Röhrenknochen genau so gut trägt wie ein Voll-
stab . Und noch seltsamer : dieser ganze Stark¬
strom ist nicht das Eigentliche . Das Kabel ent¬
hält die Energie gar nicht . Der Strom ist wohl
vorhanden , er ist sogar ein notwendiges Uebel.
Die Energie der Dynamos aber , die eine ganze
Stadt erleuchten würde — die Energie fließt
nicht durch den Draht ." — „Wieso ? " fragte mein

fahrt nicht frieren . Während am Tage fast alle
Passagiere ihre Abteile verlassen , um aus den
Promenadendecks in den Liegestühlen die vier¬
stündige Ueberfahrt zu genießen oder in den ele¬
ganten Speisesälen ihre Mahlzeiten einzunehmen,
verlassen diesmal nur wenige ihre Waggons , um
noch an der Bar des Rauchsalons ein Bier zu
trinken . Die regennassen Decks sind leer.

„Eeleiseverbindung absetzen !"
„Wagendeck abschließen !"
„Leinen los !" Die Dampfpfeife heult , die Kom¬

mandos werden laut wiederholt und prompt aus¬
geführt.

„Maschine langsam voran !" Der Koloß schiebt
sich aus dem Hafen , in der regenschweren Nacht
verschwinden die Buchenwälder von Stubben¬
kammer.

Der Funker kommt auf die Brücke . „Bornholm
meldet : Nordweststurm , Windstärke acht , schwere
See !" Wir sehen nichts als die aufgewühlte See,
nur backbords blitzt das Leuchtfeuer von Kap
Arkona herüber . Der Dampfer beginnt schwer in
der gegenanlaufenden See zu stampfen.

Die Befestigung der Waggons

„Beaufsichtigen Sie das Festzurren der Wag¬
gons !" befiehlt der Erste.

Ich mutz erst über das lange Vootsdeck , dann
über das Hauptdeck und hinab in das Innere
des riesigen Wagendecks . Hier stehen in zwei
langen Reihen die Waggons des Berliner D-
Zuges . Die Matrosen sind an der Arbeit , die
Zurrhaken an den Wagen anzubringen . Jeder
Waggon wird mit diesen Zurrleinen nach allen
Seiten festgezurrt , das Anspannen geschieht mit
mächtigen Spindeln . Der Dampfer schlingert in
der heftigen See , die Waggons wiegen sich in
ihren Federn und neigen sich mit den Bewe¬
gungen des Schiffes.

„Böcke untersetzen !"
Unter jeden der langen , vierachsigen Schnell-

zugswaggons werden Böcke geschoben und mit
Spindeln hochgeschraubt . Jetzt sind die Wagen¬
federn ausgeschaltet , der Waggon ruht sest und
sicher auf dem Bock.

Stockwerkhohe Wogen

Ich mutz wieder auf die Brücke . Arkona -Feuer
verschwindet in einer Regenbö . Der Sturm wird
stärker . Die Kälte dringt bis an die Knochen.

„Achtung !" Eine besonders schwere See legt
den Dampfer auf die Seite . Aus dem Speise-
saale hören wir das Klirren von zerbrochenem
Geschirr . Das Telefon läutet . Der Funker macht
eine Meldung : „Die Warnemünder Eisenbahn¬
fähre hat den Betrieb eingestellt . Ein englischer
Frachtdampfer funkt um Hilfe . Im Kattegatt ist
ein großer , norwegischer Dampfer aufgelaufen ."

Eine riesige See kommt von der Seite auf uns
zu, kracht mit furchtbarer Wucht über die Back.
Schlägt am Promenadendeck einige Fenster ein.

„Türen und Fenster steuerbord verschalen !" be¬
fiehlt der Erste . Die eisernen Türverschalungen
werden vorgeschraubt , vor die großen Fenster des
Speisesaales und des Damensalons Rolläden
gezogen . Im Kartenhaus zerbrechen einige Scha¬
len , eine Taste Kaffee gießt ihren schwarzen In¬
halt über die Seekarte . Die Schubladen rutschen
aus der Kommode , die Wasterkaraffe fällt aus
ihrer Box und stürzt in die Lade.

„Maschine langsam !" Es nützt alles nichts ",
flucht der Alte , „wenn wir mit voller Fahrt
weiterlaufen , hauen uns die Seen alles kurz und
klein ."

Krachen und Poltern vom Vootsdeck . Eine quer-
schlagende See zertrümmert ein Boot . Das Boot
steht von der Wasserlinie gerechnet im fünften
Stockwerk.

Ein Waggon losgerissen

Das Telephon läutet . Ich nehme den Hörer.
„Waggon hat Zurringe gebrochen , schlagen gegen
die Bordwand , droht ein Leck zu schlagen . . ."

„Purren Sie sofort die Freiwache auf ", be¬
fiehlt der Erste , „und kommen Sie mir nach !"

Ich stürze die Treppe hinab , laufe über das
schlingernde und stampfende Deck, kämpfe mich
durch die Sturmböen nach vorn . Unser Dampfer
ist so groß , datz immer einige Minuten ver¬
gehen , bis man von einem Ende zum anderen
gelangt . Die wachfreie Mannschaft wird aufge-
purrt und fährt in Oelröcke und Seestiefel . Wir
müssen wieder zwei Stockwerke hinauf und drei
hinabklettern , um zu dem Wagendeck zu gelangen.
Aus einem Wagen quillt dichter Dampf , offenbar
hat ein Passagier die Dampfheizung abgestellt.
Die Dampfwolken hüllen den Waggontunnel in
einen undurchdringlichen Nebel , aus dem dumpfes
Dröhnen und das Hämmern furchtbarer Eisen¬
massen an die Bordwand ertönt . Eine gewaltige
Woge hat über das Heck geschlagen , einen Teil

Begleiter . „Sie kann doch nicht durch die Luft
nach Berlin kommen ? " — „Doch ! Genau so: Durch
die Luft kommt die Energie nach Berlin . Der
Strom baut sein Feld um sich auf , sein elektro¬
magnetisches Feld . Dies Feld , nur dies Feld ent¬
hält die ganze Energie . Ein Energiestrom eilt
mit Lichtgeschwindigkeit am Draht entlang nach
der Großstadt . Am Draht entlang , nicht im
Draht . Das Feld , in der freien Luft , enthält die
ganze Energie des Elektrizitätswerkes . Man
merkt es ja , wenn man den Strom plötzlich ab¬
schaltet , wie die plötzlich frei werdende Energie
des zusammenbrechenden Feldes sich in den meter¬
langen Funken der Oeffnungsspannung ihren
Weg sucht. Der Strom ist nur ein Uebel , ein not¬
wendiges bis jetzt , aber im Grunde unerwünscht.
Man braucht ihn , um die Energie zusammenzu¬
halten , um sie längs des Drahtes auf ihren Weg
zu leiten . Sonst würde sie sich in alle Winde zer¬
streuen . Auch un Zimmer , wenn ich die Lampe
anknipse , läuft dieser unsichtbare , unheimliche
Energieflutz neben der Zuleitungsschnur , durch die
Luft und an der Wand zur Lampe . Man mutz,
wenn man schon an die Feldtheorie von Max¬
well und Faraday glaubt , auch konsequent sein.
Die Energie steckt im Feld . Vielleicht gelingt es
einmal , den Draht ganz fortzulassen . Ansätze sind
vorhanden ." Und ich zeigte über die breite , schim¬
mernde Fläche der Havel , wo sich am anderen
Ufer , in der beginnenden Dämmerung verschwin¬
dend , die dünnen zerbrechlichen Funktllrme er¬
hoben . „Dort — 150 Kilowatt strahlt die An¬
tenne aus , wahllos , nach allen Richtungen zer¬
streut sie ihre Energie , überallhin . Deshalb sängst
du mit deinem Radio -Apparat nur Bruchteile
eines Millionstel Watt davon auf und mutzt
diesen geringen Rest erst künstlich verstärken . Aber
man baut neuerdings Richtstrahler , Antennen , die

der Verschalung des Wagendecks abgerissen und
die Geleise überschwemmt.

„Pumpen anstellen !" befiehlt der Erste.
Der Wagenmeister kommt uns schon mit dem

Maschinenchef entgegen , mit elektrischen Lampen
leuchten sie in den mit Dampf gefüllten Tunnel.

„Dampfheizung sofort abstellen !" befiehlt der
Chef.

Des Widerspenstigen Zähmung

Wir kriechen in dem schmalen Gang zwischen
der äußeren Wagenreihe und der Bordwand zum
Waggon . Immer wieder schlägt er gegen die
Wand , fällt zurück ins Geleise , neigt sich wieder
zur Seite . . .

„Telephonieren Sie sofort auf die Brücke , man
möge Kurs gerade gegen die See halten ", be¬
fiehlt mir der Erste , „wir müssen den Waggon
abstützen und dann neue Zurringe ansetzen !"

Jetzt besänftigt sich das Schlingern . Um so
mehr stampft der Dampfer , da er die Wellen
schneidet . Wenn sich der Dampfer in einer ent¬
gegenkommenden See aufbäumt , scheint es uns
hier im Wagendeck , als ob sich die eisernen Un¬
getüme auf uns stürzen und uns zermalmen.

„Auf der Warnemünder Fähre " , sagt der Ma¬
schinenchef, „haben bei schwerer See einmal vier
Erzwaggons den Prellbock umgerissen , die Ver-
schlutzwand durchbrochen und sind ins Meer ge¬
stürzt ! Auf Nimmerwiedersehen !"

„Hoi ! Hoi ! Hoi !" Die Matrosen reißen im
Takt an den Flaschenzügen . Wir arbeiten zwischen
Waggon und Bordwand in dem nur einen halben
Meter breiten Gang . Wenn jetzt der Wagen
nur einmal gegen die Bordwand schlägt , sind
wir samt und sonders zu einem Brei zerquetscht.
Stempel werden zwischen Waggon und Bord¬
wand geschoben, einige Fenster gehen zu Bruch.

„Achtung !" Ein Zurring ist wieder gebrochen.
Wir werfen uns auf den Boden , kriechen unter
den Wagen . Nur an zwei Zurringen hängt jetzt
die schwere Masse . Das Schiff richtet sich wieder
auf . Rasch bringen die Leute noch weitere Zur¬
ringe an , der Waggon steht wieder fest auf sei¬
nem Geleise.

„Sämtliche Waggons doppelt sichern !" befiehlt
der Erste . Schweitzgebadet kriechen wir unter dem
Waggon hervor.

Die Deutsche Lufthansa hält in diesem
Jahr den Verkehr auf allen Hauptlinien
erstmals auch im Winter aufrecht . Der
nachstehende Aufsatz gibt einen Begriff
davon , welche Unsumme von technischer
und organisatorischer Vorarbeit sich
hinter dieser so harmlos und nüchtern
klingenden Mitteilung verbirgt,

Bis vor wenigen Jahren war der Luftverkehr
ein ausgesprochener „Saison -Betrieb " . Das heißt:
man flog lediglich während der fünf oder sechs
atmosphärisch besonders günstigen Frühlings - und
Sommermonate und stellte den Verkehr wieder
ein , sobald der Herbst mit seinen Nebeln und
Stürmen Einzug in die deutschen Lande hielt . Auf
die Dauer war dieser Zustand natürlich unhaltbar.
Wenn das Flugzeug ernsthaft als gleichberechtigter
Konkurrent den bereits existierenden Schnell¬
verkehrsmitteln : Eisenbahn , Kraftwagen , Dampf¬
schiff usw . zur Seite treten wollte , dann mutzte
es geradeso wie diese das ganze Jahr hindurch
mit stets gleichbleibender Regelmäßigkeit , Pünkt¬
lichkeit und Zuverlässigkeit seinen Dienst tun . Als
man jedoch daranging , aus dieser theoretischen
Erkenntnis die praktischen Konsequenzen zu
ziehen , türmten sich Schwierigkeiten auf Schwierig¬
keiten , die erst heut «, nach mehr als zehnjähriger
rastloser , opfervoller Arbeit , einigermaßen als
überwunden gelten können.

Winterfliegen heißt Vlindsliegen

Fliegen im Winter ist in unseren Breiten
gleichbedeutend mit dem Fliegen durch Nebel,
Schneeregen und tiefhängende Wolken , in denen
der Pilot oft kaum die eigenen Tragflächenenden
erkennen kann . Das Einhalten des richtigen
Kurses mittels Karte und Kompaß ist unter
diesen Umständen natürlich ungemein schwierig,
wenn nicht sogar völlig unmöglich ; überdies ist die
Erdorientierung bei Schlechtwetterflügen wegen

ihre Energie nur in einer ganz bestimmten Rich¬
tung aussenden . Die neuen Richtstrahler nach
Ostasien , Amerika und Südafrika . Zünde eine
große Lampe auf dem Funkturm an — du wirst
auch bei Millionen Kerzen auf einige Entfer¬
nung nichts damit beleuchten können . Sammle
die Energie in einem Scheinwerfer , in einem
schmalen Lichtbündel — und du kannst noch auf
Kilometer ein Haus oder ein Flugzeug taghell
beleuchten . Allerdings , wo der Arm des Schein¬
werfers nicht hinzeigt — und wäre es nur zwei
Schritt neben ihm — dort herrscht Dunkelheit.
Wenn es erst gelingt , auch für die langen elektro¬
magnetischen Wellen Scheinwerfer zu bauen —
und man ist, wie gesagt , auf dem Weg dazu —
so wird man Energie frei durch den Raum schicken
können . Die Richtsendung nach Südafrika ist in
Frankreich oder Polen nicht zu hören — in Kap¬
stadt aber ausgezeichnet . In zwanzig oder hun¬
dert Jahren wird man die Energie nach Berlin
strahlen , ohne kostspielige und komplizierte
Brücken , wie es die Drähte noch heute sind. Un¬
zugänglichen Observatorien auf Bergesgipfeln,
Flugzeugen in der Luft , kleinen Inseln jenseits
des großen Wassers wird man die nötige Kraft
zusenden — quer durch den Raum , in einem
schmalen konzentrierten Bündel . Das Zeitalter
der Elektrizität hat erst begonnen . Noch schießen
wir mit Kanonen nach Spatzen , noch herrscht
Anarchie und Planlosigkeit im Aether . Aher die
Menschheit wird die Elektrizität einmal wieder
aus den Fesseln der Materie befreien ." Es wurde
ganz dunkel . Noch immer standen wir unter der
Hochspannungsleitung und warfen einen letzten
Blick auf die seltsam begeisternde Kurve ihrer
schlanken Drähte 20 000 Kilowatt jagten im
Luftraum neben dem Kabel nach Berlin . Einen
Augenblick glaubte ich die Energie zu sehen , un-
körperlich , wie eine Geistererschemung in leuch¬
tender Hülle um den Draht herum . Aber wir
gingen weiter Ein Physiker soll die irrationalen
Gesichte nicht mit sich durchgehen lassen.

Dreimal klopfe»

„Nord -Nordwest !" befiehlt der Alte . Mit halber
Fahrt kämpfen wir gegen die See , die jetzt lang¬
sam schwächer wird . Eine Regenbö jagt die an¬
dere , längst hätten wir schon das Feuer von
Trälleborg sichten müssen . Der Erste und ich
trinken einen Grog . Das tut gut , wenn man
schweitzgebadet in die nasse Kälte mutz. Kerne
Kleinigkeit , Bahnwaggons von Hunderten Tonnen
hin und her zu trimmen , auf Böcke zu stellen.
Wehe , wenn diese Mäste schlecht gezurrt ist ! Dre
reißt uns solche Löcher in den Bauch , datz wir
in wenigen Minuten absacken, samt Decks und
Schloten , Speise - und Musiksalons , samt Bahn¬
tunnel und Schlafwaggons !"

„In solchem Sturm helfen uns keine Boote
und Rettungsflöße ", meint der Erste . „Aber es
hat sich bis heute ", dabei klopft er dreimal auf
den Tisch, „noch nie ein Unfall ereignet , bei dem
Menschen umkamen ."

„Feuer backbord voraus !" singt der Posten auf
der Back aus . Alle Augen starren durch die Gläser,
mit Mühe durchdrungen wir die regengepeitschte
Sturmnacht.

Die grüne Boje

„Wir sind zu weit östlich", brummt der Alte,
„das ist das Feuer von Falsterbo ." Der neue
Kurs wird abgesetzt . Je näher wir unter Land
kommen , desto mehr nimmt die hohe See ab.
Zuletzt zieht der Dampfer ohne jede Bewegung
durch die vom Wind aufgepeitschten Kämme.

„Maschine langsam !"
Angestrengt starren wir durch die Nacht . Vor

uns mutz jetzt die Küste liegen . Eine dichte Re¬
genbö verdeckt die Aussicht nach Norden . Der Alte
hat die Hand am Maschinentelegraphen . Jeden
Augenblick ist er bereit , Signal für „Ganze
Kraft zurück !" zu geben.

„Am besten wäre es , wir warten hier die Mor¬
gendämmerung ab ", sagt der Erste.

„Das geht nicht " , wettert der Alte , „sind keine
Privatdampfer , der sich einige Stunden Verspä¬
tung leisten darf !"

„Maschine halt !" Ist dort ein Licht ? . . .
Nichts ! „Langsam voraus !" Wieder wühlt sich
der Dampfer durch die See . Da . . ., vor uns
ein Brüllen . . ., das Nebelhorn eines Dampfers.

Es geht nach Steuerbord . Unbeweglich steht
der Alte.

des dazu erforderlichen Heruntergehens auf
niedrigste Höh« außerordentlich gefährlich — kann
doch jeder unvermutet aus dem Dunst auftauchende
Schornstein , Dorfkirchenturm oder Hochspannungs¬
mast dem mit 200 Stundenkilometern und mehr
dahinrasenden Flugzeug zum Verhängnis werden.
In der Tat haben sich auf diese Weise während
der vergangenen Jahre eine ganze Reihe schwerer
und schwerster Flugunfälle ereignet.

Die Parole bei Schlechtwetterflügen mutz des¬
halb unbedingt lauten : Los vom Boden und
hinauf in eine Höhe , in der Zusammenstöße mit
Erdhindernissen irgendwelcher Art mit Sicherheit
ausgeschlossen sind . Sofort aber erhebt sich die
Frage : Wie soll der Pilot ohne jegliche Boden¬
sicht erstens den Weg zum Zielflughafen finden,
und wie soll er zweitens die Maschine Lei längeren
Flügen durch Wolken oder Nebel im richtigen
Gleichgewicht halten , da er doch dazu erfahrungs¬
gemäß irgendeinen festen Punkt benötigt , an den
er sich mit den Augen anklammern kann.

Was zunächst das Problem der Gleichgewichts¬
haltung anlangt , so hat die Technik dem Flug¬
zeugführer neuerdings im sog. „Kreiselsteuer¬
zeiger " ein Instrument in die Hand gegeben , das
ihn selbst im dichtesten Nebel stets zuverlässig
über die Lage seiner Maschine in der Luft unter¬
richtet . Sämtliche deutschen Verkehrsflugzeuge
sind heute mit derartigen Kreiselsteuerzeigern
ausgerüstet , mit denen die Besatzung in besonderen
„Blindflug -Lehrgängen " eingehend vertraut ge¬
macht wird . Man geht dabei so vor , datz der
angehende Blindflieger zunächst am Boden in eine
Atrappe gesetzt wird , die die genaue Nachbildung
eines Flugzeugführersitzes mit Steuerhebeln . Jn-
strumentenbrett und allem sonstigen Zubehör
darstellt . Hinter dem Schüler , ihm also unsicht¬
bar , nimmt auf einem zweiten Sitz der Lehrer
Platz , der mittels einer sinnreichen Hebelllber-
tragung die vor dem Schüler angebrachten Instru¬
mente , speziell den Kreiselsteuerzeigcr , so beein¬
flussen kann , datz ihre Ausschläge den ver¬
schiedensten in der Praxis vorkommenden Flug¬
lagen entsprechen : Steigen , Gleiten , Kurven,
„Schieben " , „Hängen " usw . Aufgabe des Schülers
ist es nun , auf die scheinbaren Bewegungen des
Flugzeugs mit den richtigen Steuerausschlägen
zu reagieren.

Hat er das zur Genüge erlernt , werden die
Uebungen im fliegenden Flugzeug fortgesetzt . Man
hat für diesen Zweck besondere Blindflug -Schul-
maschinen mit zwei nebeneinandcrliegenden . durch
eine Rolljalousie getrennten Führersitzen , deren
jeder eine vollständige Steuerungsanlage nebst
allen erforderlichen Instrumenten enthält . Der
eine Sitz (für den Lehrer ) ist offen , der andere
für den Schüler durch eine darüber gestülpte
Haube gegen Sicht nach außen lichtdicht abge¬
schlossen. Der Lehrer startet das Flugzeug und
steigt damit auf eine gewisse Höhe , worauf er das
Steuer freigibt und es nun dem in seiner
„Dunkelkammer " eingeschlossenen Schüler über¬
läßt . das Flugzeug lediglich mit Hilfe der Instru¬
mente im richtigen Gleichgewicht und geraden
Kurs zu halten . Macht der Schüler einen Fehler
korrigiert ihn der Lehrer durch einen kräftigen
Griff ins Doppelsteuer ; außerdem ist durch ein in
die Fliegerkappen eingebautes lautsprechendes
Telefon die Möglichkeit zu gegenseitiger münd¬
licher Verständigung gegeben.

Seit Einführung der obligatorischen Blindflug-
Lehrgänge ist die Zahl der durch Wolken und
Nebel verursachten Unfälle im deutschen Luft¬
verkehr fast auf Null gesunken . Heute denkt kein
Pilot beim Durchqueren eines Schlechtweiter-
gebiets mehr daran , sein Heil im krampfhafte»
Am-Bodcn -Kleben zu suchen ; nein , sondern er
geht auf sichere Höhe und fliegt dort so lange
„blind " weiter , bis er wieder in bessere Sicht
Verhältnisse kommt . Und es wird gar »ich, mehr
lange dauern , da wird er die Maschine dabei nick,!
einmal selbst zu steuern brauchen , denn schon tauch'
am technüchen Horizont der Siemens ' sche „Auto.
Pilot " auf , dessen praktisch « Vorführung kürzlich

Energie durch die Lust/

Fliegen in der Dunkelkammer
Luftverkehr auf neuen wegen / Von Dr . Hans woltereck

„Grüne Boje , zwei Strich Backbord voraus '-
sin'gt der Posten.

Endlich , da ist sie. die erste Leuchtboje . Langst»,
qleitet das auf den Wellen tanzende klein? Licht
an unseren Bordwänden vorbei . Wir halst»
Kurs auf die Einfahrt von Trälleborg.

Nun liegen wir im Hafenbecken . Die Beleuch,
tung wird angestellt . Hell erstrahlen alle sistf
Stockwerke unseres Dampfers im Scheine H»»,
derter Glühlampen . Im Osten beginnt es leicht
zu dämmern , der Regen hat aufgehört.

„Steuerbord Anker fallen !"

Er wird sich beschwere»

-
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Die Kette raste « aus der Klüse , Funken
stieben . Langsam fährt nun der Dampfer mit
dem Heck voran in sein Bollwerk . Am Ufer sich
schon eine riesige Schnellzugslokomotive an¬
schürt ihr Feuer , datz aufsteigender Rauch und
Dampf phantastisch von roter Glut beleuchtet sind.
Die Hebebrücke schlägt leicht gegen unser He«.
Die Eeleiseklappen werden umgeklappt . In allen
Vahnwaggons strahlt das elektrische Licht . Lang.
sam fährt die Lokomotive auf unsern Dampf« .

„Vorsicht ! Langsam ! . . . Noch drei Met« ,
zwei Meter . . ."  Nun steht sie pustend und schna».
bend in unserm Schiffsrumpf und wird an den
Zug gekoppelt . Der kleine dicke Herr , der sich
nachts so aufgeregt nach Gefahr erkundigt Hai.
beugt sich jetzt aus dem Fenster seines Schsts.
Waggons . „Wieviel Verspätung haben wir ch
gentlich ? Zwei Stunden ? Das ist ja eine ganz
verdammte Schlempe « ! ! Ich werde mich bei de,
Direktion beschweren !"

Der Zug verläßt langsam und vorsichtig das
Schiff , verschwindet in der noch finsteren Nacht,
das rote Decklicht wird immer kleiner und kleiner,
bis es verschwindet.

„Dampf auf in allen Kesseln !" befiehlt der
Erste . „In einer halben Stunde übernehmen wir
den D -Zug nach Berlin ."

Aber ohne mich . . . denke ich, bis acht Uhr
früh habe ich gottlob Wache zur Koje ! Wenige
Minuten später schlafe ich und merke nichts von
Zügen , Sturm und Seegang.

„Zwanzig vor acht !" rüttelt mich eine unbarin-
herzige Stimme aus dem Schlaf . Ich taumle aus
der Koje , das Schiff rollt wie toll , falle bald
gegen den Kasten , bald gegen den Waschtisch,
während ich mich anziehe . Der Oelrock ist noch
durchnäßt , Rock und Strümpfe patschnaß . Ich
komme auf die Brücke . Der Alte ist noch immer
oben . Der Sturm tobt weiter.

Klsxnvcksr Tba ^sr.

in Berlin mit Recht allgemeine Sensation
erregte . . .

Die wachsende Bedeutung der „Funkpeilung"
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Orientierung bei Blindflügen ? Der Kompaß gibt
dem Führer zwar in großen Zügen die Richtung
an , in die er steuern mutz, doch können unterwegs
durch Seitenwind und dergl . jederzeit unberechen¬
bare Kursabweichungen auftreten , von denen die
blind durch den Nebel rasende Flugzeugbesatzung
keine Ahnung hat . Oder vielmehr : keine Ahnung
haben würde , wenn ihr nicht durch die speziell in
Deutschland zu hoher Volkommenheit entwickelte
Funkpeilung die Möglichkeit gegeben wäre , sich
auch ohne Erdsicht , Karte und Kompaß fortlaufend
über den jeweiligen Standort des Flugzeugs und
den einzuschlagenden Kurs zu vergewissern . Es
würde zu weit führen , hier des näheren auf die
technischen Grundlagen der Funkpeilung einzu¬
gehen . Nur soviel sei gesagt , daß man sich dabei
einer drehbaren Rahmenantenne bedient , mit der
im nächftgelegenen Flughafen der Einfallswinkel
eines von der Bordstation des Flugzeugs aus-
gesandten Radiowellenbündels festgestellt wird;
auf rechnerischem oder zeichnerischem Wege läßt
sich hieraus unschwer der augenblickliche Standort
der Maschine bestimmen , der dann der Besatzung
wiederum drahtlos mitgeteilt wird.

Welche «norme Bedeutung die Funkpeilung In
letzter Zeit für den Luftverkehr gewonnen hat,
geht am besten daraus hervor , datz die Zahl der'
von den Flugzeugen der Deutschen Lufthansa
angeforderten Peilungen von knapp 1600 anno
1929 auf über 32 000 anno 1933 gestiegen Ist!
Mit Hilfe von Kreiselsteuerzeiger und Funkpeil¬
gerät findet der Flugzeugführer heute selbst in
der schlimmsten „Waschküche" sicher seinen Weg,

!>lei

und auch das Problem der gefahrlosen Nebel¬
landung kann durch die in jüngster Zeit geglückte
Konstruktion sog. „Kurzwellen -LandeVaken " ini
großen und ganzen als gelöst gelten.

Bisher war es so, datz der Pilot am Ende eines
Blindflugs , wenn er mittels Funkpeilung bis in
die Nähe des Zielhafens gelotst worden war , aus
eigene Faust den Landeplatz selbst sowie dir
günstigste Anflugrichtung ausfindig machen mutzte,
was natürlich bei Nebel stets mit einem gewissen
Risiko verbunden war . Seit Einführung der
Landebaken braucht sich der Flugzeugführer
dagegen lediglich an den von diesen ausgesandten
drahtlosen „Leitstrahl " zu halten , wobei er durch
eine am Jnstrumentenbrett sitzende Anzeigevor¬
richtung auf die geringste Abweichung nach rechts
oder links aufmerksam gemacht wird ; besondere
kleine Ultrakurzwellensender geben ihm außerdem
die genaue Entfernung vom Landeplatz an , so des
er die Maschine je nach der noch vorhandener
Höhe steiler oder flacher gleiten lasten kann, um
ordnungsgemäß mitten auf dem Rollfeld aufzu¬
sehen.

Seit kurzem sind auf allen größeren deutsch«
Flugplätzen derartige Leitstrahl -Landebaken auf¬
gestellt . Ihnen nicht zuletzt ist es zu danken , datz
in diesem Winter erstmals auch solche Strecker
regelmäßig beflogen werden können , bei denen
man erfahrungsgemäß in 80—90 Prozent aller
Fälle mit Blindflügen rechnen mutz — etwas,
woran man noch vor zwei oder drei Jahren nicht
>m Traum zu denken wagte.
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Minder als Pilot
In Paris hat vor kurzem ein Blinder,

der Ingenieur Francois Tolbin,  sei"
Pilotenexamen gemacht . Er mutzte dazu um eine
besondere ministerielle Genehmigung einkommen
Die theoretische Prüfung bestand der Examinand
sehr gut , aber auch der praktische Teil , ein Auf-
siieg im Flugzeug , den er allerdings in Beglei¬
tung seines Fluglehrers unternahm und bei dem
er Kopfhörer trug , um die von der Erde
Drahtlos gegebenen Steuersignale wahrnehmen M
können , glückte dem Blinden tadellos.
Pilotenzeugnis ist ihm aber , nur unter der
Bedingung verliehen worden , datz er nie allein
einen Flug unternimmt.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Mittwoch, den 9. Januar 1935

Gebührenordnung für Wirtschaftsprüfer
Berlin, 8. Januar

(Privatmeldung der ,,Bremer Zeitung “)
Der Reiehswirtschaftsminister hat mit Zu¬

stimmung des Reichsjustizministeriumsund des
Reichskommissars für Preisüberwachung eine
„Wirtschaftsprüfer -GebührenordnungfürPflicht¬
prüfungen“ erlassen. Die Gebührenordnunggilt
für alle Pflichtprüfungen, also der Aktiengesell¬
schaften nach Maßgabeder Aktienrechtsverord¬
nung vom 19. Sept. 1931, des Gesetzes über die
Beaufsichtigung der privaten Versicherungs¬
unternehmungen und Bausparkassenvom 6. Juni
1931 sowie des Gesetzes zur Aenderung des Ge¬
nossenschaftsgesetzes vom 30. Okt. 1934. Für
die Pflichtprüfung der Wirtschaftsbetriebe der
öffentlichen Hand, soweit sie nicht in der Form
der Aktiengesellschaft oder Kommanditgesell¬
schaft auf Aktien betrieben werden, werden be¬
sondere Gebühren festgesetzt. Die Gebühren¬
ordnung ist mit Wirkung vom 1. Jan. 1935 in
Kraft getreten und gilt hiernach für alle Ge¬
bührenrechnungen, die nach diesem Tage aus¬
gestellt werden. Die Angemessenheitder Sätze
entspricht den dem Wirtschaftsprüfer bei
Durchführung von Pflichtprüfungen gestellten
Aufgaben und findet ihre Bestätigung durch die
ausdrückliche Zustimmung des Reichskommis¬
sars für Preisüberwachung.

Allgemeine Gas- und Elektrizitätsgesellschaft,
Bremen. Die Generalversammlung genehmigte
den Abschluß für 1933/34und setzte die Divi¬
dende wie im Vorjahr auf 6e/o fest. Die
satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsrats¬
mitglieder, Generaldirektor Vogler, Dortmund,
und Direktor Schmitz, Essen, wurden wieder¬
gewählt.

Rohstoff-AG., Bremen. Die inzwischen er¬
loschene Gesellschaft, deren Vermögen auf die
alleinige Aktionärin, die Kommanditgesellschaft
H. H. Wrissenberg, übertragen worden ist, weist
zum 31. 12. 1933 einen neuen Verlust  von
336 RM aus. (I. V. Verlust von 16 781 RM, der
vorgetragen wurde.) In der mit 104 828 RM
abschließenden Bilanz  werden bei einem
Grundkapital von 100 000 RM 4828 RM Kredi¬
toren ausgewiesen, denen 211 RM Debitoren und
87 500 RM Beteiligungen gegenüberstehen.

Ruberoidwerke AG., Hamburg. — Voraussicht-
liehe Dividendenaufnahme. In dem Prospekt
über 1120 000 RM neue Aktien, die zum Handel
und zur Notierung an der Hanseatischen Börse
wieder zugelassen worden sind, wird u. a. aus¬
geführt, daß der Geschäftsgang im neuen Ge¬
schäftsjahre befriedigend war. Nachdem durch
die bekannte Sanierung eine gründliche Bilanz¬
bereinigung vorgenommen worden ist, hat die
Gesellschaft bei dem unverkennbaren Auf¬
schwung des Baugewerbes gewinnbringend ge¬
arbeitet, so daß für 1934 mit der Wiederauf¬
nahme einer Dividendenzahlung zu rechnen sei.

Zuckerfabrik Bennigsen — Umwandlung in
eine Pflichtrübenfabrik . In der 61. o. GV., in
der 460 000 RM mit 46 337 Stimmen vertreten
waren, wurden Beschlüsse von weittragender
Bedeutung für das Unternehmen gefaßt. Eine

Tcwlängere Beratung entspann sich um den Punkt
betr . der der Landwirtschaft dienenden Grund¬
stücke und Uebertragung der Pachtverträge auf
den Käufer. Das Vorhaben, die landwirtschaft¬
lichen Grundstücke und Zubehör zu veräußern
und als Gegenwert ca. */s des Aktienbesitzes,
der sich in Händen des dem Käufer nahestehen¬
den Direktors der Fabrik befindet, durch ein
Bauernkonsortium zu übernehmen, wurde von
einer starken Minderheit beanstandet. Es war
vorgeschlagen, daß das Konsortium die sich im
freien Verkehr resp. nicht in bäuerlichen Hän¬
den befindlichen Aktien zum Kurs von 85%
einschließlich 5*/o Dividende übernehmen sollte.
Wie der Vorsitzende des Aufsichtsrates und der
Vertreter des Reichsbauernstandes betonten,
handelt es sich um eine im Sinne der Pläne des
Reichsnährstandes geplante Umwandlung des
Unternehmens aus einer Kaufrübenfabrik in
eine Pflichtrübenfabrik. Die Opposition er¬
klärte , daß sie dagegen zwar nichts einzu¬
wenden habe, hielt aber den Kaufpreis der
Ländereien für zu gering. Nach mehrstündiger
Beratung wurde eine Einigung dahin erzielt,
daß der übernommene Kurs der Aktien durch
das Konsortium auf 9 0 °/o einschl. 5% Divi¬
dende festgesetzt wird. Die Oppositionstimmte
nunmehr den Anträgen zu. — Die Versammlung
genehmigte dann die übrigen Punkte der Tages¬
ordnung, darunter die Auferlegung einer Ver¬
pflichtung zur jährlichen Rübenlieferung im
festzulegenden Umfang an die Aktionäre, die
ihre Inhaber-Aktien in Namens - Aktien  um¬
gewandelt haben. Der Aufsiohtsratsvorsitzende
Igues wurde wiedergewählt. Ne u in den Auf-
sfohterat wurden die Herren Njemann, Heuer
und Meyer gewählt.

Lebhafte Beschäftigung im Baugewerbe
Ländliches Handwerk in Front - Die Frage der zweiten Hypothek -

Langfristige Kredite
«.

Berlin, 8. Januar
Die Entwicklung des Handwerks im vierten

Vierteljahr 1934 war nach Mitteilung des Deut¬
schen Handwerks- und Gewerbekammertags
grundlegend durch Saisoneinflüsse bedingt und
daher nicht einheitlich.  Für bestimmte
Gewerbe mit stark saisonmäßigem Einschlag
begann eine ruhige Zeit. Jedoch zeigte sich in¬
folge des außergewöhnlich guten Bauwetters
und der ausgleichenden Tendenz der staatlichen
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen in der Bau¬
wirtschaft  noch eine lebhafte Tätigkeit.
Andere Handwerkszweige, die für den unmittel¬
baren Verbrauch arbeiten, erhielten saison¬
bedingte Anregungen. Im allgemeinen könne
daher gesagt werden, daß keine Ver¬
schlechterung  eingetreten sei.

Die großzügigen Maßnahmender Reichsregie¬
rung hätten nicht nur direkt eine Belebung
des Handwerks in einzelnen Teilen gebracht,
sondern sich bereits indirekt befruchtend aus¬
gewirkt. So habe sich auch — relativ gesehen—
die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
im ländlichen  Handwerk schon stärker
durchgesetzt als im städtischen Handwerk.

Das Baugewerbe und die Baunebengewerbe
hatten seit dem Frühjahr einen hohen Beschäf¬
tigungsstand aufzuweisen, der sich insbesondere
aus den staatlich geförderten Instandsetzungs¬
und Umbauarbeiten ergab. Den größten Anteil
am Baumarkt nahmen nach wie vor die Bauten
für öffentliche  Zwecke ein. Daraus geht
aber hervor, daß Vorsorge getroffen werden
müsse für den Zeitpunkt, an dem die öffent¬
lichen Arbeiten zum Abschluß gelangten. Ein
Ausgleich hierfür könne nur in einer wesent¬
lichen Steigerung des Wohnungsbaues und der
Bauten für gewerbliche und landwirtschaftliche
Zwecke liegen. Das berühre indessen wieder
die Frage der Baufinanzierung,  insbe¬
sondere die der zweiten Hypothek, deren Markt
heute noch begrenzt sei.

Schließlich werden noch die Maßnahmen er¬
wähnt, die das Handwerk selbst ergriffen hat,
um arbeitsfördernd zu wirken und in Selbst¬
hilfeaktionen  Aufträge zu erschließen.
Diese konnten in der Berichtszeit noch nicht
zur Auswirkung gelangen, würden jedoch dazu
beitragen, für die kommenden Monate eine
wesentliche Förderung zu bringen.

Die Zahl der beschäftigten Gesellen und
Lehrlinge sei im ganzen ziemlich unverändert
geblieben. Größere Entlassungen seien bisher
nur in den Betrieben der Baunebengewerbe zu
beobachten. Die Löhne  seien entsprechend
den Richtlinien der allgemeinen Wirtschafts¬
politik der Reichsregierung unverändert geblie¬
ben. Die umfangreichen Schutzmaßnahmenfür
die Landwirtschaft auf dem Gebiete der Er¬
zeugung und Preisfestsetzung landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse hätten dazu geführt , daß
der ländliche Handwerker in der bäuerlichen
Bevölkerung heute wieder einen stärkeren Auf¬
traggeber finde als in früheren Jahren.

Die Kreditversorgung  des Handwerks
sei weiter schwierig. Vor allem fehlten mittel-
und langfristige Kredite, wenn auch die Kredit¬
versorgung durch Sparkassen und Kredit¬
genossenschaften besser geworden sei, so ver¬
möchten auch heute noch viele Handwerker
nicht die Sicherheiten aufzubringen, die diese
Kreditinstitute verlangen müßten. Den Garan¬
tieverbänden erwachse hier nach wie vor eine
große Aufgabe. In das Jahr 1935 gehe das
Handwerk mit Vertrauen hinein. Es sei davon
überzeugt, das ihm der Nationalsozialismus die
Stellung schaffe und gewährleiste die ihm in
einer gesunden Wirtschaft gebühre.

Aus der Gemeinschaftsgruppe deutscher
Hypothekenbanken haben bisher die sächsische
Bodencreditanstalt, die Meininger Hypotheken¬
bank und die Deutsche Centralbodenkredit-
Aktiengesellschaft Anträge auf Ausgabe von
4VsprozentigenPfandbriefen gestellt.

Steuerabzug vom Kapitalertrag
Berlin, 8. Januar . Der Reichsminister der

Finanzen hat unter dem 22. Dezember 1934
eine Kapitalertragssteuer -Durchführungsverord¬
nung erlassen. Aus dem Inhalt dieser Verord¬
nung ist hervorzuheben, daß die folgenden in¬
ländischen Kapitalerträge dem Steuerabzug vom
Kapitalertrag unterliegen:

1. Gewinnanteile (Dividenden) , Zinsen, Aus¬
beuten und sonstige Bezüge aus Aktien, Kuxen,
Genußscheinen, Anteilen an Gesellschaften mit
beschränkter Haftung, an Erwerbs- und Wirt¬
schaftsgenossenschaften und Kolonialgesellschaf- '
ten, aus Anteilen an der Reichsbank u. an berg¬
bautreibenden Vereinigungen, die die Rechte
einer juristischen Person haben. Ausgenom¬
men  sind die Dividenden aus Vorzugsaktien
der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft.

,2. Einkünfte aus der Beteiligung an einem
Handelsgewerbe als stiller Gesellschafter.

3. Zinsen aus Teilschuldverschreibungen, bei
denen neben der festen Verzinsung ein Recht
auf Umtausch in Gesellschaftsanteile (Wandel¬
anleihen) oder eine Zusatzverzinsung, die sich
nach der Höhe der Gewinnausschüttungen des
Schuldners richtet (Gewinnobligationen), einge¬
räumt ist. Die Zinsen aus Teilschuldverschrei¬
bungen unterliegen der Kapitalertragsteuer
jedoch nicht, wenn der Zinsfuß nur vorüber¬
gehend herabgesetzt und gleichzeitig eine von
dem jeweiligen Gewinnergebnis des Unter¬
nehmens abhängige Zusatzverzinsung bis zur
Höhe des ursprünglichen Zinsfußes festgelegt
worden ist.

Steuerabzugspflichtige Kapitalerträge sind
auch besondere Entgelte oder Vor¬
teile,  die neben den vorbezeichneten Kapital¬
erträgen oder an deren Stelle gewährt werden.
Zu den besonderen Entgelten oder Vorteilen ge¬
hören z. B. Gewährung von Freianteilen , Ge¬
nußscheinen, Sachleistungen, Bonus und ähn¬
liches. Bestehen die Kapitalerträge nicht in
Geld, so sind sie mit den üblichen Mittelpreisen
des Verbrauchsortes anzusetzen. Kapitalerträge
sind als inländische  anzusehen , wenn der
Schuldner Wohnsitz, Geschäftsleitung oder Sitz
im Inland hat. Der Steuerabzug ist auch dann
vorzunehmen, wenn die Kapitalerträge beim
Gläubiger zu den Einkünften aus Land- upd
Forstwirtschaft , aus Gewerbebetrieb, aus selb¬
ständiger Arbeit oder aus Vermietung und Ver¬
pachtung gehören.

Der Steuerabzug ist nicht .vorzunehmen:
wenn Gläubiger und Schuldner der Kapital¬

erträge im Zeitpunkt des Zufließens die gleiche
Person sind; wenn einer unbeschränkt steuer¬
pflichtigen Kapitalgesellschaft Kapitalerträge
aus Aktien, Kuxen oder Anteilen einer anderen
unbeschränkt steuerpflichtigen Kapitalgesell¬
schaft zufließen, und die Gläubigerin nachweis¬
lich ununterbrochen seit Beginn ihres Wirt¬
schaftsjahres, in dem ihr der Kapitalertrag zu¬
fließt, unmittelbar an dem Grund- oder Stamm¬
kapital der anderen Kapitalgesellschaft minde¬
stens zu einem Viertel beteiligt ist. Die Vor¬
schriften gelten entsprechend bei Kapital¬
erträgen , die dem Reich, den Ländern, Gemein¬
den und Gemeindeverbändenoder Betrieben von
inländischen Körperschaften des öffentlichen
Rechts aus der Beteiligung an unbeschränkt
steuerpflichtigen Kapital gesellschaftenzufließen.

Der Steuerabzug  beträgt 10%>der vollen
Kapitalerträge . Betriebsausgaben, Werbungs¬
kosten, Sonderausgaben und Steuern dürfen
nicht  abgezogen werden.

Uebernimmt der Schuldner der Kapitalerträge
die Kapitalertragssteuer zugunsten eines Gläu¬
bigers, so ist der übernommene Betrag als Lei¬
stung des Schuldners dem Kapitalertrag hinzu¬
zurechnen. Der Steuerabzug ist somit von der
Gesamtsummevorzunehmen. Auf den tatsächlich
ausgezahlten Kapitalertrag umgerechnet, ergibt
das einen Steuerabzug von 11,11°/o oder ein
Neuntel des ausgezahlten Betrages. Der Schuld¬
ner der Kapitalerträge hat den Steuerabzug
vom Kapitalertrag für Rechnung des Gläubi¬
gers vorzunehmen. Er haftet dem Reich für die
Einbehaltung und Entrichtung der Kapital¬
ertragsteuer neben dem Gläubiger. Der Schuld¬
ner der Kapitalerträge hat den Steuerabzug in
dem Zeitpunkt vorzunehmen, in dem die Ka¬
pitalerträge dem Gläubiger zufließen. Gewinn¬
anteile (Dividenden) und andere Kapitalerträge,
deren Ausschüttung von einer Körperschaft be¬
schlossen wird, fließen dem Gläubiger an dem
Tag zu, der im Beschluß als Tag der Auszah¬
lung bestimmt worden ist. Ist die Ausschüt¬
tung nur festgesetzt, ohne daß über den Zeit¬
punkt der Auszahlung ein Beschluß gefaßt wor¬
den ist, so gilt als Zeitpunkt des Zufließens
der Tag nach der Beschlußfassung.

Die Kapitalertragsteuer ist spätestens sechs
Monate nach Schluß des Kalender- oder Wirt¬
schaftsjahres, für das der Kapitalertrag ausge¬
schüttet oder gutgeschrieben werden soll, ab¬
zuführen. Der Schuldner der Kapitalerträge

hat die einbehaltenen Steuerbeträge unter der
Bezeichnung „Kapitalertragsteuer “ binnen einer
Woche nach dem Zufließen der Kapitalerträge
abzuführen, und zwar auch dann, wenn
der Gläubiger die Einforderung des Kapital¬
ertrags (z. B. die Einlösung der Gewinnanteil¬
scheine) unterläßt . Ist die Kapitalertragsteuer
nicht ordnungsgemäß berechnet oder abgeführt,
so hat das Finanzamt von dem Schuldner oder
von dem Gläubiger den fehlenden Betrag durch
Haftungsbescheidanzufordern. Die Verordnung
ist am 1. Jan. 1935 in Kraft getreten und findet
erstmalig auf die Kapitalerträge Anwendung,
die nach dem 31. Dez. 1934 zufließen.

Der Begriff „Einkommen“
Begründung zum Einkommensteuergesetz

vom 16. Oktober 1934
Berlin, 8. Januar . Im „Reichsanzeiger“ vom

8. Januar wird eine sehr ausführliche Begrün¬
dung zum neuen Einkommensteuergesetz ver¬
öffentlicht. In der besonderen Begründung
heißt es bezüglich des Begriffs „Einkommen1 :
Der Einkommensbegriff des neuen Einkommen¬
steuergesetzes ist im wesentlichen der gleiche
wie der des bisherigen Einkommensteuer¬
gesetzes. Auch das neue Einkommensteuergesetz
hat sich keiner der zahlreichen Lehrmeinungen
über den privatwirtschaftlichen Einkommens¬
begriff angeschlossen. Der Begriff des Einkom¬
mens wird vielmehr im Gesetz ausschließlich
in einer für die Zwecke der Besteuerung mög¬
lichst geeigneten Weise umgrenzt, und zwar im
Anschluß an das bisherige Gesetz und seine
Auslegung durch Verwaltung und Recht¬
sprechung. In der Begriffsbezeichnung ist
allerdings eine Aenderung  insofern einge¬
treten , als der Begriff „Einkommen“  —
das Wort kommt nur in der Einzahl vor —
aufgefaßt wird als Gesamtbetrag der Einkünfte
eines Steuerpflichtigen aus allen  Einkunfts¬
arten, in denen Einkünfte zu verzeichnen sind,
nach Ausgleich mit Verlusten, die sich aus den
einzelnen Einkunftsarten ergeben, und nach
Abzug der Sonderausgaben. Zugleich ist im
„Reichsanzeiger“ auch eine Begründung zum
Bürgersteuergesetz  vom 16. Oktober
1934 enthalten.

Neue Verhandlungen
der Stillhaltegläubiger in Berlin

Newyork, 8. Januar . (Funkspruch). Der
Präsident der Bank of Manhattan Co., F. H.
Goodhut, der zugleich Vorsitzender des ameri¬
kanischen Ausschusses deutscher Stillhalte¬
gläubiger ist, wird am 19. ds. Mts. abreisen, um
an den Verhandlungen wegen einer Verlänge¬
rung des Stillhalteabkommens in Berlin teilzu¬
nehmen.

Handelsvertragsverhandlungen
in Kopenhagen

Kopenhagen, 8. Januar . Die deutsch-däni¬
schen Handelsvertragsverhandlungen, die vor
Weihnachten in Berlin stattgefunden haben,
hatten zu keinem Ergebnis geführt , so daß man
sich zu einer Verlängerung des am 1. März 1934
abgeschlossenenHandelsvertrages auf die Dauer
eines Monats veranlaßt sah. Nunmehr sollen
die Verhandlungen im Lauf dieser Woche in
Kopenhagen fortgesetzt werden.' Zu diesem
Zweck wird für Mitte dieser Woche die Ankunft
einer deutschen Abordnung erwartet , die von
Ministerialdirektor Dr. Köhler vom Reichs-
ernährungsministerium  geführt wer¬
den soll. Von dänischer Seite werden neben
Minister Mohr eine Reihe von Vertretern der
Landwirtschaft und der übrigen Wirtschafts¬
zweige an den Verhandlungen teilnehmen.

Zahlungen im deutsch-spanischen Warenver¬
kehr. Im Reichsanzeiger Nr. 5 vom 7. 1. er¬
scheint der Wortlaut des Abkommensüber die
Zahlungen im deutsch-spanischen Warenverkehr
vom 21. 12. 1934. Das Abkommen, das an die
Stelle des deutsch-spanischen Abkommens über
Zahlungen für den Warenverkehr vom 18. Febr.
1933 tritt , ist am 1. Januar 1935 in Kraft ge¬
treten.

Neue .Wirtschaftsverhandlungen zwischen
Großbritannien und Irland. Blättermeldungen
zufolge sind neue .Wirtschaftsverhandlungen
zwischen Großbritannien und dem Irischen Frei¬
staat im Gange und sollen dem Abschluß nahe
sein. Großbritannien soll angeblich Erleichte¬
rungen für den Verkauf von Speck, Butter und
Eiern aus Irland zugestehen, während der Frei¬
staat sioh verpflichten soll, beträchtliche Käufe
von Maschinen und elektrischen Einrichtungenzu machen.

Hamburger Textil-Insolvenz. Die Firma Chri¬
stian Krüger , Wäsohe und Strümpfe in Ham¬
burg, Stadthausbrücke 23/25, hat lt. „Konfek¬
tionär“ ihre Zahlungen eingestellt. Status und
Vergleichsvorschlag sind nooh nicht bekannt.

Millionenauftrag für die Saarwirtschaft
Wasserleitungsrohrc für die Notstandsgebieteder Rhön

Berlin,  8. Januar . Wie der mel¬
det, wird das Saargebiet als wirtschaftlichen
Emnfanessruß des Gaues Main-Franken auf
InregüS von Gauleiter Dr. Helmut !, einen
Lieferungsauftrag über 7500 t Wasserle.tungs-
rohre im Werte von 1 Million Mark ei 1mlten.
Die Wasserleitungsrohre werden bei den E
wässerungsarbeiten in den IIochm“or.e" ^
Rhön Verwendung finden. Auf diese Weise wird
sowohl der Industrie des Saargebietes als auch
den Notstandsgebieten der Rhön geholfen.

Lokomotivauftrag
der chilenischen Staatsbahnen an eine deutsche

Gruppe
Berlin, 8. Januar . Die chilenischen Staats¬

bahnen haben einer deutschen Gruppe von Loko-
motivfabriken, bestehend aus den Firmen Hen-
schel & Sohn AG., Kassel, Friedr . Krupp AG.,
Essen, und Maschinenfabrik Eßlingen einen
Auftrag auf 25 Lokomotiven erteilt . Henschel
und Eßlingen erhalten je 10 Lokomotiven, wäh¬
rend Krupp 5 zufallen.

Unzulässige Preisbindungen
für Schnittholz

Berlin, 8. Januar . Der Reichskommissar für,
Preisüberwachung hat im Anschluß an Bespre¬
chungen mit den zuständigen amtlichen Stellen
und den beteiligten Wirtschaftskreisen be¬
stimmt, daß Preisbindungen, Richtpreise und
Preisempfehlungen jeglicher Art sowie jegliche
Vorschriften über Handelsstufen im Verkehr,
mit Schnittholz in Mengen über,  20 Kubik¬
meter unstatthaft sind.

Von dieser Bestimmung ist ausgenommen
der Verkehr mit nordischem Schnittholz und
amerikanischen, tropischen und subtropischen
Holzarten in rundem, beschlagenen oder ge¬
schnittenen Zustand.

Zum Abbruch
der holländisch-japanischen Wirtschafts-

Verhandlungen

Ueber die ergebnislos abgebrochenen hollän¬
disch-japanischen iWirtschaftsverhandlungen in
Batavia berichtet die Ostasiatische Rundschau,
daß sich die Gegensätze schließl. doch als zu stark
erwiesen haben, nachdem alle auftauchenden
Schwierigkeiten bisher immer noch überbrückt
werden konnten. Gescheitert sind die Bespre¬
chungen schließlich an den Schiffahrts¬
fragen,  da die japanischen Linien die Vor¬
bedingungen der holländischen Regierung für,
eine Teilnahme der holländischen Linien an
einer Besprechung der Niederländisch-Indien-
Japan-Konferenz in Kobe ablehnten, sowie an
der Weigerung Japans, eine Verpflichtung ein¬
zugehen, daß Japan eine Reihe niederländisch-
indischer Erzeugnisse, die als Zusatzausfuhr,
nach Japan gehen sollten, nicht wieder aus
Japan nach anderen Märkten ausführe. Bei den
Schlußbê arechungen überreichte der japanische
Führer eine schriftliche Zusammenfassung der,
japanischen Forderungen, Wünsche und Vor¬
schläge. Holländischerseits konnte daraufhin
nur festgestellt werden, daß die Auffassungen
Japans und Hollands so weit auseinandergingen,
daß eine Verständigung zurzeit nicht mehr zu
erwarten sei.

Außenhandelsförderung in Frankreich
Paris , 8. Januar . Die Regierung beabsichtigt,

der Kammer demnächst einen Gesetzentwurf
vorzulegen, der auf die Herstellung einer en¬
geren Verbindung zwischen Erzeugung , Indu¬
strie und Handel abzielt und eine Umformung
des Handelsministeriums vorsieht. Vor allem
soll ein besonders ausgesuchtes Sachverständi¬
gengremium für die Untersuchung und Bera¬
tung der Wirtschaft geschaffen werden, dessen
Aufgabe in der Bereitstellung von Statistiken
und aller erforderlicher Informationen bestehen
soll. Diese Abteilung wird in engster Fühlung
mit dem Minister arbeiten und außerdem das
Personal für die Posten der Handelsattaches
und Handelsagenten stellen. Die Zahl der.
Handelsattaches  im Ausland und der. ^Handelsagenten in den französischen Kolonien *
soll erhöht werden.

Freie Kaffeeraten
Rio de Janeiro,  8 . Januar . Der Außen¬

handelsrat hat sich einstimmig dafür ausgespro¬
chen, daß nach dem im Januar erfolgenden Ab¬
lauf des Kaffeefrachtabkommens mit der Home-
ward-Freight -Konferenz der freie  Wettbewerb
im Ueberseefrachtgeschäft wiederhergestellt
wird. Zur Regelung der Ratenbildung ist die
Gründung einer Frachtenbörse geplant.
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Hü Die Börsen
Nach uneinheitlichem Beginn fest

Hamburg , 8. Januar . Nach einem sehr ruhi¬
gen Vormittagsverkehr eröffnete die Börse in
nicht ganz einheitlicher Haltung , da in einzelnen
schweren Werten leichte Abgabeneigung vor¬
herrschte . Im Verlauf tiberwog jedoch wieder
allgemein die Kauflust , so daß die Mehrzahl der
Papiere neue Besserungen durehholen konnten.
Sehr lebhaft und fest tendierte der Schiff¬
fahrtsmarkt,  an dem für Hapag % und
für N o r d d. Lloyd ’/s e/o mehr angelegt wur¬
den . Neptun interessierten zu 61 Vo. Von Elek-
trowerten sind Siemens mit einem Iprozentigen
Gewinn zu erwähnen . Montane nicht ganz ein¬
heitlich , in der Mehrzahl jedoch gleichfalls er¬
höht . Von Bremer Werten zogen auch heute
wieder Reis und Handels  das Hauptinter¬
esse auf 6iGh. Das Papier eröffnete mit 117 und
wurde später mehrfach zu 118 umgesetzt . Durch
feste Haltung fielen ferner Bremen - Vege-
sacket Fischerei (plus 1 e/o) auf . Für
Chemische Fabrik Hude  hörte man einen
Geldkurs von 135 °/o, Bremer Straßen¬
bahn - Aktien  wurden zu 8ß %> gesucht . Am
nichtamtlichen Markt konnten Unterelbe Brikett
einen 3prozentigen Gewinn durchholen , auch
Viktoria -Pflanzung etwas freundlicher . — Ren¬
ten nicht ganz einheitlich , deutsche Altbesitz
bröckelten auf 106 ab . Dagegen Hamburger
Altbesitz erneut um s/s °/o anziehend . Bremer
Staatsanleihe .von 34 zu 87‘/s gesucht , Bremer
Altbesitz  interessierte zu 1018/ , ( plu6 % )
und Bremer Neubesitz  zu unverändert
201/«. Für Bremer Obligationen  nannte
man durchweg Geldkurse , zu Umsätzen ist es
jedoch nicht gekommen . Ausländische Renten
gefragt und fester . Geldmarkt unverändert.

Freundlich , jedoch nicht einheitlich

Hannover , 8. Januar . Bei allgemeiner
freundlicher  Grundstimmung war die Ten¬
denz am Aktienmarkt unter kleinen Kurs¬
schwankungen nicht ganz einheitlich-
Höher umgesetzt wurden Doornkaat mit plus
V*•/« und Wilke Dampfkessel plus 1 °/o. Höher
gefragt waren Conti -Gummi plus 1 °/o, Hackethal
plus lVz Vo, Hemmoor Cement plus 2 °/o, Salz¬
detfurth plus 4 */o und Braunschweig -Hannov.
Hyp .-Bank und Geestemünder Bank je plus 1 % .
'Abgeschwächt lagen Ilseder Hütte minus 2 Vo,
Hannover Cement minus >/z °/o und Marienborn
minus 2 */o. Vorwohler Cement wurden zum
letzten Briefkurs bezahlt . — Am Renten .-
markt  lagen Provinz -Anleihen unverändert.
In Gold - bzw . Liquid --Pfandbriefen traten ver¬
einzelte Erhöhungen bis zu % °/o ein . Von Indu¬
strie -Obligationen waren Brauer Gilde Vs%
fester , während Mechanische Weberei 3/i °/o nach¬
gaben . — Kall -Aktien gut behauptet . Schluß:
weiter , freundlich.

Im Verlauf sehr fest — Renten ruhiger
Berlin , 8. Januar . Die Börse eröffnete zu¬

nächst bei einheitlicher Kursgestaltung . Nach¬
dem ein gewisser Höhepunkt erreicht worden
.war , machte sich etwas Glattstellungsbedürfnis
bemerkbar , zumal auch am Rentenmarkt unver¬
kennbar eine Atempause eingetreten ist . In¬
dessen dürfte die Zurückhaltung namentlich am

Dollar = 3,485 ( 2,48 ) RM,
Englisches Pfund = 12,185 ( 12,18) RM.

Pfandbriefmarkt nur vorübergehender Natur
sein ; angesichts der Ankündigung 4‘/aprozen-
tiger Emissionen , mit denen nun auch andere
Bodenkredit -Institute der Hamburger Hypo¬
thekenbank folgen , ist das Interesse zwischen
den alten 6prozentigen und den zu erwartenden
neuen Pfandbriefen etwas geteilt , da der nie¬
drige Zeichnungskurs der letztgenannten einen

starken Anreiz bietet . Die Stille am Renten¬
markt beeinflußte auch den Aktienmarkt , an
dem leichte Rückgänge überwogen . Von che¬
mischen Papieren waren Farben ’/eVo fester,
wobei man auf den erhöhten Stiekstoff -Abruf im
Dezember und die Erneuerung des Treibstoff¬
kartells verwies . Von Schiffahrtswerten fallen
Nordd . Lloyd und Hapag mit Steigerungen von
% bzw . »/*% auf , da angeblich von Hamburger
Seite größere Nachfrage besteht . Der leichte
Rückgang zu Beginn erwies sich als nur vor¬
übergehend . Schon gegen Ende der ersten
Börsenstunde trat eine lebhafte Befesti¬
gung  ein , die ihren Ausgang bei der Farben¬
aktie (plus Vs ®/#) , Siemens (plus l 1/#®/o) ,
Schuckert (plus 1»/ , % ) sowie den Montanen
nahm . Von letzteren sind Stahlverein mit plus
e/s %> und Rheinstahl mit einer Erholung um
l ‘/i ®/o zu erwähnen . In Verfolg dieser Ent¬
wicklung wurde es auf allen Märkten recht fest.

Am Rentenmarkt  ging es etwas ruhi¬
ge  r zu . Indessen blieb der Grundton weiter
freundlieh.  Pfandbriefe zeigten kaum
wesentliche Veränderungen . Wo solche vor¬
handen waren , gingen sie kaum über Vs bis V4°/o
hinaus , erschienen jedoch meist mit Plus -Vor¬
zeichen . Von Kommunalobligationen sind 4% -
prozentige Fonciers mit plus I V* zu erwähnen.
Stadtanleihen uneinheitlich , 26er Kiel minus
!/«®/o, 28er Gelsenkirchen plus Ve®/o. Von Land¬
schaftlichen Goldpfandbriefen Pommern V* bis
Vs®/o höher bewertet , Saehsen und Ostpreußen
gedrückt . Sehr fest lagen Provinzanleihe , ins¬
besondere die Schleswig - Holsteiner
mit ca . Iprozentigen Gewinnen . Still und fast
umsatzlos blieben Länderanleihen , die mit Aus¬
nahme der Lübecker Staatsanleihe (plus Ve®/o)
durchweg Vs bis Vs ®/o niedriger zur Notiz ka¬
men . Auch Industrieobligationen mit wenigen
Ausnahmen fast unverändert . Leipziger Messe
gaben um lYi,  Hoesch um 1 °7o nach , während
Lüdenscheider Metall % % höher bewertet wur¬
den . Privatdiskont unverändert 3xh  Vd.

Die Börse schloß bei nachlassenden Umsätzen
meist zu höchsten Tageskursen . Von Montanen
gingen Harpener und Gelsenkirchener Berg¬
werk mit ca . Vsprozentigen Gewinnen aus deip
Verkehr , Farben schlossen nach vorübergehen¬
den Schwankungen zü  138 % ®/o. Erdöl waren
um 1% % ayf 103 V« erholt . Am Rentenmarkt
machte sich zuletzt lebhaftere Nachfrage für
Altbesitzanleihe bemerkbar , die eine Kursstei¬
gerung um Vs auf 1067s ®/o zur Folge hatte.
Nachbörslich Farben 1381/* G ., Kokswerte 98' /?,
Rütgerswerke 98' /4, Rheinstahl 90V*®/o.

Am Kassamarkt überwogen bei recht lebhaf¬
tem Geschäft Kurssteigerungen im Ausmaß von
etwa 1 bis 3 % . Zu den verhältnismäßig we¬
nigen schwächeren Papieren gehören Har-
burger Eisen  und Vereinigte Ultramarin
mit je minus 3 % . Von Banken sind Commerz-
Bank mit minus 1, DD -Bank und Dresdner Bank
njit je minus % % , dagegen Adcamit plus 1 ®/o.
Von Hypothekenbanken Bayerische , Deutsche
Zentralboden und Dt . Hypotheken mit je plus
V*°/o zu erwähnen - Steuergutscheine
bis auf 34er , die Vs 0/« gewannen , unverändert

Lebhaft und fest
Frankfurt , 8. Januar . Die Abendbörse ver¬

kehrte bei verhältnismäßig lebhaftem  Ge¬
schäft in fester  Haltung , da seitens der
Kundschaft neue Kaufaufträge eingetroffen wa¬
ren , und aueh die Kulisse weitere Rückkäufe
vornahm . Am Aktienmarkt waren indessen im
Vergleich zu den Berliner Schlußnotierungen
nur unbedeutende Abweichungen festzustellen.
Im allgemeinen waren die Aktien gut gehalten.
Renten waren dagegen überwiegend befestigt,
wobei besonders Kommunale Umschuldungs¬
anleihe , Zinsvergütungsscheine , Altbesitz und
Reichsbahnyorzugsaktien größeres Geschäft
aufwiesen . Im Verlauf hielt die Nachfrage an.

Dje Haltung blieb weiter freundlich , Farben
konnten auf 138% anziehen . AG . für Verkehrs¬
wesen mit 8274 nach 877/s und Hanfwerke Füssen
mit 63 nach 62 umgesetzt , dagegen gingen Aku
um % °/o zurück . Gegen Schluß wurde das Ge¬
schäft ruhiger . Lediglich Reichsbahnvorzugs¬
aktien lagen mit ll &Vs weiter lebhaft . Im
übrigen behaupteten sich die variablen Renten
auf der erhöhten Anfangsbasis . Stärkeres Inter¬
esse bestand für Anteilscheine von Hypothekep-
bankpfandbriefen . Von Auslandswerten gingen
4prozentige Schweizer Bundesbahnen auf 15172
(152 8/4) zurück . 3% prozentige blieben unver¬
ändert . Nachbörslich hörte man Farben 1383/*,
Reichsbahnvorzugsaktien 116s/s Br.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
7V. Rhein .-Wstf . Bd.

erd . Bk . Pfd . 53 t-
7V, Rhein -Elbe Un,

Obi . m . Opt . 1946 —
Vit  Rh .-Wstf . E . Obi.

Sjähr . Noten 23
7 "ft Siem . & Halske

Obi . 1935 —
Vit  Verein , Stahl ®.

Obi . 1951 391*/«
6W/ • Verein . Stahl.

Eit . C. 1951 21Va
Vit  Rh .-Wstf . EIctt.

Obi . 1950 27
6 “/« Phoenix Quid .-

Obi . 1960 29V.
6V»Slem .-H.0b .2930 36
6V« R.W.E„ 0b . l927 ?5
Amsterdainsche Bank 98»/*
Rotterdamsche Bank 80V*
Dtscb . RIJksbank —
Wintershali A.-O. SB1/.
Algem . Kunstzijde 31*/*- »/«
Amst . Rubb -Cult . Ml] . 97s/a—96>/t
Ndl . Scheepvrt . Unie 61—81*/«
Muell .-C0.Win5ld .Pr . -
Montecatinl —
Dt . Reichsschulden-

fprderungen —
Tendenz : zurückhaltend

Amsterdam , 8 . Januar
4VoNederl .-lnd . 1934 193»/i6
4•/, Nederl . 1916 --
4 ' /, •/ . Nederl . 1917 —
Vh  Dtsch . Rljks.

1949 (Dawes) 29
5 l/,V , Dtsch . Rljks,

1965 (Ynung) 26' /, - ' /,
Vh  Bremen 1935
6 »/. Preußen Obi . 52 17*/*
Vh  Dtsch . Rent . Bk.

Obi . 1950
Vh  Dtsch . Spark . &

Olrn -Verb . 1947 18
Vh  Pr . Pfdbri .-Bk.

Pfdbrl . 1953 —
Vit  Pr . Z. Bod .-Kd.

Pldbrf . 1960
Vh  Dtscb . Kalisynd.

Obi . S. A 1950 « ’/s
Vh  Coat . Gummi ®.

A. 0 . Obi . 1956 -
6 "/» Oelsenkircben

Goldnot . 1934 36
6 »/«Harp . Bergb .-Obl.

m . Opt . 1949 261/4
6 "/. I . G. Barben

Obi . 1945 -
Vh  Mitteid . Stabt ®.

Obi . m . Opt . 195 } —

Industriewerte geschäftslos

Amsterdam , 8. Januar - Die Veröffentlichung
des Voranschlags zum Etat durch den amerika¬
nischen Präsidenten fand auch hier gute Auf¬
nahme , da man dadurch eine Belebung des
amerikanischen Wirtschaftslebens erwartet und
in dem Fehlbetrag keine wesentliche Gefahr
für die Stabilität des Dollars vorsiebt . Ameri¬
kanische Fonds hatten bei lebhafterem Handel
einen festen Verlauf , Am Markt der lokalen
Werte verstimmte der Rückgang von Kgl , Pe¬
troleum und der amerikanischen Oelwerte.
Industriewerte im Einklang mit der schwäche¬
ren Haltung von Kgl . Petroleum ziemlich ge¬
schäftslos . Zuckerwerte fest , Hapdelsvereini-
gung Amsterdam um 2Vo anziehend . Auch Kaut¬
schukwerte um Bruchteile eines Prozentes ge¬
bessert . Tabakwerte dagegen bis 2 % gedrückt.
Schiffahrtswerte fest. — Dollarobliga¬
tionen mit Goldklausel flau , Antwerpen sanken
bis um 2 °/o. D e u t s c Ire Obligationen
behauptet,  desgl . niederländische und
niederländisch -indische Staatspapiere . Alte
niederländische Schuld gefragt und konnten
ihren Kursstand erhöhen,

Die Aktienkennziffer stellt sich in der Woche
vom 31. 12. bis 6. 1. 1935 im Durchschnitt auf
81,10 gegen 79,89 in der Vorwoche und einem
Monatsdurchschnitt im Dezember ,von 79,80.
Das Kursniveau der 6prozentigen festverzins¬
lichen Wertpapiere stellt sich im Durchschnitt
auf 95,28 gegen 94,26 und 93,81.

Nicht ganz einheitlich
London , 8. Januar . Die Londoner Börse lag

nicht ganz einheitlich . Teilweise erfolgten
Glattstellungen . Deutsche Bonds  wurden
dagegen wieder höher  bezahlt.

Ueberseeische Wechselkurse vom 7. Januar
Buenos Aires:  nom . c/1 ? 15.— gleich 1 £

(Export ) , nom . c/l $ 17.0« gleich 1 £ ( Versteigerungs¬
kurs ) . — Bio de Janeiro:  nom . Bs . 78S000
gleich 100 ffrs , — Mexiko:  1 US -Dollar gleich 3.60
m/h Dollar (Deutsch -Siidamerikanische Bank A .-G .)
— Buenos Aires,  6 . Januar : m/l $ 15 .--- gleich
1 £ Exportwechselkurs für £ (Kabelzahlung ) ; m/1®
122 .70 gleich 100 EM Exportweehselkurs für BM
(Kahelzahlnng ) : m/l $ 139.90 gleich 100 BM amtlicher
Mittelkurs für BM (Kabelzahlung ) ; m/IS 19.725 gleich
1 £ Fredverkehrsmittelkurs für £ ( Kabelzahlungr ) .
Valparaiso,  4 . Januar : chil . $ 128.80 gleich 100

ffrs . offizieller Verkaufskurs ) . —Bio deJaneiro,
5. Januar : Bs . 48745 gleich 1 BM amtlicher Verkaufs¬
kurs ; Bs , 780$ 000 gleich 1.000 .— ffrs . amtlicher Ver-
kaürskurs ; Bs . 738550 gleich 1 £ Freiverkehrsraittel-
kurs . — Montevideo,  3 . Januar : 12.06 ffrs . gleich
oro8urug . 1.— offizieller Verkaufskurs ; 1 .135 BM
gleich oro8urug . 1.— kontrollierter Freiverkehrskurs-
Verkaufgkurs ; 42 .105 US -Dollar gleich oroSurug . 100.—
Freiverkehrsmittelkurs . (DD -Bapk ) .

Ostasiatische Wechselkurse vom 8. Januar
Bombay 1.67 « , Kalkutta 1.67 « , Hongkong 1.87 »,

Shanghai 1 .47 », Kobe 1 l ' V» . (Telegramm der Hong¬
kong Shanghai Banking Corp .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 8. Januar
Newyork gegen Japan 287 »—28 .67, London gegen

Japan 1.2 (Telegr . der Yokohama Speele Bank Ltd .)

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen Vor-kriegsw

8. Januar
Gefd l « nei

7. Januar

Geld | Brie.
i Ägypten 1 äg . Pl .l zÖ,fl53i 12,475 1^,605 12,47 12,50
ti Argentinien 1 P .-P, 1.782, 0,628 0,632 0,628 0,632
3 Belgien 100 Belga Sl,- 68 .2) 68,41 58,24 58.36
7 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,191 (U36 0 194 0,196
7 Bulgarien 100 Lev. 81— 3 .C47 3,053 3,047 3,053
6 Canada 1 k . Doll 4_A8 2,490 2.494 2,488 2,492
2' /: Dänemark 100 Kr. 112,50 54,31 54,44 64,32 54,42
6 Danzig 100 Guld. —— 81,24 81,40 81, £4 81,40
4 England 1 Pfund 20,42 12,17 12,20 12,165 12,196
2i/s Estld . lOOestn . Kr. - — 68,68 68,82 68,68 68,82
7*/, Finnland 100 f. M 81,- 6,37 5^ 637 p,38
2' /> Frankreich 109 Fr 81- 16,42 16,46 16,41 16,46
2 Griechenid . 100 D. öl,- 2,864 2,868 2,864 2,368
3' /, Holland 100 Ould 168,74 L68,28 168.33 168,67
b' /: Island 100 ist . Kr. 112,60 56,06 65,18 65,04 65,16
4 Italien 100 Lire 81,- 21,30 21,34 21,30 2h s t1 .65 Japan 1 Yen z,092 0,708 0,710 0!707 0,709
3 jugoslav . 100 Din. 81J— 6ßi6 6,661 6,649 5,661
7 Lettland 100 Latts — 80,92 81,08 80,92 bl ,08
6 Litauen 100 Litas —— 41,63 41,71 41,63 41,71
6' /, Norwegen 100 Kr. 112.75 61,06 61,28 6 LI 4 61,26
.3' /, Österreich 100 Sch. 69,07 48,95 49,05 48,96 49,06
4 Polen 100 Zloty —— 47,03 . 47,13 47,03 47,13
6V» Portugal 100 Esc. 463,67 11,04 ll,i ;6 11,04 11,06
b Rumänien 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492
6' /, Schweden 100 Kr. 112,50 62,75 62 .87 62,74 62,86
<4 Schweiz 100 Fr. 81,- 80,72 80,88 80J2 80,83
5' /, Spanien 100 Pe $. 81,- 34,02 34,08 34,02 34,08
6V, TSchech . 100 Kr. 86,- 10,39 10,41 10,39 10,41
7 Türkei 1 türk . Pfd. 18,466 1,976 1,980 1,976 1,980
H Ungarn 100 Pengö
i ’h Uruguay 1 Gold -P. 4,34 1,049 L061 1,049 1,061
Vh V.St .v,Amerika 1 D 4,198 2,493 2,487 2,478 2,482

Dollar fest — Pfund etwas erholt
Am Valutenmarkt lag der Dollar international

etwas fester , da man auf Grund der Mitteilungen
aus Amerika nicht mit neuen Inflationsmaßnahmen
rechnet . Gegenüber dem Pfund stieg der Kurs auf
4,90 »/« und in Paris auf 15,09V !. In Zürich und Amster¬
dam war die Notiz etwas höher . Das Pfund war all¬
gemein abgeschwäoht und ging in Paris auf 74,09,
in Zürich auf 15,087 , und in Amsterdam auf 7,227:
zurück . Im Verlauf lagen die beiden angelsächsi¬
schen Valuten teilweise etwas höher . Die Beichsmark
konnte sich in den Mittagsstunden in Paris auf 74,12
übrigen Plätzen war sie knapp behauptet . Das Pfund
konnte sioh in den Mittagstunden in Paris auf 74,12
erholen , der Dollar lag weiter fest und stellte sieh
gegen Franks auf 15,10 . Dagegen war der Belga
etwas schwächer.

Devisen*Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 8 . 1.
Berlin 59 . 32' /,
London 7 . 24»/,
Newyork 147 . 62' /,
Paris 9 . 76
Belgien 34 . 61
Schweiz 47 . 91
Italien 12 .66
Madrid 20 . 25
Oslo 36 . 42 ' /:
Kopenhagen 32 . 35

London, 8 . 1.

Newyork
Montreal
Amsterdam 725,00

490 . ' »/ie
486 . 87' /

Paris
Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon

74 . 21
20 . 92' /:
57 . 25
12. 20 '/,
15,12
35 . Sl
22 . 40
19. 89 ' / -.
19 .90 ' /,

110. 12'/,
Helsingfors 226 . 62 ' /,
Prag 117 . 25
Budapest 26 . 25
Belgrad 215 . 50
Sofia 4 )5 . 00
Moskau o66 .50
Rumänien 487 . 50
Istanbul 610 .00

• ) Nur Donnerstags

Paris , 8 . 1.

Stockholm -
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Privat¬

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos

Athen 616 . 00
Wien 26 .00
Lettland 15 . 12
Warschau 26 . 9S
BuenosAire »36 . 371

37 . 37' /:

6 . 17

'/ ' «

4 . 12 * .
97 . 50

1/876
1/475
1/198

125. 00
18. 00

Rio Janeiro
Alexandria
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland 124 .00
Montevideo 20 . 25
Valparaiso
Buenos aut

London
Südafrika
Tägl . Gel '’
Privatdisk.
Dlscontd Bk.
v . England *) —

27 . 76
100 . 12'/,
S/8- ' /!
Vw—T/P«

London
Newyor,
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

74 . 27
15 . 13

354 . 50
207 . 25
129. 65
490 . 62 ' /:

Kopenhagen 331 . 00
Holland 1026 .00
Oslo 373 .00
Stockholm 382 .00
Helsingforr 33 .50

Prag
Rumänien
Indochine
Wien
Berlin
Belgrad
Rioa .Lond,
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬
diskont

63 . 30
15 . 15

608 .00
33 . 25

289 . 50

Offiz . Bank¬
diskont —

Tägl . Geld ' /»
1 Monatsg . 1

Terminsätze
Pfund

per J Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Rio a . Lond.
p . 90 Tage —

Bombav auf
London 1/603

London au'
Bombay 1/607

Straitsdollar
(Slngapore ) —

Wochengeld ' /»
Bankakzepte

per 3 Mte . ®/s —'7«
Schatzschein

per 3 Mte . ' /<
Prima Han-

delswechsd
per 3 Mte.

Prima Bank¬
wechsel .
per 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz für
tägl . Geld i/c - ' /s

Pflval-
diskontsatz 1' /*

Tägl . Geld 1
Pfund

per 1 Mt . —
per 3 Mte . —

Dollar
per 1 Mt . —
per 3 Mte . -*■

Peseta
per 1 Mt . —

Lire p . 1 Mt . —

Zürich. 8 . 1. Notenkurs 57 . 55
Paris 20 . 376/8 Stockholm 77 .80
Loilloi) 15 . 13 Oslo 75 .80
Newyork
Belgien

303 . 25 Kopenhagen 67 . 85
72 . 27 ' /, Sofia —

Italien 26 . 41 ' /: Prag 12 . 89
Spanien 42 . 2ü Warschau 59 . 26
Holland 208 . 80 Budapest ' —
Berlin
Wien

123 . 3ö Belgrad
Athen

7 . 02
2 .92

oftiz . Kurs 72 . 25 Istanbul 2 . 4)

Kopenhagens . ! . Oslo , 8. 1.

London 22 . 40 Londoa 19,90
Newyork 4o7 . 75 Berlin 161.26
Berlin 181 . 00 Paris 27 . 10
Paris 30 . 40 Newyork 407 . 50
Antwerpen 107. 50 Amsterdam 276 .75
Zürich 148 . 70 Zürich 133. 00
Rom 39 . 40 Helsingfors 8 .90

Amsterdam 310 .35 Antwerpen 96 .60
Stockholm 115. 65 Stockholm 102 . 85
Oslo 113. 70 Kopenhagen 89 . 25
Helsingfors 9 .95 Rom 36 . 10
Prag 19. 30 Prag 17 .26
Wien — Wien —
Warschau 87 . 15 Warschau 77 . 75

Wien 8. 1. Paris 27 . 70
Amsterdam 283 .90 Zürich 136.01
Berlin 168 . 13 Marknoten 151. 70

Budapest 124 . 29 ' /, Lirenoten 35 .66

Kopenhagen 91 . 45 Jugosl Not. 9 . 24
London 20 . 50% Tschech .Not 17. 11
Newyork 41r . 29 Poln Noten 79 . 15

Prag , 8. 1. London 117 . 121/!
Amsterdam 16. 19. Madrid 328 . 37*/,
Berlin 960 . 00 Mailand 205 . 37' /!
Zürich 776 .60 Newyork 23 .88
Oslo 589 .00 Parts 153 . 10
Kopenhagen 624 .0J Stockholm 603 . 50

Bukarest 3 .05
Helsingfors 6 . 66
Buenos Aires 76,50
Japan 88 .00
Privatdisk.

Inland Vit
Privatdisk

Ausland 2' /s
£ per 1 Mt pari
£ per 3 Mte. pari
$ per 1 Mt. '/ « rep
$ per 3 Mte V« rep
Stockholm,8 . 1.

London 19 . 40
Berlin lGü .OO
Paris 26 . 30
Brüssel «3 . 50
schw . Plät7el29 . 25
Amsterdam 269 .25
Kopenhagen 86 . 85
Oslo 97 .60
Washington 396 .00
Helsingfors 8 . 60
Rom 84 . 50
Prag 17 .00
Wien
Warschau 75 .50
Doll .-Not. 413 .03
Ungar _ Not. —
Schwed . Not 101 .36
Belgrad —
Prag 17 .60
Clearing Mk. 189 . 10

Wien 669 . 90
Marknoten 845 .00
Poln . Noten 454 .00
Belgrad 55 . 5116
Danzig 785 . 00
Warschau 453 . 25

Zahlungsverkehr mit dem Auslande
Erläuterungen zur zehnten Durchführungsverordnung

zur Devisenverordnung
Berlin , 8. Januar . Die Reichsstelle für Devisen¬

bewirtschaftung hat in einem Bunderlaß 1/35 den
Devisenstellen Erläuterungen zur zehnten Durch¬
führungsverordnung zur Devisenverordnung gegeben.
In dem Bunderlaß wird insbesondere anf die Erwei¬
terung der Anbietungspflicht für Ein¬
wanderer  verwiesen . Soweit Personen , die ihren
Wohnsitz aus dem Ausland nach Deutschland zn ver¬
legen beabsichtigen , den Antrag stellen , ihnen aus
besonderen Härtegründen , etwa wegen einer Ent¬
wertung der Währung ihres bisherigen Wohnsitz¬
landes , die teilweise Anlage ihres Vermögens in
Sperrmark zu gestatten , ist künftig ausschließlich
die Beiehsbank unter dem Gesichtspunkt des Ver¬
zichts auf die Inanspruchnahme der Anbletungs¬
pflicht zuständig.

Ferner wird klargestellt , daß nach dem § 10 der
neuen Verordnung künftig auch Personen , die als
verdeckte Stellvertreter eines Anslän-
d e r s , d . h . im eigenen Namen , aber für Eechnung
des ausländischen Auftraggebers Wertpapiere im In¬
land verkaufen , zur Entgegennahme des Verkaufs¬
erlöses bereits der Genehmigung der Devisenstelle
bedürfen , während in diesen Fällen nach der Praxis
des Eeichsgeriohts auf Grund der bisherigen Bestim¬
mungen erst die Verfügung über den Erlös zugunsten
des Ausländers , insbesondere durch Aushändigung an
diesen oder an dritte Personen , genehmigungsbedürf-
tig war.

Allgemeiner Erlaß der Beichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung betreffend Verrechnungsabkommen
mit Frankreich ( vom 28. 12. 1934 — Dev B . 43 863)

Bei den Verhandlungen über dje Verlängerung des
deutsch -französischen Verrechnungsabkommens sind
zwischen der deutschen und französischen Regierung
folgende Vereinbarungen zur Erleichterung des deut¬
schen Exports nach Frankreich getroffen worden:

1. Der deutsche Exporteur kann an Stelle seines
französischen Abnehmers die Erfüllung der von den
französischen Behörden vorgesehriehenen Einfnhr-
formalitäten übernehmen , wenn er sioh in ein heim
Office franco -allemand des paiements commeTciaux,
Paris , geführtes Register eintragen läßt . Seine Ein¬
tragung in dieses Begister kann ein deutscher Ex¬
porteur bei dem Office franco -allemand des paiements
commerciaux auf vorgeschriehenem Formular naeh-
snehen , wenn ihm von der für ihn zuständigen deut¬
schen Handelskammer seine Zuverlässigkeit beschei¬
nigt worden ist . Die Handelskammern werden bei
der Prüfung der Zuverlässigkeit einen strengen
Maßstab anlegen . Sie können Anträge ohne Angabe •
von Gründen ablehnen , wenn ihnen die Zuverlässig¬
keit des Antragsstellers nicht einwandfrei nachge¬
wiesen erscheint . Ueber die bei der Einfuhr deut¬
scher Waren nach Frankreich za erfüllenden For¬
malitäten kann die Deutsche Handelskammer in Pa¬
ris Auskunft erteilen.

2 . Ferner brauchen deutsche Waren vom 1. Januar
1935 ah nicht mehr auf dem Wege über das Ver-
reohnungsahkommep bezahlt zn werden , wenn der
Preis 60 ffrs . nicht übersteigt nnd die Einfuhr
der Ware nach Frankreich auf dem Luftwege erfolgt.
Wegen der übrigen Bestimmungen des neuen Ab¬
kommens verweise ich anf meinen Eunderlaß Nr . 176/
34 D . St . — Nr . 85/34 Ue . St . , - J3g

Konkurse
Aachen : Naehl . Restaurateur Nikolaus Weber . =-=

Berlln -Chavlottenburg : Naehl . Gertrud Looke , Wil¬
mersdorf . — Hamburg : Kaufm . August Friedrich
Adolph Knacke . — Köln : Nietzer & Co . , G . m , b . H.
— Krenzburg , O .-S . : Bäckerin . Gerhard Minkner . —
Nelsse : Neisser Sehuhhaus Josef Hans Leipert . —
Neusalz/Oder : Banunternehm . Karl Fitze , Neusalz-
Kusser . — Niesky : Lederpappenfabrik Hammerstadt
G . m . b . H — Schwarzenberg , Sa . : Kaufm . Herbert
Kurt Golde in Lauter . — Stollberg , Erzgeb . : Anna
Auguste verw . Holan geh . Lorenz . — Wernigerode:
Kaufm Kurt Albert Schmidt . — Wesermünde -Geeste-
münde : „ Orglo “ Fischindustrie G . m . b . H , —
Zwickau , Sa . : Fischwarenhändler Herbert Hölig,
Zwickau -Schedewitz.

Vergleichsverfahren
Adorf/Vogtl . : Bauuntern . Gotthard Künzel , Bad

Elster . — Arnberg : Fa . Karl Metschl . — Münster/
Westf . : Kaufm . Adolf Lattekamp.

Reichsbankdishonl 4% WeripapierHurse der Breuer Zeiisaaiit wasam » . Lombardspfz 5%

Hanseatische Börse
F.estyerzinBliclie . Werte Effektenkijrse
Deutsch # Rtidis - u.

Staats -Anleihen

4 Brem . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reichst ), (g . 35
5 Reichspost 33 I.
4>/i do . 34 I.
5 Bremer 8 kl.
5 do . gt.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtscb . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

8. 1, 7. 1.

94' /, G
100 .62
100 . 12
98*/ ! G
61' /sG
81' / , G

87' /,G
94' /. G
100 . 60
100 . 25

961/,
61' /sü
64>/,G

— 68*/, b
— 20*/,G

K121 b 21 b
108»/« 106' /,

10I ' /, i0-*

Provlni - u . Kreis-
Anleihen

6 Schlesw .-H. Pr . .
Vd. 28/29 8S*/‘ b

6 do . 30 96 u  9oO

Kreditanstalten und
Körperschaften

6 Oldb . Gsch . v. 25
6 do . Kom . s . 1

do. s . 2 /»y
do.

S . 1.

do.
do.
do.
do.
do.
do . Gpfbr.
do . do.

s ! 3 37' / , G
u . 3 97' /,G
S. 2 07' / , G
S. 4 07*/ , G
S. 5 97‘/» ü
S. 6 9J/,Q

Hypothekenbanken
36 Dt . Schiffbel

6 do . 4
6 Hamb . Hypbk . A
6 do . B
6 do . E
do . DFQHJK
5' /, do . Liquid,
do . Anteilscb.
6 Lüb . Hypbk . 1
6 do . 2
6 do . 3 . 0 . 4
6 do . 5
6 Pr . ctrbd . 26/27
6 do . 28
5' /» do . Liq . 26 A 2
do . Anteilsch.
6 Pr . ctrbd . Kom.

Obi . 26/27/26
6 Rh . Westf . Bod.

Cred . 4
5' /, do . Liquid.
6 Schl .-Holst . Pr.

Ldsbk . I u . 3
6 do . Kom.

Obi . 2 u . 3.

97 G
96 G
95 G
96 G
B7G
97 G
97 G
97 G
97 G

90 G
90 G

97' /,G
97*/, b
9 ?' / , a
97' / , b
97' /, b
7 .60 b

96 ü
96*/«
05»/*
96>/,

961/, G
95>/i c,

96 G
9G

94*/ , G 941/, G

96 G 96>/,G
97' /* G 97' /, G

96*/, G 95' / , B

94 . 60 94>/»

900
90 ü

97*/, G
97*/* b
97' /, G
97' /» b

97 b
7 . 40 b

96 ü
96 G
96 b
96 b

86»/( U
96 G

96' /, G
9 .06G

Industrie -Obligat.

Br. Tauwerkf . v . 03 93‘/ ' ^ 1)3‘/' G
Delm . Lin . von 1926 «» L
Dt . Lin . von 1926 9s </,<
Dt. Lin. HansaV. 26 9*3 *G 99' ,
Nordd . Steing . v . 27 9t 3/* *-> <t 3/<

Steuergutscheine
Gri ppe II

fällig am 1. 4 . 1934 103 . 62 103 .62
fällig am 1. 4 . 1935 106.60 106 .60
8 I am I . 4 . 1936 106 .62 105 .62

tilllS am 1. 4 . 1937 104. 25 104.26
fällig am 1. 4 . 1938 102 .60 102 .60

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u . Pr . -Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DP-Bank
Dresdener Bank
Qeestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u . Leihb.
Relcbsbank
Schl .-Hol,Bk .I .Husum
Vereinsbank
westholst . Bank

Schiffahrtsaktien
Br. $ chleppsch .-Qes.

‘ ederi'

fl . 1.
60»/*
74

180
77*/,
78»/»
41
93

160
6t
99

114

Bugsierrederei
Dt. Qstafrika -Linie
Hapag
Hbg .-Südam . D. C.

Norddeutscher Lloyd 29»/, G
Dnterw .-Reederei 45 u
Woermann -Llule 16 P

17G
105G

18 B
26t/,
23
61G

L 1-
57»/,
74 ' /*

180
77>(»
7t ' /s
46
92

16»'/,
30»/,
98>/,

114

17 G
106 Q

J8 B
21' /»
23
60 G
29
46 G
13 B

Eisenbahn -Aktien
A. Q. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt . Reichsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Blich . Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E . Q.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Brauerei
Breitenburger Cem-
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Flscb .-O.
Br . AUg. Gas . u . E.
Br . Ch. Fahr . Hude
Br . Cigarreniabriken
Br. Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
0t . Unoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
1. ß . Farbenlndustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlshütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wleman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Küblball
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis U. Handels
Ruberöldwerke

Sl ' /s -
860  -

lis 115' /,
86»/* 85»/«
33

28»/* 26*1/9
123 G —
32 —

117*/, U8
147' /» 147' /,

108' /«
80ü
86G

111
136 Q
41
85 B

125' /,
146
95

146

8Q
85 Ü

107
136 G

41 G
35 B

125 G
14511
93*/»

1«

9 t 80' /,
137»/, 137
64»/, 64«/s
81' / , 82

126 186»/*
6B 6B

29»/„ 30 B
96»/! -

SOG
I10G
05
•*S' /s
70

152
76»/*
83»/,

103
a2
46' /,

125
54 G
50«/,its
21'/,

SOG
ltOü
206

99' />
70 c.

1600
Ti ‘h

lül ' /i
»2

125
54

51»/ , G
100' /,
21'/,

Scbllnck & Co.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp . A. 0 , vorm.

J . Hevecke

76
95»/,
620

Ul
J14 ' / , U4
78 78

76
96«/«
62 G

140

40 —

Ver . Werkstätten 63' /»
Wendt Zigarrenfabr , 47»/, ü

Kolonialwerte
Kamerun .-Eb . —
Neu -Gulnea -Conjp . —
Otavi Mip . U. E(s .-G. )2*/b
Schantung Hand . AG. 60»/«

63' /,
47' /,

13

Niedersächsische Börse
Anleihen der Komnmnai-

verbnnde
mit Zinsberechnung

5°/, Hana . Prov . Anl.
R. 15 96 G 96 G

Pfandbriefe und Schuld¬
verschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
>•/, Oldbg . st . Rr . G.

Pibr S . S 97' /,G 97 G
!»/» do . Gold .-Komm.

S. 3 96»/, G 95 G

Landesbanken
5°/, Hann . Lds . Kr.

Gl. O-L. 26 37' / -. G 97»/, b

Ritterschaften
!' /, Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pf . 29 96»/, G 06' /,G
S' h Brem . ritt . Cr.

Ver . G. Scbuldv . 96»/, G 96' / , G
i */o Caleub . ritt.

Gold 28 96»/, b 96»/* b
i*/, Cell . ritt . Kr . „„ „

G. C. 97 G 87 G
Stadtschatten

6»/ , Pr .Zentr . stdtsch.
G. R . 22 97 B 96»/, b

Pfandbriefe von Hypo¬
thekenbanken

}«/. Brschw . H.Hyp .29 97>/,b 97' / , b
5' /«»/ , do Goldpfand-

br . 26 87 b 97 b
do . Anteilscheine 9 . 40 b 9 . 8ob

Industrie -Anleihen
S‘h Brauerglld .Hann . 94 b 98»/, b
5»/, Conti Gummi 26 100 b 100 G
>*/, Hackethal 27 ü6*/, b bö*/,U
5“/» Hanomag 27 — —
6"/, Lind . Brauer . 26 98' /, b 981/, L
6»/, Mech . Weber . 26 00»/,SB 23»/, b
6’/, Vorw . Zem . 26 46 G 96 G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

4*/o Hann . Stadtanl . s/G 87Q
4"/« Br . Roggenanl 90 G 46 0
4°/o Cellef Roggen
48/» Hann . Landeskr.

RM .-Pfandbrf.
6*/, Oroßkrftw . H.

Kohle 23 , „ „
do . auf RM abgest . 18. 108 I8 . t06
6*/» Calenb . ritt.

ßoid 27 96*/« G »6*/* G
4»/o LUdenscb . Ob! 89 G 88 G

Industrie -Aktien

90 G 86' /, G

92 b 92b

18 b 18. 108

42 G 42 G
141G 140 b

7G 70

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG. Brschwg.

Dt. Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hacketbal
Hann . Immob . i . L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Undener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien
Hlld . Pein . Eisenb . 37 Q 87 G
Ueberlandw . Hann . lOlbB 89G

Bank -Aktien

88b
9 ) G

370 L»
:03 ' /,8
U2G
114 b
86 G

104*/,II
148 G
145 G
I10G

143' /,
67 b
-0

87V, b
89' /, G

390 B
104 3
140U
116 b

84' /, G
JjDl' /s
144 0
145 G
110 G

143V, 6
87 B
—G

84G 84b G

Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

b9Q
41 G

88G
40G

Berliner Börse
Deutsche festverzinsliche

Werte
(Anleihen des Beiebs , der
Länder , der Reichsbahn , der
Beichsnost Sohutzgebletsan
leihe und Reotenbriefe)
Deutsche Anl Ausl

Scheine No 1-9000b " 6 . 00 1C6 4
6•/■ Reichs -Anl 27 >8' /, st>V»
5' /, */• Young Anl . *9' /, 9:' 1'
6°/. Dt Wtb . 35 RI 93»/8 HSV
6 •/• Dt Wtb 35 !'">/ 152
6V, Pt St . Anl . 28 10 i' /s 109' ,
6V. Prß . Staats . R 2 01 . 60 101 fil
6’h Prü . Staats . RI - -
6V, Bayern v. 1927 98V, 88 ' /,
6°/» Brschwg 1928 97 .50 97' /,
4V, Schutzgebiete 10 .25 10. 26

5V, D. Reicbsp .33 Fl
6 */« Relcbsb .-Sch . R. l
6•/, Pr Ldrbk 1— 2
6°/, .. 3— 1
6°/, .. 5— 6

Stadtunleihen
6"/• Bin Goldsch 26
ii% da verk Anl 28
->•/, Frkft Schätze
i>lt Kölnei Schätze

100.40 100»/„
100.80 lOO’ls
99 .( 0 9B
99 .00 99
09 .00 99

36' /, 95

- 92' /

Octfentl . Kreditanstalten

7>/, »/. Bin Pfdbr .-A 10 . 10 WO.
nt Komm . Auslos .-

Schelne 1 107 107
Dt. Komm . Auslos .-

Sdtelne U 122V» 122

6V, do
6«/» de
6*/, do

6 */f Dt .Kqmm . Sch .31
6V» Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

6 •/, Old Staat ). 25
6•/, do Serie 1— 3

Serie 2
Serie 4

_ . . Serie 5
6V» do Komm 1
6V, do Komm . 2
6’h  do . Komm . 3
5’/, •/, do . Liquid.
6’h  Pr . Ldpfbr . S . 4
6’h  do . S. 11
6V, do S 17— 16
6’h  do . S 21
6’lt  Pr Ztrst . R . 23
6 ’h  do . R . 24
6’h  do . R 25/27
6 ’lt  do . R. 28
6 ’h  Ldschftl . Zetttr --

Goldpfdbr.
6 ’h  Ostpr . ldschftl.

Goldpfbr,
6’lt Schlesw. Bois*-

ldsch . Goldpfbr . 24
6Vo Westf . ldschftl.

Goldofbr.

100' /» 100V,

97' /,
871/y
97' /,

97' /,

96V*
95' /,

86,90
97V,
mit
97‘/,
97' /,

100
97' /,

97

95*/«

93»/*

H ’h

96»/,

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6 ’/i Braunschwelg.
Hann . v. 1929

6V, Gotb . Grund¬
kredit 4 . 6 , 5a

6’h  Hann . Boden-
kredlt 13 . 14

6' /, Meininger
Hypoth Bank R. 5

6V. Pr . Centralb - 28
6’lt  Pr . Hypoth . t -3
6’h  Pr . Pfandbr .-

Bank Em . 50
6’h  Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12
5V, Schl . H. Idsch.

A 30
SV, Berl . Hyp . 15
8V, Berl . Hyp . K.

Obi . 6
5 */, ' /, Pr . Centr . B.

Liquid.
6V, Pr . Pfdbrl.

Komm 20
6V, Pr . Ctr . Bod.

G 24
6V, do . Komm 27
6"/, do . do 27 ;2B
6’h  Pr . Ztrst . R 19
6’h  Pr . Ztrst . R. 20
6V, Hann . Landesk.

S. 1
6V, Hann . Lasdesk-

87»/.

mit

87
96'/»
96»/*

96

96

86t/,
96»/,
941/,

es*

94v,

mit

94V«
97
57

97V,
97»/*

97*/,
97‘/>

97»/>

97' /,

Söi/,
86,90

97' /,
97' /,
97' /,
97' /,

100
mit
97
97

95»/*

93»/,

96

96'/,

67' /,

96

97»/*
96»/*
96
mit

96

96

95
96

94»/»

86' /,

9i ' /i

96»/,

SÄ1/*
97

97' /,

Kommunal -Obligationen
6V, Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 . 16 , 21 95
6»/, Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 ' 28
6»/i Rb . Wstf . Bdkr.

Gold -Kom . $ 4— 6 58/«

Industrie Obligationen

96

94*/,

86

6•/* Dt. Unotwerk
»6

-
6‘h  Klöcknerwerkt 97
6°/« Thüt Elek . L, >7' /*
6°/» Verein olabl .,3 .50 94
6°/* Zuckeikredit '9V, 9ß' /;

Ausl . Staatsanleihen
4*/, */, Oest St 14 38
4' /, "/. Uttg St , 13 7 .20 7 .50
4■/>•/, Ung . St . 14 7 . 40 7 . 45
4V, Mexik . abg . 8 -60 8 . 45
SV. Mexik . abg . 12' /. 12

Steuergutscheine
fällig
1934
1935
1936
1937
1938

103’|8 103 »/,
106 . 6U 106 . 110

105»/,
104*/.
lOi >l,

L05s/t
1114V*
>02'/,

Sfeuerscb V. K. 104 . 60 iöf .60

Wiederanfbau -Aiilejlie

Fähig Alte Bolenschü.
1. 4. ueld | Briet üeld | Briet
1936
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1943
1943
1944
1945
1946
1947
1948

9it»/*
lflO' /,
wov«
99»/*
9e8/8
99' /«
98*/*
98»/,
9s */.
98' /,
98' /.
98' /«
98' /.
98*/.

lüO' /,

lüti' /e
WO»/«
lO0'/8
lOO' l«
400
99»/«
99»/8

99V*
39' /<
99' /,

-

99»/, lOO' /a
99 993/4

98*/, 99' /.

98*/« 99*/,
9bV, 99' /.
Ml, 99' /.

Reichsschuldbuchlorderungen

1944/45 . . . .
1946/48 - •

Aktien
Verkehrswesen

Hamb . Hocbb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Banken
AUg. D.Cr. -Anst.
BayrJfyp . u .Wb.
Bayr . Ver .-Bk.
Berl . Handelsg.
D.-D. Bank

nmtn u . Prlv.
Dt. Asiat . Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Byp .-B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L.

. 63>/s 6S»/„
68' /, 69»J,

86V, 86' /«
101»/. 102
83' /, 83V«

61’/. 60»/.
83»/. J07

100 83 ■/,
96 96
77 77»/*
73 Y4

178
69' /« 69
78 78»/*
89 89»/,
60 60

Industrie
Adler P .-Zem.
AUg. Elektr .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br .AUg .Gas -u .El.
Bremer Vulkan
Dt Asphalt
Dt . Baumw,

■egelgl.
Dt Stef - — «
Dt . Tqn u . stein
Dynam . Nebel
Germ . Porti.
Gebt . Gqedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Jtärke
Rötitz Led.
Kromscbröd.
Küppersbuscb
Lind . Elsmasch.
Mascb . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Mlug Mühlen
Mitteid Stahl
Mülh . Berg®
Nordd . Eisw.
Ndd . Steingut
Nordd Trikotweb
„Nordsee “ D. H.
Nordw Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosentb . Porz.
Sarotti Sch.
Schl . Porti Zem
Tbörl ’s Oelf.
Ver . p . Nickel
Ver . Glanzst
Wanderer W.

Kolonialwerte
Dtscb .-Ostafrika
Neuguinea
SchantungHd .AG

8 . l . 7 . 1.

28»/« 28V,
— 123»/,

81 '/,
112
96
7

94*/*
92»/,

91
71«/,
91»/,
81*/,
91
84

128
143' /,
0»h
86»/s
93' /,

Ir -' /,
104

149
66
71»/,

114
114

7' /,
905/8
92

90'/,
72' /,
91»/*

92
85
72
29

107'/e
87
93

106»/,
Mit

149' /,
67' /,
72»/,

102' / , 101' /,
93 —

48V, 467/a

36 92
II */. ll ' /s
88
95
45
85

100
78' /,

106

90
94
46
84»/,

105

105' /,

127 127

69' / , 69' /,

61 50' /,

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . ’ /s Afilösungsch
8Vo Hoesch Eisen und

Stahl -RM-Anleihe
6°h  Friedr Krupp -RM

Anleihe
Vh  Mitteid , Stahl -RM-A
Vh  Vereinigte Stahl -RM

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizltäts .-Ges
isebaffenburger Zellsto“
Bayer Motorenwerke
1. P . Bemberg
lulius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Jnd
Bl . Kraft u . Licht 0 A
Berl . Ma ^ 'hlnenbau
Braunk u Brlk . rBubiagl
Bremet Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwtk
Cltem . von Heyden
Comp . Hispano S A-C

do , do . Ser . D
Contlnentale Gummiw.

Anfancs-
Kurs

105«/,

Schluß-
Kurs

106' /6

- 93 93 99

97 97 97 . 12 97V*
96 . 25 96 96 . ' 2 96 . 37

aSi/s 933/4 93 . 70 94 b

160 149 ISOCj 150
61 603/4 50 . 62 60V,

'S »/, <?8‘/b 28 . 37 28' /,
08 6^ /2 US. I2 69' /;

I223/, — —
116' /., llf »' / llfi 114' /:
ne »/. MIT»* 116»/« llü
119!/, UjM/j : 18»/* 120 " -
! 6' /-. 137V 137 'LS**/,
U - 1' 73/4 108 B 107

170 17'» 1Vi>'
14n 114 14«

)■.?»(, «H 87' /■ 8.«
;007|h i » 1 100»/* IGO'/.
1)4 94 »1 94 . 12

iSiV* 180
176 176 —
142' /« 144 143 141»/,

tinheilskurs
8 . 1. 7 . 1.

106 .00 106 .40

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
Dt . Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u Kab.
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht Braunkohle
Etsenbahn -Verkehrsm.
Elektriz .-Lieterungsges.
Elekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G, Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm . —

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau , GenuBscb.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kali.aliwerke Aschersleben
Klockner -Werke
Koksw . u . Chem . Fabr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwen
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
•Montecatinl“

(ZU 100 Lire)
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt
Polypltonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik
Rhein . Elektrizitätswerk,
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf Eiektrlz
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kali
Schles . Bergb . u . Zink
Schtes . Elektriz . u Gas

Llt . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr.
SchuItheiB -Pafzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co .. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucket
Thüringer Gas Leipzig

Anfangs-
Kurs

57*/,
49*/b

120
121

101*/.
96V,
66 '/,
92‘/s

83
176

112V,
102«/,

109
1 »67/«

96»/,
137»/6
116 ' /,
80 V,
64»/,

109»/,

lg
20»/,

100'/,
83»/,
80
61' /,

79»/«
97»/,

118»/,

80»/,
76»/.
85»/,
59»/,

>49' /,
86V,

I66 l/s
90

60’/,
U «/,

213
103

84/,
109' /,
0Vit

31 ' /,

96' /,
i025,8
1,0 »/,
101
65V,

161

425/8

Schluß-
Kurs
67' /,

49
121
126V,
103
»fit
66'/,
Mit
83

176

112»/,
122»/,
110
116»/,
96»/,

mit
116' /,
73»/,
65' /,

HO»/,
90

126' /,
29»/*

100»/,
831/,
80»/,
62 ' /,

U8Vs
73V,

128' /,

73»*
98»/,

118' /:
19»/,
80 ' /,
16%
86»/,
69®/s

87' /*

166)/,
80
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Vogel Telegr . Draht 108 108 108 1073/4
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Westd . Kaufhof (vorm.

3 » HLeonhard Tietz' 33/4 33»/, 34 G
Westeregeln Alkali - 112' /. 112 LU
Bank Elektr Werte 49 4 »/h — —
Bank für Bia -j Jndustri. MW/: 1 8' /, ioc ' /, •07
Relchsbank .„): 150. :.7 161V4
Zellstoff Waldhot 49 U.‘/8 4s =/. 4-«V<
A.-G. für Verkehrswesen 3! 7/, Hl .br ÖS
Allg . Lokalb . u Kraftw. 1163/4 11. ' / ili 1Mji/s
Dt Reichsbahn Vz.-A. HS’/g 1I0V« 116 ll ^ /s
Hamb . Amerika Packetf. 26 m/s 25 . 12 1L4. V2
Hambg .-Südam . Dampf. — 230 —
Norddeutscher Lloyd 80 29' /, 29' /, 0 2 >Vi
Otavi Minen u . Eisenb. 12V4 12' /. 12 12. 62
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Schiffahrt und Schiffbau

Neubauauftrag
fiir die Sti | lken =Werft in Hamburg

Pis Werft H, C. Stülken, Hamburg, erhielt
yon der „No r d s e e“, PeutspbfeHochseefische¬
rei PramenrCmfhftveij, den Auftrag auf Liefe¬
rung eines Hpehseefjsehdampfarsmit folgenden
Hauptabnjegsungen; Länge 47,28 Meter, Breite
8 Meter, Seitenhöhe 4,8 Meter, Geschwindigkeit
12 Knoten, Das Schiff erhält sine Dampf¬
maschine, Bauart Stülken, mit einer Abdampf-
turbine , System Bauer *Waoh,  Lei¬
stung 750 PS, Pie Lieferung soll in ds? ersten
Juljhälfte erfolgen.

Zur InternationalenSchiffahrtskonferenz
Amsterdam, 8. Januar . Aus Rotterdamep

Schiffahrtskreisen verlautet , daß alle Länder,
die zur Teilnahme an der Internationalen
Schiffahrtskonferenz aufgefordert wurden, ihre
Mitwirkung zugesagt haben. Man weist hier
darauf hin, daß die Zusammenkunft vom 14. 1.
lediglich den Charakter einer Vorbesprechung
habe und nach 2 oder 3 Tagen vertagt werden
dürfte, um den Delegierten der verschiedenen
Länder Gelegenheit zu geben, mit den von
ihnen vertretenen Organisationen Rücksprache
bezüglich der zur Erörterung stehonden Fra¬
gen zu halten. Hauptpunkt der Tagesordnung
ist die Rationalisierung der Schiffahrt, wobei
sich die Erörterungen auf dje zweckmäßigsten
Mittel hierzu erstrecken werden.

Abnehmende Tonnage in Norwegen
Naeh amtlicher Berechnung erfuhr die norwe¬

gische Handelsflotte im Jahre 1934 einen Ab¬
gang von 179 Schiffen mit 220 360 BRT und
einen Zugang von 122 Schiffen mit 140 838 BRT,
so daß die Nettoabnahme 57 Schiffe mit 79 522
BRT beträgt . Demnach umfaßte die Handels¬
flotte bei Jahreswende insgesamt 3918 Schiffe
mit 3985 363 BRT. Hiervon waren 1776 mit
2069 438 BRT Pampfschiffe, 2002 mit 1905 548
BRT Motorschiffeund TtO mit 10 377 BRT Segel¬
schiffe. Während die Anzahl der Pampfschiffe
um 98 mit 168 864 BRT und die der Segelschiffe
um 10 mit 710 BRT zurückgegangen ist, hat die
Anzahl der Motorschiffe  um 51 mit 90052
BRT zugenommen.  Die Flotte besteht da¬
her zu 52% aus Dampfschiffen, 47,8% aus
Motorschiffenund 0,2% aus Segelschiffen. Die
Entwicklung geht daher zugunsten der Motor¬
schiffe.

Im Jahre 1934 gingen 58 Schiffe mit 27 371
BRT verloren, 47 Schiffe mit 157 649 BRT wur¬
den verschrottet und 66 Schiffe mit 134 656 BRT
an das Ausland verkauft . Von den hinzugekom¬
menen waren 30 Schiffe mit 13 515 BRT in Nor¬
wegen erbaut, 14 Motorschiffe mit 94 334 BRT

im Ausland erbaut und 23 ältere Schiffe im
Ausland angekauft.

Die Gosamtabnahme der norwegischen Han¬
delsflotte in den vergangenen drei Jahren 1932
bis 1934 beträgt 220 000 BRT.

Nach Angabe des norwegischen Reederver¬
bandes waren am 1. 1. 66 norwegische Schiffe
mit 312 650 t dw gegen 55 Schiffe mit 200 765 t
dw am 1- 12. 34 aufgelegt. Darunter waren
20 Tankschiffe mit 195 015 t dw gegen 10 Tank¬
schiffe mit 92 890 t dw am 1. 12. 34. Die Zu¬
nahme entfällt daher fast ausschließlich auf
Tankschiffe,

Fiinfjabresplan für die türkische Schiffahrt.
Für den Ausbau der türkischen Handelsflotte
wird dje Betriebs-Generaldirektion der' Seewege
einen eigenen Fünfjahresplan ausarbeiten. Der
Staat wird in dieser Zeit der Generaldirektion
einen Betrag von 5 Mill. Türk. Pfd. für den
Kauf geeigneter Fahrzeuge und für die Er¬
richtung direkter Seeverbindungswegezwischen
Istambul - - Hamburg  sowie Istambul —
Marseille und zwischen Istambul — Triest zur
Verfügung stellen. Die türkische Kommission,
die bezüglich des Ankaufs von Tonnage

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Ansgir 8. an Ham¬
burg . Attika 7. ab Caibarien naoh Santiago de Cuba.
MS Cairo 7, Bremerhaven passiert uacb Antwerpen.
MS Elbe 7. an Portland . Europa 5. ab Newyork.
Haimon 7, Bishop Rock passiert naeh Bremen . Las¬
bek 7. ab Ceara pagh Lissabon . Main 8. Ushant pass,
naeh Rotterdam . Neckar 8. Ushant passiert naeh
Antwerpen . MS Neptun 5. ab Hongkong nach Rqbaul.
Oder 7. an Genua , voraussichtlich ab 9. Saarbrücken
7. ab Shanghai Smyrna 8. an Hamburg . Schlesien
6, ab Port Sudan nach Port Said . Tübingen 6. ab
Alexandrien nach Adalia . Witram 5. ab Cristobal
nach St . Thomas.

Norddeutscher Lloyd , Schleppseblffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 8. Januar:

Seeleicfater 164 (Hashagen ), von Hamburg , Hafen X,
Schuppen 9a, Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa ".
Bremen . Altenfels 7. von Tuticorin . Geierfols 7. von
Emden , Hohenfels 7. in Montevideo . Marienfels 7.
in Kapstadt . Rauenfois 7. von Suez. Trautenfels 7.
von Rotterdam . Treuenfels 7. von Karachi . Uhen-
fels 5. von Calcutta nach Antwerpen . Wartenfels 7,
Perim passiert.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun " , Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Feronia 7, in Malmö. MS
Gauss 7, von Cadiz naeh Huelva . Hector 8, von Brake
nach Königsberg . Hero 8. in Brake . Klio 7. Ouessant
passiert nacb Rotterdam . Leander 7. von Bilbao
nach Antwerpen . Leda 8. von Köln nach Rotterdam.
Mercur 8. in Bremen . Niobe 7. von Kiel nach Gdin¬
gen . H. A. Nolze 8. Holtepan passiert nach Bremen.
Pylades 7, von Bremen naeh Königsberg . Sirius 7,
in Pasajes . Stella 7. Holtenau passiert nacb Amster¬
dam , =— (Naehmittagsmeldung ): Astarte 8, von Bre¬
men nach Amsterdam , Bacchus 8. in Köln . Bellona
8. in Egersund . Diana 7. in Stavanger . Flora 8. von
Köln nach Rotterdam , Lnnna 8. Brunsbüttel passiert
nach Stettin . Minos 8, Holtenau passiert nach Bre¬
men. MS Olbers 8. in Barcelona Pluto 8. Ouessant
passiert nach Bremen . Pollux 8. Lobith passiert
nacb Rotterdam . Themis 8. von Bremen nach Brake.
Theseus 8, in Bremen . Uranus 8. Holtenau passiert

Deutschland,  Holland , Belgien, England,
Frankreich und Italien besucht hat, ist jetzt
nach Istambul zurückgekehrt. Zurzeit wird
das auf dieser Reise gesammelte Angebot an
Tonnage einer eingehenden Prüfung unterzogen.

Streik in Angra dos Reys
Rio de Janeiro, 8. Januar . Wie die Abend¬

blätter melden, ist das Hafenpersonal des
Kaffeeausfuhrhafens Angra dos Reys in den
Streik getreten. Der Marineminister hat einen
Zerstörer zur Aufrechterhaltung der Ordnung
entsandt.

Tankdampfer
„La Creszentla “ vermutlich unfergegangen

San Pedro (Kalifornien ), 8, Januar , In Schiffäbrts-
kreisen wird befürchtet , daß der 5880 Tonnen große
englische Tankdampfer „La Creszentla “ . der seit über
zwei Wochen keinerlei Nachrichi gegeben bat , mit
seiner dreißigköpfigen Besatzung untergegangen ist.
Das Schiff hatte über 62 000 Faß Rohöl geladen . Das
Tankschiff „Athelbeach “ teilte der Radio -Corpo¬
ration in einem Funksprach mit , daß es etwa 900
Meilen nordöstlich von Hawai große Oellachen durch¬
fahren habe . Da es sich um die Gegend handelt , ln
der sich der britische Tankdampfer zuletzt befand,
befürchtet man . daß das Schiff im Sturm unter¬
gegangen ist.

Frachtenmarkt
(Tägltatier Londoner Bericht der „Bremer Zeitung **)

Das Geschäft im Heimfrachtenmarkt war nur sehr
gerinn doch herrschte infolge der festeren Haltung
einiger führender Warenmärkte ganz gute Nach¬
frage . Das Zeitchartergeschäft Vereinigte Staaten/
WestincfieD wurde wieder anfgenommen , wofür einige
Schiffe geschlossen wurden , während im ausgehenden
Kohlenmarkt mehrere Aufträge vorliegen . —

naeh Hamburg . Venus 8. Holtenau passiert nach
Rotterdam.

Argo Reederei Aktiengesellschaft , Bremen . Alk
8. von Abo nach Bremen . Bussard 7. von Rotterdam
nach Gdingen . Condor 7. von Rotterdam nach Me¬
mel . Drossel 7. an Danzig . Falke 7. von Le Havre
nach Bordeaux . Ibis 8. an Middlesbrough . Lumme
8. Holtenau passiert nach Bremen . Meise 7. an Bo¬
ston . Orla 8. Brunsbüttel passiert nach Abo. Orlanda
8. an Bremen . Ostara 7. von Rotterdam nach Kopen¬
hagen . StrapÜ 7. an Helsingfors . Visurgis 9, von
Bremen nach Königsberg . Wachtel 7. von Rotter¬
dam nacb Libau

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Kelkheim 6, in Gefle.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral » und Kosmos Linien ). MS Patricia 6, an
New Orleans , — Ostküste Nordamerika ; MS Osim 6.
ah London . — Westküste Nordamerika ; MS San
Francisco 7, Ouessant passiert . Tacoma 7. an San
Franzisko . Kamerun 6. an San Franzisko . — West-
indten , Mittelamerika ; Ionia 6. an Antwerpen . MB
Oaribia 6. an Antwerpen , Iserlohn 7. an Puerto
Mexiko. Adalia 5, ab Port au prince . MS Phrygia
6. ab Port of Spain . MS Cordillera 5. ab Porto
Barrios , — Westküste Südamerika ; Poseidon 5. Bahia
Bianca passiert . Oldenburg 5, ab Dairen . MS Lever¬
kusen 7. an Dairen . Karnak 7. an Hongkong . MS
Rheinland 7. ab Osaka . MS Duisburg 8 Ouessant
passiert nach Rotterdam . Oldenburg 8. an Moai.
Preußen 7. ab Hamburg . — Australien , Niederland .-
Indien , Südafrika : Altona 6, ab Colombo. Gera 7.
Onessant passiert

Hambnrg -Südamerikanlsche Danipfschlfffahrts -Ges.
PD General San Martin 6. vop Pemambuco nach Rio
de Janeiro . MS Monte Pascoal 7. Dover passiert.
MS Monte Sarmiento 6. von Sao Franzisko do Sul
nacb Rio Grande . PD Madrid 4. von Montevideo
nach Santos . PD Tenerife 7. von Maceio nach Flo-
rianopolis . PD Georgia 7. von Emden nach Ant-
werpen . PD Vigo 7. Madeira passiert . PD Rapot 6.
Fernando Noronha passiert . PD Uruguay 7. von Rio
Grande Dach Montevideo , MS Palatin (in Charter)
7. in Montevideo.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann .LInle / Deutsche
Ost-Afrika -Llnle / Hamburg -Bremer Afrlba -Llnlc ).

Warenmärkte
Baumwolle

Bremen , 8. Januar . Amerikanische Baumwolle,
middlipg Universal Standard , 28 mm staple , loko
*Vm.i Ultra
Bremen Jan, März Mai MaiM TuM JuM flltili

Vor. Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 . . . . . .
Heut. Schl. .

- . - /- 14.39/32
14.46/12
14.45/42
14,45/40
14.47/44

14.69/62
14.76/71
14.75/72
14.74/70
14.77/73

14.76/71
14 86/80
14.83/79
14.82/79
14 84/81

4 .87/' 2
14.06/90
14.94/88
14.93/89
14.05/91

14.94/92
15.03/96
15.01/99
14.98/97
15.00/98

14.081- 14.43/--114 73/— 14.81/- |l4.9l/- 45 00/-
Bis 12.80 Uhr bezahlt : März 14.48, 14.44. Juii , neu

15.00.
Naeh 12.80 Uhr bezahlt : März 14.44, Juli , neu 14.99.
Nachmittags bezahlt : März 14.48.

Hamburg , 8, Januar.
Lokopiei6e pei 1b) fendenz stetig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 14.90 cts
Ostindische ; Superfine myd, Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 4.15
Fine Oomra Standard J Bremer Klausel 2 6,20
Loko : 12.90 (Vor, Notre. 12.85 centsl
New York jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Vor. och|uß
Eröffnung .
11.00 Uhr . ,
Heut.Schl. .

12 55/t— 12,65/-
12.62/-
12,6//-
12.69/—

12.73/-
12.71/78
13.74/-
12.78/-

12.76/-
12,74/76
12.78/-
12.81/82

12.61/62
12.61/-
12.64/-
i 2 63/—

12.68/—
12 65/-
12.67/—

New Orleans . . heutige Not. — I w pe Not, 12.86
Zufuhren ln Atlantik - und Golf bäten liOOO| 10000

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
schloß stetig 5 Punkte höher bis 1 Punkt niedriger.

Verlauf erholt
Newyork , 8. Jan . Die Baumwollpreise gaben auf

Grund der Liverpooler Kabel bei Glattstellungen
und Verkäufen südlioher Rechnung zunäohst nach,
Deckungen und Käufe des Handels bewirkten später
eine Erholung , wobei, der Verlauf der Wertpapier¬
börse nicht ohne Einfluß war . Beaohtung fand auch
eine Erklärung von zuständiger Seite , daß alle aus-
stehenden Zertifikate aufgekauft und die entspre¬
chenden aBumwollmengen dagegen verkauft seien.

Wolle
Kammzog:
Es kosteten am Termin,
markt pro Kilo per
Lieferung aufi

beut, vor.
B. Fi.

Januar . >
Februar .
März . . .
ttf !: ::
Juni . . . .
Juli . . . .
August . .

24.00
24.00
24.50
24.75
24.75
25.00
25.25
25.25

24.25
24.25
24.75
25.00
25.00
26.25
25.50
25.60

Umsatz : 110000  lbs
Tenders:  ruhig

Antwerpen, 8. Januar
Es kosteten am Termin-
markt pro lb. per
Lieferung auf:

heut. vor.
Pence

Jannar -
Februar ,
März . . ,
April . .M&i . . .
Jnnl . . .
Juli . . .
August ,

24*/.
24'/,
26'/.
251/»
25»/.
25»ß
26»/.
26»/,

24*/«
24*/,
24»/.
24»/,
26»/,
25»/,
25»/,
25«/,

Umsatz:  106000 lbs
Tendenz:  ruhig

Kolonlalwollauktion ln London
London , 8. Jan . (Eigenbericht .) Die erste diesjäh¬

rige KolonialwollVersteigerung beginnt am 15. Ja¬
nuar und wird voraussichtlich am 6. Februar been¬
det . Insgesamt dürften 162 000 Ballen zur Verfügung
stehen . Davon kommen 84 100 Ballen ans Austra¬
lien , 67 800 Ballen aus Neuseeland , 1250 Ballen vom
Cap, 250 Ballen aus Kenya , 8600 Ballen aus Süd¬
amerika , während 500 Ballen englischer Herkunft
sind.

Man rechnet mit Preisen , die gegenüber dem
Schluß der letzten Vorbörsenversteigerung unver¬
ändert hi« 5 Prozent höher  sind.

Wollauktlon ln Australien
Anf der Wollauktlon in Sydney  am 7. Januar

wurden für Schweißwollen 5—7»/« Prozent höhere
Preise  erzielt . Die Preise für sconreds lagen nm
7»/« Prozent höher.

Hanf
Weiter kräftig anziehende Haufprelse . Die anhal¬

tende und für diese Jahreszeit abnorme Festigkeit
der Hanfmärkte in 11 a 1i en fand in einer neuer¬
lichen Heraufsetzung der amtliohen Notierungen um
5 Lire ihre Bestätigung . — Nachdem auch Jugo¬
slawien  schon seit einiger Zeit den Vorgängen
in Italien lebhaft gefolgt war , hat auch neuerdings
die Bewegung auf überseeisohe  Materialien
kräftig übergegriffen.

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 8. Januar . Für mitteldeutschen Weizen

besteht einige Nachfrage , während die norddeutsche
Ware von den hiesigen Mühlen weniger beachtet
wird . Roggen hat ruhiges Geschäft . Hafer ist reich¬
licher angeboton , aber die geforderten Tauschmittel
fehlen . Inländische Futtergerste fehlt , Industrie¬
gerste gut gefragt.

Weizen,  inländischer : Altmärkischer (76 bis
77 kg per hl) Basis plus Zuschlag 208. Saale -Magde¬
burg (76—77 kg per hl ) Basis plus Zuschlag 210,
Lauenburg -Mecklenburg -Ostholstein (76—77 kg per
hl ) 208; ausländischer : Manitoba I hard 94—95, Mani¬
toba I 92—93; Roggen,  inländischer : Altmär¬
kischer 72—73 kg 168, Holstein -Mecklenburg 768;
Gerste,  inländische : Malzgerste 210—224. Sommer¬
und Winter - (Indnstrie )-Gerste 205—209 RM. Tendenz:
für Oelkuchen und Kuchenmehle : rnhig.

Ansfnhrscheine
Roggen-Ausfuhrscheine im freien Verkehr Liefe¬

rung Januar 158—159 RM. nominell.

Hannover , 8. Januar . (Eigener Drahtberichtb
(Großhandelspreis ab hannoverschen Stationen , bei
Brotgetreide unter Zugrundelegung einer Durch-
schnittsfraeht von 6 RM pro Tonne bis zur Hafen¬
oder Mühlenstation . — Festpreise franko Vollbahn¬
station des Erzeugers in RM).

Weizen:  Durcbsenitt 77/78 kg der Ernte 1934.
Festpreisgebiet W VI 197, VIII 199, IX 201,
XII 204, XIV 206. XV 207. — Roggen:  Durch¬
schnitt 72/73 kg der Ernte 1934. Festgreisgebiet R IX
161, XII 164„ XIV 167. — Hafer:  Durchschnitts¬
qualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet R XIII 162,
XV 165, XVI 166, XVIII 168. — W e i ß h a f e r plus
7 RM per t , — Inländische Futtergerste:
Durchschnittsqualität der Ernte 1934. Festpreisgebiet
G IX 164. X 166. XII 169, XIII 170. XIV 172.

Berlin , 8. Jan . Das Geschäft bewegte sich durch¬
weg im Rahmen der letzten Tage . Die Witterungs¬
verhältnisse nahmen größeres Interesse in Anspruch,
zumal noch eine Zunahme der Kälte vorausgesagt
wird . Das Angebot in Kahnware hat sieb wesent¬
lich verringert , während sonst das Offertenmaterial
iu Brotgetreide für die Nachfrage ausreichend ist.
Am Platze findet Roggen  nach wie vor etwas
mehr Beaehtung , während Weizen am Bhein leichter
unterzuhriagen ist , und sieh die Absatzmöglichkeiten
an der Küste allgemein ' eher verschlechtert haben.
Vom Mehl  markt ging keinerlei Anregung aus.
Hafer und Futtergerste blieben weiter knapp ange-
boten . Gute Industrie - uqd Braugersten freundlicher,
da sich das Angebot verringert hat . Roggenausfuhr¬
seheine ruhiger,
Newyork , 8. l.
Welzen. Rt. ni%
Hartw. 120»/„

Mals, loci)
W'mehl, n.
höchste

106*/, laetrt . Engl. 1/10-2/3
6 05 |M-

Chicago , 8, l.
Gerste
Welzen
Mal . , ,
lull . . .
Sept . . . .

75—122
k. stetig

,101 «/. -*,p
.94—93%
. 92*/»

Mals
Mal
lull
Sept.
Hafer
Mal

gut beb
91»/.
86»/,
84%
stetig
54»/.

lyd i > » •sept.
48»|a
44»/,

Roggen
Mai ,
lull .
Sept . ,

k. stetig
. 16»/«

76»/,
, 74»/,

Viehmärkte
Bremer Viehmarkt 8- Januar 1935

Notierung auf »/, kg Lebendgewicht
Auftrieb 1802 Stck. Schweine

Davon dem Markt direkt zugeführt —
Lebend AusgefUhrt —Unverkauft

a) Fette Schweine übet 300 Pfd. Lebendgew.
vollfl, Schweine „ 300 „

Rpf. Stck
48- 51 iOl

d) ;
e) fl eiiehige .

g) sauen , fetleSauen
Marktverlauf:

unter

mittel.

240- 300 Pfd. Lebgw. 48- 50 406
200- 210 . 47—50 595
160—200 . 45—49 167
120- 160 — 25

120 — —
44- 48 25
40- 43 40

Bremer Fleischmarkt
beste Qual , mittlere Qual , gering . Qual.

Rindfleisch 62*1-66 65- ei 48- 54
Kalbfleisch _ _ 61- 60
Lammfleisch «— _
Schaffleisch 68—90 — —
Schweinefleisch — 62- 57 —
Geschlachtet eingeführt ; Rinder 31

Kälber 66
Gesohäftsverlauf : langsam.

Schafe 11
Schweine 25

Cloppenburg , 7. Januar . Vieh - und Schwclnemarkt.
Auftrieb:  71 Stück Rindvieh und 783 Schweine.
Es kosteten : Milchkühe 270—330 RM., tragende Que-
nen 200—280, Weidevieh 100—150 RM. Handel : lang¬
sam . — Ferkel bis 6 Wochen alt 8—10 RM„ von
6 bis 8 Wochen 10—12, 8 bis 10 Wochen 12—15, ältere
pro Pfund 30—34 Rpf . Handel : mittelmäßig.

Hamburg , 8. Januar . Auftrieb:  1806 Kälber,
6002 Schweine . Marktverlauf : mittel . Preise:
Kälber : a) 4-9—57, b) 38—46, c) 24- 36, d) 15- 23.
Schweine : a2) 48—50, b) 47—48*/*, c) 45—48, d) 43—46,
Sauen : gl ) 43—44, g2) 38—42.

Wunstorf , 7. Januar . Auftrieb:  511 Ferkel
und 32 Stangenschweine . Es kosteten : bis 6 Wochen
alte 7—10 RM., 6 bis 8 Wochen 10—13, 8 bis 12 Wochen
13—16, Stangen bis 24 RM„ je nach Güte und Gewicht'
Handel : mittelmäßig , kein Ueberstand.

Berlin , 8. Januar . Der Markt hatte in allen Vieh¬
gattungen genügende Zufuhren . Der Handel wurde
duroh die eingetretene kältere Witterung günstig be¬
einflußt und nahm anf der ganzen Linie einen
glatten  Verlauf . Rinder , Kälber und Schafe konn¬
ten sich behaupten , Schweine zogen eine Kleinigkeit
an.

Auftrieb : 1893 Rinder , darunter 319 Ochsen,
415 Bullen , 1159 Kühe , Färsen , Fresser , 3034 Kälber,
3894 Schafe (Lämmer und Hammel ) 32 Schafe direkt
zugefiihrt , 15 077 Schweine . Marktverlauf : Rinder:
Schafe : glatt , Kälber : mittelmäßig , Schweine : ruhig,
Sauen stark vernachlässigt . Preise:  Ochsen : a2)
und al ) 42, b) 39—41, o) 32—38, d) 25—31, Bullen : a)
37—38, b) 34—37, o) 30—33, d) 24—28, Kühe : a) 35, b)
25—33, c) 16—24, d) 12—17. Färsen : a) 39, h) 34—38, c)
28—33, d) 23—27, Fresser : 22—27, Kälber : Doppelender
bester Mast 75—85, andere Kälber : a) 52—58, b) 42
bis 50, e) 32—40, d) 22—30, Lämmer und Hammel : al)
46—47, b) 1) 44—45, c) 41 43, d) 29—40, Schafe : e) 35
bis 36, f) 33—34, g) 24—38, Schweine : b) 47—50, c) 46
bis 46, d) 43—46, e) 39—41. Sauen : gl ) 44—45, g2) 40—43.
Illxt ,Kälber0,77ENIAT RDGO RDG RDGO RDGOV
Chicago , 8. Januai . Schweine.
leichte ndr. 7 25 Ischwere nd. 7.90 Izufuhren 26000
höchste 7.65 Iböchst. 8.05 || . West. 70000

Düngemittel
Verstärkter Abruf von Stickstoffdünger . Der Ab¬

ruf in Stickstoffdiingemitteln hat im Dezember in
verstärktem Maße angehalten und überschritt men¬
genmäßig den Dezemberabruf des Vorjahres . Dem¬

entsprechend hat sich auch der Vorsprung im
Absatz  in den ersten sechs Monaten des laufenden
Düngejahres gegenüber dem des gleichen Zeitraums
des vergangenen Düngejahres weiter vergrößert.

Steigerung der Thomasmehlerzengung . Die Erzeu¬
gung von Thomasmehl dürfte sich im Jahre 1934
von etwa 800 000 t auf ca. 1,1 Mill . t . erhöht haben.
Trotzdem genügt diese Menge bei weitem nicht zur
Bedarfsdeckung der heimischen Landwirtschaft , so
daß die Einfuhrziffern  nahezu _ die gleiche
Höhe wie die inländischen Produktionsergebnisse
aufweisen . Allerdings ist im verflossenen Jahr ein
leichter Rückgang festzustellep . Die Einfuhr beträgt
etwa 900 000t gegenüber 1 012 000t im Vorjahr . Frank¬
reich war bisher das Saargebiet  ein bedeutender
Thomasmehllieferant , Auch aus dieser Tatsache geht
das unlösbare wirtschaftliche Abhängigkeitsverhält¬
nis des Saarlandes vom übrigen Deutschland klar
hervor.

Seefische
Seefischmarkt Wesermünde

Am 8. Januar landeten Im Wesermünder Fischerei-
sfen 11 Dampfer insgesamt 1 520 500 Pfund frische
äefische , aus der Nordsee 3 Dampfer 134 500 Pfund
imischte Fänge , aus Island 1 Dampfer 114 000 Pfund,
eist Seelachs . Goldbarsch und Kabliau , ans der
aTentsee 7 Dampfer 1 272 000 Pfund meist Schell-
sch , Kabliau und Goldbarsch . 1 Hochseesegler stellte
,00 Pfund 8eh ollen und Feinfisch zur Versteigerung,
ie Auktionepreise erfuhren für alle Sorten Rück-
änge . Preise:  Nordsee : Kabliau I 12*/«—17,
jhellfisoh V 19—21, Wittling 8—14. Seelachs 5"/<—6‘/i,
dand : Kabliau I 7»/«—13*/., Seelachs 5—5*/*, Gold¬
irsch 91/«—11, Barentsee : Kabliau I 6—7, II 6»/t—8,

Kolonialwaren
Hamburg , 8. Jannar.

Gewürze : Die Pfeffer -Vorräte in London sind weiter
gestiegen  und belaufen sich auf 724 t schwarzen
und 13 361 t weißen Pfeffer . Am Platze kaum An¬
gebot . Großhandel gibt kleinste Partien an Ver¬
braucher ah . Preise:  Weißer Muntok 335, schwar¬
zer Lampong 145, Piment 71, Canebl 0000—0 160—200,
Canehl I—IV 145—161, Cardamon Malabar 575—750,
Cassia lignea 47, Cassia flores 100, Cassia vera I 83,
Cassia vera III 63, Japan -Ingwer 80, Cochin -Ingwer
110—140, Macisbliite Banda 480, Macishliite 170—190,
Nelken Sansibar 180. Lorbeerlaüb 25, holländischer
Kümmel 77, gelbe Senfsaat 55, Vanille Bourbon 20
bis 25 RM per 100 kg unverzollt , Vanille per 1 kg,
loko ah Hamburg Kai oder Lager.

Hülsenfrüchte : Umsatzlos , Preise unverändert.
Reis : Angesichts der festen Haltung der Ursprungs¬

märkte zeigte sich am hiesigen Markte verstärkte
Nachfrage , so daß einige Abschlüsse getätigt werden
konnten . Preise unverändert.

Robkakao : stetig.  Accra g. f. Haupternte Jan .-
März -Abl . 23 sh 6 cif , Lagos faq . Haupternte Jan .-
März -Abl . 22 sh cif , Sup Thome auf Approbation
prompte Verladung 25 sh 6 d cif , Sup Bahia Jan .-
Febr .-Abl . monatlich 23 sh c. u. fr ., Plantabion Tri¬
nidad , erste Marken , neue Ernte Jan ./März -Ahl . 34 sh
6 d c. n, fr ., Snp Sommer Arriba loko je naoh Quali¬
tät 46—50 RM.

Kakaohalbfabrikate : Ruhig unv.
Fettwaren : Fest . American Purelard 33.5 Doll . Pu-

relard raff per 4 Kisten ä 25 kg netto versch.
Standardmarken transito Kai 34.5—35 Dollar per
50 kjjT

Dänisches Schmalz : 130 Kranen nom.
Speck (Hiesige Schlachtungen ) : a) MagereT Speck

geräuchert 84—86, b) fetter Speck geräuchert 80—81,
c) roher Speck über 7 cm 61—63, d) roher Speck unter
7 cm 59—61. Flomen 74—75, Nierentalg 40—45,
Deutsches Bratenschmalz 89 RM. für 50 kg.
Ghlcago , 8. lanuai Schmalz.
Tendenz; k. stetig Ianuar . , 12.90G lull . . . , 13.40G
Dezember — Mai . . . 13.37»/* Sept. . . . 18.47»/*
Newyorh , 8. l. Januar . , 11.06 iSavannah 48>1,

Oele und Fette März . . . 10.95 Petr. StWC.16.25
Schmalz 13.65 Mal . . . , 10.99 St. W. T. 12.25
Talg, extr. 5«/« Juli. 11.01 Mid. Co. 0.94
Bw’saatöl 1. — Terpentin 63»/. P. Rohöl iS»MM.
Newyork , 8. Januar Kakao.
Ianuar . . , 5,02 |Mal . , .

fest
5.27 [Sept. . . » 5.60

März . . . , 5. 13 lull . . . 5.37 Dezember 5.65

Kaffee
Bremen , 8. Januar . Das Geschäft hielt eioh in

engen  Grenzen . Von Interesse waren nur zentral-
amerikanische Kaffees der unteren bis mittleren
Preislagen bei einwandfreier Röstart und Qualität.

Brasilien ; Anstellungen waren zum Teil etwas
ermäßigt.

Hamburg , 8. Januar.
Brasil -Kaffee : Auf unveränderter Basis kleines

Kost -Fraoht -Geschäft . Für Lokokaffees wenig Inter¬
esse. Preise unverändert.

Kaffeeterminbörse
Superior Santos , ln Pfennigen für */. kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

10 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 32»/« B 31'/« G,
Mai 33 B 32 G.

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 32»/« B,
31»/. G. Mai 33 B, 32 G.

Gewaschene Kaffees : Kleines Abzugsgesoliäft zuletzten Preisen
tsewyurK,
Tendenz k. stetig Sept. . 10.51n
Santos ll »/8 Dezember 10.öl n
Ianuar . . — Tagesums. 3000
März . . . . 10.62n Kaffee Rio 9%
Mai . . . . 10.52n Ianuar . . . —
lull 10.62n März . . . , 7.11n

Mal
lull
Sept.
Dezem
Tagest

7.21
7.3-t
7.47n
7.54n
30GI

Zocker
Magdeburg , 8. Januar . Zucker.

Januar 31.65. Tendenz : ruhig.
Gemahl . Melis

Von den atlantischen Häfen der Vereinigten
Staafeu  war gute Nachfrage festzustellen für
Kohlen und Schrotteisen , doch kam es, soweit be¬
kannt wurde , nicht zu weiteren Abschlüssen . Ute
Westindien  zuckerfahrt hat sich ein klein wenig
erholt , was zum Teil auf die gesundere Haltung des
Warenmarktes zurückzuführen ist . Für
auf „Lumpsum “-Basis vom Nordpazifik ist weitere
Tonnage unter Anstellung.

Der a n s t r a I i s e h e Markt bleibt ruhig , soweit
Europa in Frage kommt , doch sind Versuchsnaeh-
fragen im Umlauf nach dem Fernen Osten . Da« An¬
ziehen der Preise fiir Sojabohnen hat das Interesse
der Befrachter von Dairen  belebt . Es sollen ein
paar Schiffe nach dem Kontinent geschlossen sein,
worüber Einzelheiten allerdings noch nicht zu er¬
halten sind . Die S a i g o n reisverschiffer benötigen
noch Schiffsraum nach dem Fernen Osten wie auen
nach den üblichen französischen Hafen . Im allge¬
meinen hat der Ostmarkt ein etwas besseres Aus¬
sehen . Das Interesse von S ii d a f r i k a lebte wieder
auf , wogegen die verschiedenen MittelmeeV'
fahrten untätig bleiben , abgesehen von dem Ahsc.hluli
eines kleinen Januarschiffes fiir Pech vom Schwarzen
Meer nach Söte zn sh 10/—. ,

Abschlüsse:
San Lorenzo — London 'Hull/AntwerpeiRRotterdam,

D „Domby“, 7500t . 10 Pzt „ (57 Fuß ), sh !5'9, Sehwer-
petreide , 17. bis r5 Jannar , - San Lorenzo - Ame¬
rikas Northern Range . D „Essex Envoy . 6a00 t . io
Pzt „ sh 18/—. Schwergetreide , Option zwei Lösch-l . “ » n a 4 *„ a  Q Vi. o 1K Tenne ? SaP.nWB.TZ~

Norddeichradio
hat am !. und 10. Januar voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen
Telegraphisch:  Accra , Almancora , Apapa,

Adolph Woermann , Andalusia Star , Antonio Delfino,
Arlanza , Armadale Castle . Arundel Castle . Astuna,
Augustus , Ausonia , Avila Star , Balmoral Castle,
Bremen , Caribia . Cathay , Chitral , Christian Huygens,
Coblenz, Comorin . Conte Biancamano , Conte Grande,
Cordillera Corfn Deutschland , Duchess of Bedford,
Duchess of York . Duilio , Duisburg , Edinburgh Castle,

Westafrika:  Wameru 6. ab Monrovia . Ingo
8. an Lagos . Wadai 5. an Takoradi . Winfried 7. ab
Las Palmas . Wagogo 5. an Hamburg . Wakama 5.
ab Hamburg . — Süd - und Ostafrika:  Watussi
6. ab Madeira . Muaosa 8. ab Dakar . Usaramo 6. an
Hamburg . «— Cbarterdienst:  Urundi 7. Las
Palmas passiert.

Deutsche Levante -Linie . Angora 7. Antwerpen.
Cavalia 7. in Alexandrien . Derind .ie 7. in Jaffa.
Morea 6. in Zonguldak . Niederwald 7. von Saionik
nach Izmir . Samos 7. in Cavalia . Schürbek 6. von
Oran nach Vostizza . Smyrna 8. in Hamburg . MS
Sofia 6. von Malta nach Alexandrien . Star 8. von
Hamburg nach Emden.

H. C. Horn , Hambnrg . MS Ingrid Horn 6. in Ham¬
burg . MS Heinz Horn 5. von Hamburg nach Linhamn.

Reederei F. Laelsz G. m. b. H„ Hamburg . Poseidon
5. Bahia Bianca passiert , Sgl Padua 6. in Port Vic¬
toria . MS Pionier 6. von Tiko . Puma 8. in Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschifffahrt » - Ges„
Hamburg . Las Palmas 5. von Casablanca nach Ma-
zagan . Rabat 6. von Leixoes nach Lissabon . Tene¬
rife 6. in Rotterdam . Tanger 6. in Saffi . Melilla 7. in
Port Lyautey . Paloe 7. in Port Lyautey . Lisboa (•
in Valencia . Pasajes 7. von Antwerpen nach Casa¬
blanca.

Rlckmers -Linie , Hamburg . Ursula Rickmers 5. ab
Hamburg . Deike Rickmers 6. ah Shanghai . Claus
Rickmers 7. ab Miike . Sophie Rickmers 4. in Kopen¬
hagen.

Warle «! Tanksehlff Rhederei G. m. b. H„ Hambnrg.
MS Senator 6. von Hamburg nach Rendsburg . TL
Elbe 5. an Hamburg . MS Penelope 8. in Fawley
fällig , MS J , A, Mowinckel 9. in Le Havre fällig.

Standard 7. von Bremerhaven nach Aruba . MS
Franz Klasen 6. an Newport.

Reichsmarine
Bremen , 7, Januar . Panzerschiff „ Admiral Seheer“

gestern ab Kiel . 4. Torpedobootshalbflottille mit den
Booten „Falke “ , „Greif “ und „Möwe“ 7. Januar von
Wilhelmshaven in See. Poststation bis 14. Kiel , 15.
bis 20. Flensburg , 21. Januar bis 14, Februar Kiel,
ah 15. Februar wieder Wilhelmshaven.

Newyork , 8. Januar . Rohzucker , willig
ianuar . . . 1.93 |Mal . . . . 1 -94 (Sept. . >
März . . . . 1-91 llull , . , » 1.97 | Dezember

•) Geld- und Brlefnotiernngen

. 2 .01
2.06/07*

Der deutsche Verbrauch
bat sich gebessert (im Laufe des verflossenen Kam¬
pagnejahres um etwas über 3 Pst .: Kopfverbrauch
rund 23 kg gegen rund 22,50kg). Es dürfte infolge
der sich immer mehr hebenden Kaufkraft mit einer
weiteren Zunahme zu rechnen sein . — Die Preise
für Weißzncker  haben bis einschließlich Sep¬
tember nur den monatlichen Aufschlag von 15 Rpf.
per Zentner erfahren . Seit Anfang Oktober sind sie
wieder auf den Grundpreis für Oktober/Dezember-
Lieferung von 31,30/50 RM per Zentner Basis Melis ab
mitteldeutschen Fabriken und Raffinerien zurück¬
gesetzt worden . — Mitte Dezember ist eine Frei¬
gabe von 5 Prozent für das Inland erfolgt , seit Ok¬
tober damit insgesamt 30 Prozent . Die Preise am
Rohzuokermarkt  unterlagen nur geringen
Schwankungen.

Fiir Melasse,  Trockensehnltzel nnd vollwertige
Zuekersohnitzel hat das abgelaufene Jahr ebenfalls
eine gesetzliche Marktregelung gebracht . Die augen¬
blicklichen Höchstpreise sind : Melasse : 2,88 RM per
Zentner , Trockenschnitezl 4,20 RM per Zentner , voll-
wertige Schnitzel 5,30 RM per Zentner , Dezember-
Lieferung.

Metalle
Berlin , 8.

tilektrolytkupfer, (wirebars ) prompt. «
Hamburg, Bremen oder Rotterdam ,
Original-Hütten-Aluminium98-99%, in Blöck.
in walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus . . .
Silbe« in Barren, ca. 1000 fein für 1kg

Januar.
RM für 100

kg
89»/.

144
148
270

44»/*—47»/«
Berlfu , 8. Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 8. Januar für eine Unze Feingold 142 sh gleich
86,5185 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54,7848
penoe gleich 2,78147RM.

Hamburg , 8. Januar . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
49 B 46 G, Hüttenrohzink 17»/« B nominell , 17»/* G.

Hamburg , 8. Januar . Altmetalle . Elektrolytknpfer-
draht 30—32, Schwerkupfer 30—32, Rotguß 35—37,
Schwermessing 21*/.—22, Leichtmessing 14—15»/., Mes¬
singspäne 15»/*—18, Altzink 7—7*/», Altblei 10—11.

Kupfer (per Tonne) £
Tendenz stetig

Standard per Kasse29*A—’*/»«
do. 3 Monate 29»/»«—»/«
do. Settl, Preis 28*/s

Electrolyt 3t*/«—32»/«
besl seiected 31—32»/.
streng sheets 68
Elektrowlrebars 32>/«

Zinn (per Tonne)Tendenz fest
Standard per Kasse 2S0T/#—31

do. 3 Monate228»/.—«/.
do. Settl. Preis 281

Banka* —
Straits* 283

Blei (per Tonne)
lendenz ruhig

ausl. pr. offiz. Preis 10»/i«
do. pr. Inoffiz. Preis 10»/«—»/«
do. entf.Siditoff.Pr. 10»/,
tfo. entt. S.lnoft. Pr. 10r/ia—*/«
do. Settl. Preis 10»/«

Zink (per Tonne)
iendenz k. stetig

gewöhnt. pr.oIfiz.P. 11%
do. pr. Inoffiz. Preis U,*/i6-i</1{
do. entt.Sldit.olf.Pr. 12‘J«
do. entf. S. inoff.Pr. 12»/«—»/«
do. gew. Settl. Preis 11%

London , 8. Januar.
Alumnlum(p. To.)
Inland* 100
Ausland* —
AntimonRegulu9

(per Tonne) _ „
Erzeugerpreis* 74—75
cülnes. per* 68—69
Quecksilber*

(per FlascSjejll*/»—11*/«
Platin* (p. 20 Ounc.) I*/«
Wolframerzc. 1t (.*

(sh per Einheit) 38—30
Nickel, Inland.*

(per Tonne) 200—205
do. Ausland* (p. To.) 200—205
Welßbl. 1. C. Cokes 13»/«
20x24f.o.b.Swansea*
(sb. p.box of 1081bs)
Kupfersulphat U‘/>—16
L I. b * (per Tonne)
Cleeeland Gußeisen 67»/,
Nr. 3, f.o.b. Middles-
berough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 24‘/i«
do. LieferungOunce 247/«
Gold, (sb und pence

per Ounce) 142/—
Amt!. Berlin. Mittel¬

kurs | . d. engl. Pld. 12.18»/,
• inaktiv» Notierung

London , 8. Januar . 380 000 Pfund Sterling Gold
wurden heute zu einem Preise von 142 eh pro Unzefein verkauft.
Newyork , 8, Januar.
Rupf. el. 6.85 ßlBlel, loco 3.70
30/90 T 0.86 . zink, loco 8.75
Zinn, loco B0.87 Isilber ausl. 54.60

IWeißblech 5.25
Röbels. N. 2 21.77

iRobels. N2p 20.00

Bedarfsdeckung neben den erhöhten Einschlagmei
des emheimisohen Waldes das Ausland herangez"
werden maßte , hat besonders die Tsoheohos
w a, k e i auf Grund des am 1. Dezember iu K
getretenen Abkommens bedeutende Absatzmög
ketten in Deutschland gehabt . Man nimmt an,
die nach den einzelnen Holzsortiraenten festgeset

•ertkontingente für die tschechoslowakische I
einfuhr nach Deutschland bald ausgenutzt
werden . Im «ieutsoh - polnischen  Kompen
onsabkommen kann neuerdings , naoh anfänglb
•• ff, " ?*0”’ mit 6iner  Zunahme der Einfuhr ha

sachlich von Rundholz , gerechnet werden . In Fr
reich kamen die deutschen Einkäufe Iran
s 1s c h e r K o 1o n 1a 1h ö 1z e r , die längere
fast ganz aufgehort hatten , infolge der teohnis«
Aahlungserleichterungen , die bei der Verlanget
der deutsch -französischen Verträge über den Wa
und Zahlungsverkehr geschaffen worden sind , wh
»d Gang - Die Nachfrage nach anderen Überseels«
Holzern hat angehalten , große Konsignationsmer
lagern in den Seehafen und werden dringend a
boten , können jedoch wegen fehlender Zahlungsr
lichkeiten nicht , abgenommen werden . Am ehe
wird vielleiont nooh Spanien  mit OkumI
zum Zuge kommen , falls bei den Verhandlungen i

^OTrychnungsahkommen
Äl ? SÄ . n 6 ® 6utS0he Ansi

Empress of A.n6lr!i1ii®'s EOeneral ^ a^ Martin , Gerol-
Gange. General A,, tlf , ’Horn , Ilsenstein , Indrapoera,
stein , Hamburg , H. U. ijind Kenilworth Castle,
Johann de Witt , Kaisar ^ acj’rid . Majestic , Man-
Kulmerland , Los An Sf aM’egonde , Neptunia , Njassa,
hattan , Marmx^ von Staiaego 0razio  orford,
Oakland , Oldenburg Olymp ’Qtran to , Portland , ? r®?'
Ormonde , Oronsay . ° p° ®’hi ßanpura , Rawalpindi,Ilarding , Rajputana B.?15®“1’ Saarland , San Fran-
Relianee , Rex , Saarbrücken , Ventanai  strath-
cisco, Sauerland . Sibajak . Si rra ^ sukun )a Van-
couver ^ flio,̂ '£ Ä, ba:̂ ’ahebe , Waldtraut
Horn , Watussi Ze&' a^' a; Deutschland . Ham-Telephonisch : -Bremen , ^
bürg:, Europa.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. ^a”!iar 'TT & q0
Procris , engl ., von Hamburg, ânda dtseb ., von

Hafen I , Schuppen5 , Stu5̂ 2 ^ jgchuppen 6, Stück-Finnland , Kab . & Stadtl .. Haien Ha-
gut . Mercur, dtsch von R.gâ .1».^ ^ ^
fen I . Schuppen 9, btuckgu . jj  s chUppen 16,
Dublin . Nie. Haye & Co '“ 1aIe " 0„ V0ndon . Herrn.

«* >,£■rsgsjp "«
StadtL , Hafen II , Syhuppen 16 btucKgui . bt

fen II , Schuppen 17.

»snrs
a ® sise.

Kopenhagen . Nie . Haye & Co, . Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 8. Januar:

ifessina , dtseb .. nach Gibraltar , Gottfr . Steinmeyer
p tt /■> Vi ian "Rnlhosh Füßs . . nach Rotterdam,

ÄÄ Köhlern SSferÄ » Ä
Herrn . Daueisberg , leer.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremlsehen Häfen

a HaVcn Wl" eh TL Jeas U4r: Orlanda 6, Kepler , Atlas 8,
ElÄ IO.’ Kong Bjoeln . 'persens 3, Procris 5, For-
tUHafenH C'n GlattL aeia n Preußen . Hanna Cords 15,
PoiÄ ™ ,LÄ Rhoinfels li Taunus , Lumme,
Finkenau 16, Inovance {Erzplatz ;. «T &

Holzhafen : Doris (J . H. Bachmann ), Axel (Log . &
WHohentorfhafen : ßperher lRud.

Industrie -Hafen : Baltic (Nordd Hutte ). Valentino
Coda, Valverde (Kohlenhandel . Maunze Rose , Bel
tay . Marie Ferdinand , Hever (Gehr . Röchling ). Larl
Rehder . Hilda (Paul Klembt ), Tnraida fLouis Kra-
ges), Liesbetb Cordes (Nordfestmacbe -Brucke ). Vi
BÛ rft ':n Si % oik V) nn MS Erfurt (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von
Steuben , Sierra Cordoba , Sierra Ventana , Stuttgart»
Columbus . Lahn , Werra ._ _ M .

Wasserstände
Hocbwasserzelten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min.. Nordenham 20 Min.. Brake 1 Std . 5 Min .,
Datum
9. Jannar

10. Januar
11. Januar
12. Januar
13. Januar

Bremen -Stadt
6.49 19.27

20 .11
20.51
21.32
22.16

7.35
8.18
8.59
9.44

Veeresacfe Bremerhav.
6.19 18.57 4.14 16.52
7.05 19.41 5.00 17.86
7.48 20.51 5.43 18.16
8.29 21.02 6.24 18.57
9.14 21.46 7.09 19.41

10.15 22.54 8.10 20.49
11.30 9.25 22.06

m

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork , 8.
T3gi. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brie)
90 Tg. Geld
Pr.Hwechtel
nledr. Satz
höchst Satz

Wechs. auf
Land. Cbl.

L do . 60 Tg.
1 Paris

Brüssel
»I« Rom

<7i< Madrid

»/«I

4.91»/«

Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

4.90»/«
6.61«/,

23.46
8.57

13.72
32.47
67.80
25.36
24.70
21.95

Prag
Wien
Badapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Tan.
Berlin

4.18»/«
18.90
29.85
2.29
0.93%

28.67
32.75
8.28

40.25

Abwartend , Schluß schwächer
Nowyork , 8. Jan . Nach dem überwiegend festen

Verlauf der letzten Börsen machte sich in Wallstreet
heute eine stärkere Zurückhaltung  gel¬
tend . Die Botschaft Boosevelts znm Haushaltsplan
wurde zwar im allgemeinen günstig anfgenommen,
die Ansichten haben sich aber seit gestern kaum
verändert . Im einzelnen ergaben sich daraus keine
besonderen Anregungen , zumal man in Finanz-
kreisen der Ansicht zuneigt , daß das gewaltige Aus-
gabeprogramm der Regierung keineswegs irgend¬
welche Währungsmaßnahmen in absehbarer Zeit er¬
forderlich mache . Die Nachriohten ans der Industrie
lauten weiter zuversichllieh . Vor allem erwartet man
eine weitere Belebung in der Eisen - nnd Stahlindu¬
strie , die auf die Entwicklung der Wertpapierbörse
nicht ohne Einfluß bleiben dürfte . Verschiedentlich
rechnet man allerdings damit , daß die Käufe in
Wertpapieren nur mit Auswahl erfolgen . Die Ab-
sohwächnng  am Markt der Oeltktien,  die
im Zusammenhang mit der Entscheidung des Ober¬
sten Bundesgerichts bezüglich der Vollmachten der
Regierung für die Regelung der Oelerzeugung stand,
wirkte auch auf andere Marktgebiete verstimmend.
Erst auf ermäßigtem Niveau trat wieder etwas
Kauflust hervor . Die Ansätze zn einer Erholung
konnten sioh aber nicht voll answirken . Mit Ver¬
lusten von 1 bis 2 Dollar , denen nnr in Einzelfällen
Kursbesserungen nm 1 Dollar gegenüberstanden,
schloß die Börse in schwächerer  Haltung.

Der Bondsmarkt  zeigte hei ruhigem Geschäft

Albanisches Tabakmonopol
als Anlaß von Greuelmeldungen

Nach einer Reutermeldung soll sich Albanien
bemühen, angeblich bei Schweizer und holländi¬
schen Bankiers eine Anleihe von einer Mill. Pfd.
Sterling aufzunehmen. In griechischen Kreisen
wurde bekannt, daß die Anleihe hauptsächlich
mit der Einführung des Tabakmonopols Zu¬
sammenhänge, und ein großer Teil der Anleihe
zum Aushau des Exports von albanischem Tabak
Verwendung finden soll.

Bekanntlich Ist der albanische Tabak yon
ganz besonders guter Qualität. Bisher hatte man
aber keine Möglichkeit ihn zu exportieren , da
es an der notwendigen Organisation mangelte.
Außerdem hatte der Tabakbauer keinerlei
Kenntnisse im Sortieren und in der Pflege der
Qualitäten, so daß von einer jährlichen Durch¬
schnittsernte von einer halben Mill. kg Tabak
kaum 10% ausgeführt werden konnte. Zurzeit
lagern einige Mill. kg unverwendbarer Tabake
im ganzen Land verteilt.

In Londoner diplomatischen Kreisen wird er¬
zählt, daß man in Griechenland in der Einfüh¬
rung eines albanischen Tabakmonopols eine
ernste Gefährdung des griechischen Tabak¬
exportes sieht, und die Verleumdungskampagne
gegen Albanien nur entfesselt wurde, um die
Anleiheverhandlungen zu stören.

Aus amtlicher albanischer Quelle wird mit¬
geteilt , daß es in ganz Albanien ruhig  ist.
Bei den Gerüchten handelt es sich um einen
riesenhaft aufgebauschten Fall von Blutrache,
der sich in der Umgebung von Skutari zuge¬
tragen hat. Einem wegen Blutrache Verfolgten
gab ein ehemaliger Adjutant des Königs, Mu-
harrem Bajraktar , Unterkunft und Schutz. Die
Gendarmerie griff ein und bedrohte M. B. ernst¬
lich, der sich zur Wehr setzte und später in diö
Berge flüchten konnte. F. A. Sch.

Eröffnungstagung der Korporation für Textil¬
erzeugnisse in Rom. Am 14. Jan. wird unter,
dem Vorsitz Mussolinis die Korporation für
Textilerzeugnisse in Rom zu ihrer. Eröffnungs¬
tagung zusammentreten. Die Tagesordnung um¬
faßt : Seidenfragen, Leinen und Hanf, Anbauer¬
weiterung, Mittel und [Wege zur Steigerung der.
Verwendungsmöglichkeit yon Hanf- und Lein¬
fasern sowie deren Erzeugnisse und von Misch¬
geweben mit Leinen und Hanf, Möglichkeiten
der gemeinsamen Verarbeitung mit anderen
Textilfasern , Steigerung der inländischen
W;ollerzeugung,  Maßnahmen zur Verein¬
heitlichung der, Gewehr-Typen, Festlegung yon
Noimgjj £ü.r dgn Kleinverkauf yon Gespinsten.
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Lpoiri vkk vr
von dem Bau eines neuen Mercedes -Benz -Renn»
wagens für die Rennsaison 1935.

Chemische Untersuchungen von Auspuffgasen
ergaben , daß die Abgase des Dieselmotors , im
Gegensatz zum Explosionsmotor , fast giftfrei sind.

*

Waffei- statt Benzin?
Betrachtungen vor der Eröffnung der Berliner

Autoschau 1935

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus.
Wochen trennen uns nur noch von der zwischen dem
11. und 21. Februar in Berlin stattfindenden
Autoschau . Sie wird in diesem Jahre mit ihrer
Gesamtausdehnung in 9 Hallen und einem
Flächenraum von ungefähr 50000 gin mit rund
500 Ausstellern die vorjährige um das dreifache
übersteigen.

Vertreten wird alles sein , was mit dem Kraft¬
fahrzeugbau direkt und auch indirekt verbunden ist.
Die Erzeugnisse der Personen -, Lastkraftwagen -,
Autobus - und Motorradindustrie , der Reifen -,
Kraftstoff - und Zubehörteilindustrie . Auch die
Körperschaften  werden in einer Sonderschau
zu Worte kommen , wie der Reichsverband der
Automobilinduftrie und der Eeneralinspekteur für
das Straßenbauwesen . Weiterhin der Sport,
verkörpert im DDAC . und ON2.

Im Vordergrund der Autoschau wird sicher die
sehr akute Frage der heimischen Treib¬
stoffe  stehen , also die Nutzbarmachung der inlän¬
dischen Rohstoffe für die Kraftstofferzeugung und
damit auch die Anpassung der maschinellen An¬
lagen an diese . Die Abhängigkeit vom Auslande,
das bisher immer noch der Hauptlieferant unserer
Treibstoffe ist, muß gebrochen werden . Versuche ruf
allen Gebieten , sei es mit dem Antrieb durch feste
Stoffe , aus denen während der Fahrt in Genera¬
toren Treibgas erzeugt wird , zum Beispiel aus
Holz , Anthrazit , Braunkohlengrude , Braunkohlen-
schwellbriketts , Holzkohle , Steinkohlenschwellkoks,
sowie durch in Stahlflaschen mitgefühlte , be¬
triebsfertige Treibgase in gasflüssiger Form oder
als Speichergas , wie Stadtgas , Ruhrgasol , Pro-
pan , Butan usw . sind bisher noch nicht restlos ab¬
geschlossen. Sie versprechen aber , daß wir über
kurz oder lang durch Erzeugung inländischer Treib¬
stoffe in ausreichender Menge der Notwendigkeit
der Devisenbeschaffung in dieser Hinsicht ganz
überhoben sein werden . Und so komisch es wohl
gerade dem Laien klingen mag , ist man eifrig da-
bei , den Urstoff aller maschinellen Kraft , das in
Dampf umgewandelte Wasser , für den Kraftan-
trieb , insonderheit für den Autobus , nutzbar zu
machen . Es ist nicht ausgeschlossen , daß in einiger
Zeit der Dampfkraftwagen zum gewohnten Bild
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im Verkehr und mit seiner Betriebskostenvermin¬
derung ein billiges Verkehrsmittel wird.

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , daß auf der
Autoschau , was die bremischen Fach - und Ver¬
kehrskreise besonders interessieren wird , die Bre¬
mer Vorortbahnen G. m. b. H. einen modernen
„Diesel "-Ausflugswagen (Fahrgestell : Henschel u.
Sohn A .-G ., Kassel , Wagenaufbau : Gebrüder
Credck u. Co ., Niederzwehren ) vorführen wird.

Alles in allem wird , soweit es sich überblicken
läßt , die Autoschau nicht nur eine sehenswert;
Ausstellung sein , sondern auch Wegbereiter für die
Lösung so vieler akuter Fragen und gerade die
Nutzbarmachung inländischer Rohstoffe . v.

Neues aus dem Reich des Motors
Bei Alfa Romeo befinden sich neue 12- und

16-Zylinder -Rennwagen mit 1,5 Liter Zylinder¬
inhalt und über 300 PS . Leistung in der Ent¬
wicklung.

Der 19jährige Sohn des Rennfahrers Tazio
Nuvolari wird in diesem Jahre bei den Rennen
am Steuer eines 1,5 Liter Maserati erscheinen.

*

Der Gesamtoerbrauch der Welt an Benzin ist im
Jahre 1931 von 85,8 Milliarden Liter auf 90,3
Milliarden Liter gestiegen.

*

Die Horex -Werke werden im kommenden Früh¬
jahr mit einer neuen 600-oow -Maschine für Renn-
und Sportzwecke auf dem Markt erscheinen.

*
In Holland ist der Benzinpreis von 13,5 auf

12,5 Cents per Liter herabgesetzt worden . In
deutschem Geld sind das 26 Pf . pro Liter.

»
In Amerika mußte ein Kraftfahrer , der die

Verkehrsordnung übertreten hatte , eine Rundfunk-
ansprache halten und sich öffentlich entschuldigen.

»

In der englischen Fachpresse spricht man offen
-e

Der englische Badeort Blackpool baut eine un¬
terirdische Garage für 15 000 Kraftwagen . Die
Benutzung ist kostenlos.

Gubetendeutfche Leichtathleten
beim Berliner Hallensportfest

Die Meldungen zum Berliner Hallensportfest
am kommenden Sonntag im Sportpalast sind so
zahlreich eingelaufen , daß man den Sonnabend
zu Hilfe nehmen muß , um die Vorkämpfe rei¬
bungslos abwickeln zu können . Besonderes Inter¬
esse verdient der Start einer kampfstarken
sudetendeutschen Mannschaft . Unter dieser befin¬
det sich dev Sprintermeister Kudernatsch -Prag , der
Hürdenläufer Tattermus -Reichenberg , der Mittel¬
streckler Hielle -Reichenberg und der Hochspringer
Palitschek -Wien , der schon mehrfach 1,85 Meter
übersprang . Die Sudetendeutschen beteiligen sich
auch an den Staffelkonkurrenzen , wo sie u . a.
auf die Mannschaften von Osram und Allianz
sowie des Schöneberger TSC . treffen.

Die größte Sporthalle-er Welt in Hamburg
40000 Menschen erwarten am 10. März in der„Hanseatenhalle" den Kampf Gchmeling- Hamas

Hamburg , 8. Januar.
Die große Sporthalle , auf die Hamburg seit

Jahren wartet , wird Wirklichkeit . Reichsstatt¬
halter und Senat haben beschlossen, den Bau
bzw . den Umbau einer großen Sport - und Aus¬
stellungshalle sofort in Angriff zu nehmen . Es
handelt sich um den Ausbau der Halle in Rothen-
burgsort an der Ausschlägerallee zwischen Zoll¬
vereinsstraße und Rotenburgstraße . Mit diesem
Entschluß haben die führenden Männer Ham¬
burgs einen neuen tatkräftigen Schritt zur Wer¬
bung für die Weltgeltung Hamburgs getan.

Senator der Inneren Verwaltung Richter gab
auf einer Pressekonferenz im Rathaus nähere Ein¬
zelheiten über die neue Halle bekannt , die durch
Mitteilungen des Schöpfers des künstlerischen Ent¬
wurfes , Architekt Carl Winand , ergänzt wurden.

Der Bau wird Ausmaße erhalte « , wie sie wohl
keine Halle der Welt auszuweisen hat . Bei einer
Länge von 162 Metern und einer Breite von 76
Metern wird die Halle für 25 246 Personen Sitz¬
gelegenheiten enthalten ; ohne Bestuhlung rechnet
man bei Massenversammlungen mit einem
Fassungsvermögen von etwa 46 666 Personen.

An Sitzplätzen werden im Erdgeschoß der Halle
17 000 und auf den Rängen 8000 vorhanden sein.
Damit dürfte die neue Halle , für die die Be¬
zeichnung „Hanseatenhalle " in Vorschlag gebracht
wird , die größte der Welt sein . Zum Vergleich
sei angeführt , daß die Weltausstellungshalle in
Chicago 22 000 Personen faßt , der Madison
Square Garden in Neuyork 20 000 und die große
Halle in Wembley 12 000 . Der Berliner Sport¬
palast faßt 10 000.

Die Verwendungsmöglichkeiten der Halle wer¬
den außerordentlich vielseitig sein . Es können
hier Versammlungen aller Art abgehalten wer¬
den , weiter auch vor allem Ausstellungen und
große sportliche Veranstaltungen jeder Art . So
wird die Halle auch mit einer 250 Meter
langen Radrennbahn  versehen werden,
die die Möglichkeit zu Sechstagerennen gibt.
Unseres Wissens dürfte damit auch eine der
größten gedeckten Radrennbahnen erstehen (die
Bahn im Sportpalast Berlin hat nur eine Länge
von 166 Meter ) .

Da der Boxkampf Schmeling — Hamas
endgültig für Hamburg gesichert ist und am
10 . März  stattfinden soll, muß die Halle bis
zu diesem Termin fertiggestellt sein , eine ge¬
waltige Aufgabe , die Tag - und Nachtarbeit erfor¬
dern wird.

Die Holzlagerhalle , aus der die „Hanseaten¬
halle " erstehen wird , erhält nach den Plänen des
Architekten Winand  und seines Mitarbeiters
Walter Klingemann  auch ein repräsentatives
äußeres Ansehen . Vor der Halle stehen 20 000
Quadratmeter freie Fläche für Anfahrt zur Ver¬
fügung.

Die V e r ke h r s fr a ge ist für die neue Halle
ebenfalls sehr günstig geregelt . Drei Straßenbahn¬
linien fahren direkt bis zur Halle und drei weitere
liegen mit ihren Haltestellen nur drei Minuten
entfernt . Mit der Hochbahn ist die Halle in we¬
nigen Minuten von der Hochbahnstation Rothen-
burgsort zu erreichen , und mit der Vorortbahn
erreicht man sie von den Bahnhöfen Rothenburgs-
ort und Tiefstak , der etwa zehn Minuten von der
Halle entfernt ist. .

Außerdem besteht auch die Möglichkeit , auf dem
Wasserwege zur Halle zu gelangen , und zwar mit
Hafendampfern von den St . Pauli -Landungs-
brücken aus . Selbstverständlich werden bei großen
Veranstaltungen , wie bei dem kommenden Box¬
kampf , Sonder -AutoLusse aus allen Stadtteilen
direkt zur Halle verkehren.

Senator Richter betonte ausdrücklich . Laß durch
dieses großzügige Hallenprojekt der Plan der
großen Kongreßhalle nicht fallen gelassen werde.

86 Pferde in der Große « Liverpooler

Mit 60 Nennungen ist das Meldeerzebnis für
die Grand National Steeplechase in Liverpool,
die am 29. März zur Entscheidung gelangt , etwas
schwächer ausgefallen als in den letzten Jahren.

Die jüngsten Pferde , die für dieses schwere Ren¬
nen genannt wurden , sind die sechsjährigen
Avenger und Kiltoy . ' doch  findet man in
der Starterliste auch Pferde im Alter bis zu drei¬
zehn Jahren . Natürlich ist auch das Ausland
durch französische und amerikanische Steepler wie¬
der stark vertreten . Im Weltmarkt , der bereits
eingesetzt hat , notiert zurzeit der vorjährige Sie¬
ger Golden Miller  mit 7 :1 als Favorit.

SepSckmarschmelsteiMast in Leipzig
Die zum ersten Male mit großem Erfolge in

München durchgeführte Deutsche Gepäckmarsch¬
meisterschaft wird in diesem Jahre in Leipzig
vom Fachamt Leichtathletik veranstaltet . Mit der
Ausrichtung ist die Brigade 35, Leipzig , betraut
worden . Der Wettbewerb wird am 28. April auf
der Rennstrecke der Leipziger Radweltmeister¬
schaften durchgeführt . Die Teilnehmer am Titel-
kampf haben 35 Kilometer , gleich vier Runden,
zurückzulegen . Bereits am Vormittag wird ein
reichsoffener Sonder -Mannschastsgepäckmarsch über
25 Kilometer ausgetragen . Jede Mannschaft be¬
steht aus einem Führer und 14 Man », und zwar
sollen die SA .-Eruppen je eine Stand »rtenmann-
schaft entsenden.

Lelstungsprüsung der deutschen Boxer
Nach dem Vorbild NIebersachfens Olympia -Lehrgänge in allen Gauen

Der glänzende Erfolg des gegen Ende des ver¬
gangenen Jahres in Bremen  durchgeführten
Olympia -Lehrganges der Niedersachsen -Boxer hat
nun dazu geführt , daß in allen deutschen Gauen
diese Lehrgänge durchgeführt werden sollen . Auf
einer Tagung des Führerrates des Deutschen
Amateur -Voxverbandes vom 27. Dezember bis
30. Dezember in Benneckenstein im Hochharz er¬
stattete Gausportwart Libertin - Bremen,  der
Leiter des ersten Gau -Lehrganges im Amateur¬
boxen , über den ersten in Bremen abgehaltenen
Kursus Bericht , und der Führerrat faßte dann den
bedeutungsvollen Beschluß der Abhaltung der¬
artiger Vorbereitungs -Lehrgänge in allen
Gauen  des Reichsverbandes . Weiter wurde be¬
schlossen, diese Kurse mit einem Kampfabend
aller Teilnehmer abzuschließen und die besten
Kämpfer dem Verband zu melden . Dieser will
dann die besten Boxer aus dem ganzen Reich in
den verschiedenen Gewichtsklassen zusammenfassen
und Ausscheidungsturniere  durchführen,
um wiederum die Besten der acht Gewichtsklassen
zu ermitteln , die dann gegen die Olympia -Kern¬
mannschaft zur letzten und härtesten Prüfung an¬
treten sollen.

Der Gau Niedersachsen  wird diese Aus¬
scheidungen gleichfalls durchführen und hat die
Vereine bereits veranlaßt , ihre besten Kämpfer
bis zum 10. Januar dem Sportwart zu melden,
die am 25. Januar auf einem Kampfabend in
Bremen zu kämpfen haben . Die Sieger aus diesen
Kämpfen werden dem Reichsverband zur weiteren
Ausscheidung gemeldet . Einer dieser großen Aus¬
scheidungskämpfe des Reichsverbandes wird im
Monat Februar oder März in Bremen steigen
und wahrscheinlich die 16 besten deutschen Halb¬
schwergewichtler in den Ring bringen.

Zum Schluß wurden dem Gau Niedersachsen
noch drei Großkämpfe genehmigt , die am 2. Fe¬
bruar in Bremerhaven , am 6. Februar in Han¬
nover und am 8. Februar in Braunschweig statt¬
finden sollen . Gegner des Gaues ist bei diesen
Kämpfen die Mannschaft des Gaues 10 (Nieder-
rhein ) . In Bremerhaven sollen u . a . Steinmetzger-
Bremerhaven von Figge -Elberfeld und Wode-
Bvemen von Runge auf Herz und Nieren geprüft
werden.
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Deiirättler Schneefall , Frost . . .
Aus allen deutschen Gebirgen werden weit««

Schneefälle gemeldet . Gleichzeitig ist ein stark,
Frost eingetreten , und mit dem Einzug der Kälte
haben die Wintersportmöglichkeiten sich mit « nein
Schlage sehr verbessert . — Von reichen Neuschnee,
fällen wurde der Thüringer Wald bedacht,
die Schneedecke sich nahezu verdoppelt hat . Leich,
ter Flockenwirbel hat im Harz und in den « est,
lichen deutschen Gebirgen , wie Taunus , RHZi,,
Eifel und Sauerland die Ski - und Rodelbahn «,
gut benutzbar gemacht . Von dem weißen Sege«
hat auch das Erzgebirge ein gutes Teil abbekam,
men . In den schlesischen Gebirge « ist die Queck.
silbersäule erheblich gesunken , ebenso zeigt i«
Schwarzwald und in den Bayrischen Alpen Lei
Winter endlich sich von seiner natürlichen „kal>
ten " Seite.

Startverbot für Norwegens Meifterlaufer

Die Teilnahme einiger norwegischer Eisschnel¬
läufer an Veranstaltungen in Rußland hat den
Vorstand des Internationalen Eislauf -Verban¬
des zum Eingreifen gezwungen . Der Europamei¬
ster Michael Staksrud und sein Landsmann Hans
Engnestangen wurden für unbestimmte Zeit vom
Sportbetrieb ausgeschlossen . Dagegen wurde die
über Vallangrud wegen des gleichen Vergehens
verhängte Sperre aufgehoben . Der Internatio¬
nale Verband , dem Rußland nicht angehört,
wurde zu dieser Maßnahme gezwungen , als der
norwegische Verband von seiner Drohung mit
Disqualifikation keinen weiteren Gebrauch machte.

Deutschland — Ungarn in Bresla«
Der im Herbst 1934 abgesagte Kunstturn-

Länderkampf zwischen Deutschland und llngavt
wird nunmehr bestimmt im April stattfinde «.
Austragungsort bleibt wie vorgesehen tzk .Ares-
lauer Jahrhunderthalle . ^

Gentien schlägt von Gramm
Eine große Ueberraschung brachte das inter¬

nationale Hallentennisturnier in St . Moritz am
Montag mit der Niederlage des deutschen Mei¬
sterspielers Gottfried von Cramm , der im Ein¬
zel gegen den Franzosen Gentien mit 2 :6 23!
unterlag . Von Cramm gab sich große Müh «,
konnte aber gegen den in Hochform spielenden
Franzosen nichts ausrichten . In einem weiteren
Spiel des Viertelfinals siegte der Franzose Feiet
über den italienischen Davispokalspieler Quinta-
valle mit 6 :2 6 :2.

Bielefeld erhält eine Radrennbahn

Nach längeren Verhandlungen ist es gelungen,
die Breslauer Radrennbahn , die 180 Meter lang
ist und vielleicht auf 250 Meter verlängert wird,
für Bielefeld zu erstehen . Das Material ist schon
in der Fahrradstadt eingetroffen und im Sommer
sollen die ersten Rennen gefahren werden . Wie
verlautet , soll in der Bahn auch ein Freiluft-
Boxring aufgestellt werden.

Per und Änke/
Per geht mit großen Schritten auf dem ver¬

schneiten Bahnsteig auf und ab , seine weite Man¬
chesterhose weht um die langen Beine , die Hände
find in den tiefen Taschen der Pelzjacke ver¬
graben . Per , Persons Sohn , ist ein junger Bauer,
einer , der früh das Erbe antrat und nun mit
seinen jungen Jahren schon einen verkniffenen
Mund hat , und Augen , die kühl unter den zu¬
sammengekniffenen Brauen in die Welt lugen.
Sein Gang hat schon das Ruhende des Besitzen¬
den und die Schultern sind breit geworden , unter
der Last eines großen Hofes.

Jetzt geht er unruhig durch den schmutzigen
Schnee , hält den Kopf ein wenig schief und horcht.
Aus der Ferne bimmelt die Glocke des Zuges.
Pers Blick gleitet am blanken Strang der Schie¬
nen entlang , weit hinaus über den schnurgraden
Eisenbahndamm , dem Zug entgegen.

Unter seiner hohen Fellmütze ist es heiß , da
spukt noch eine endlose Kette verworrener Gedan¬
ken, die bis zur Ankunft des Zuges zu Ende ge¬
dacht werden sollten ; aber je näher er kommt , um
so unklarer wird alles . Schließlich steht Per da
und sucht die Fenster des einlaufenden Zuges
ab : steht regungslos da und läßt das junge Fräu¬
lein in städtischen Kleidern auf sich zukommen.

„Guten Tag , Anke " , sagt er . Das Fräulein , mit
hellrotem , auf die Schultern fallendem Haar , steht
vor ihm und schaut nach oben in sein Gesicht. Er
rührt sich nicht.

„Mein Gott !" denkt das Fräulein , „er soll
etwas sagen ." - Die hohe Fellmütze macht Per
noch größer , wie ein junger Baum steht er vor
ihr . Seine dunkl - n Augen tasten über die roten
Haare , das weiße Gesicht, das ganze Mädchen;
er muß sie irgendwie anrühren , fühlen , daß sie
greifbar vor ihm steht . — „Am liebsten möchte
ich gleich draußen bei dir bleiben . . ." , schrieb
sie. Diese Worte aus ihrem letzten Brief strahlen
wie eine Leuchtschrift aus der Stadt.

Er faßt sie au den Schultern und rüttelt sie
ordentlich . „Damit du warm wirst " , sagt er mit
einem verlegenen Lächeln . — „Wie schwer man es
mit einem Mädchen hat " , denkt er , „ein krankes
Pferd kann einen nicht so ratlos machen ."

Anke wartet noch immer auf eine Zärtlichkeit,

-on Willi Müller-Wurch(Worpswede)

aber er sagt : „Komm , es ist nicht gut , wenn das
Pferd so lange in der Kälte steht ." Sie gehen von
der Station auf den Vorplatz zum Schlitten . Per
hilft Anke beim Einsteigen , wickelt die dicke
Pferdedecke um ihre Beine , und sie fahren los.
Die Straße zieht sich endlos über das Vorland,
links sieht man weit über den flachen Feldern den
Sommerdeich , und darüber beginnt die schwarze
See ; rechts , nachdem die beschneiten Felder sich
noch zwei Meilen ins Land ziehen , beginnt das
Gebirge , mit runden Hügeln und kahlen Kuppen.
Das Geläut der Schellen klimpert in die diesige
Luft , Per und Anke fahren zum Personshof.

Auf dem Hof , am Fenster der Küche , steht Bar¬
bara und hält Ausschau nach dem jungen Herrn.
Sie steht den Schlitten von der Landstraße ab¬
biegen und über den Feldweg zum Hof kommen.
Barbara watschelt mit ihrer ganzen Fülle zum
Herd und bringt das Essen auf den Tisch ; bei
jedem Fenster , an dem sie vorbeikommt , blinzelt
sie durch die Scheiben . Nun ist der Schlitten bei
den hohen Pappeln , jetzt kommt er durch die Allee.
Barbara geht an die Tür , Per 's Anke soll richtig
empfangen werden . „Vielleicht bleibt sie hier,"
hat Per gesagt . — Barbara schüttelt den Kopf:
wie das nur angehen kann?

Der Schlitten wird unter die Remise gefahren
und Heggers , der Knecht , spannt aus . Barbara
putzt sich dreimal hintereinander die Hände an
der Schürze ab bevor sie sie Anke zum Gruß reicht.
Und dann hat sie keinen Augenblick Ruhe , bis
Per mit Anke am Tisch sitzt. Das Essen wird
sonst kalt.

Der Tisch ist lang , er geht von einem Ende der
Stube zum anderen , gut vierundzwanzig Men¬
schen können daran sitzen. Sonst ißt Per mit Bar¬
bara und den Knechten in der Küche, aber heute
geht es nicht ; heute sitzt er oben am Kopfende des
Tisches auf dem Hausherrnplatz und neben ihm.
auf der langen Bank , Anke . Ihre roten Haar¬
strähnen verdecken fast das weiße Gesicht ; sie sttzi
so ganz verloren neben Per , die Stube ist unend¬
lich groß , mit . dem Kamin drüben 'an der Wand,
dem blanken Messing und Kupfer auf den Bor¬

den und den düsteren Balken der Decke Wer den
weißen Wänden . '

Nein , Anke hat keinen Hunger und Per keine
Lust . Per sagt etwas von der Saat , vom Wald,
der aufgeforstet werden soll ; er sagt kein Wort
von dem , was er denkt , nämlich : bleibt sie hier?

Anke 's Blicke tasten immer wieder über die be¬
malten Kacheln , die den Kamin einfassen , jede
ist anders ; jede erzählt eine andere Geschichte,
ein blauer , springender Hirsch, ein Orgelmann,
ein Liebespaar auf einer Brücke . . . Der Glanz
des blanken Kupfergeschirrs leuchtet schwer zu
ihr hernieder , die feinen Gläser in dem Schrank,
alles zeugt von einem seit langem bestehenden
Wohlstand , einer festgefügten Ordnung . Sie kann
es nicht mehr sehen ; sie ist aus der Stadt und hat
nichts dagegenzusetzen . Ihre schmalen Hände
nesteln am steifen , weißen Hauslinnen , sie sieht
die Hofzeichen der Persons im Zipfel der Tisch¬
decke, von all den Dingen , die Per gehören , wußte
sie bisher nichts . Wenn sie jetzt blieb «, könnte Per
denken , sein wohlgeordneter Besitz hätte sie dazu
bewogen . — Sie kann in dieser Stube Per nicht
ansehen , kann ihm nicht ihre Sehnsucht zeigen,
sein Besitz hindert sie daran.

An den Hof hatte sie noch nicht gedacht . —
Barbara kommt und trägt mit Kopffchütteln

fast das ganze Essen wieder in die Küche . Anke
sinnt darauf , wie sie mit Per allein sein kann.

„Wollen wir noch eine Schlittenfahrt machen ? "
fragt sie. Per tastet koiend über ihr rotes Haar.
sein Blick wandert von ihrem weißen Gesicht in
die Stube , fragend , ob sie all diese Dinge wohl
mag?

Sie sitzen eng aneinandergelehnt im Schlitten,
eingeschlagen in die große Pferdedecke . Per hat
die Handschuhe an , die Anke ihm strickte und zu
Weihnachten mit der Post sandte . Er umkrampft
den Zügel und starrt aui das Muster der Hand¬
schuhe, sie reichen bis an den Ellenbogen,
beginnen mit blauen Kränzen , die in die weiße
Wolle gestrickt sind . dann kommt eine Borde,
immer ein Mann und eine Frau haben sich ein¬
gehakt zu einer Kette , rund um das Gelenk , auf
dem Handrücken ist ein großer Stern . — Da hat
Anke viele Abende in der Stadt gesessen, gestrickt
und an ihn gedacht . Jetzt lehnt sie sich an ihn und
doch ist es , als sei sie nicht da . so still und unauf¬
fällig ist sie. Lange , bis zum Abend , möchte sie so

neben Per sitzen, still Abschied nehmen und dann
zurück in die Stadt fahren.

Per fitzt lachend neben ihr , zeigt mit der Peitsche
hinaus auf die Felder : „Sieh , soweit geht der
Hof !" — Das Pferd trabt den ansteigenden Weg
hinan ; sie fahren auf die Berge . Anke blinzelt
mit halbgeschlossenen Augen zu Per ' s Gesicht
hinauf , sieht den lachenden Mund , die klaren
Augen , wie Glück und ein Bangen rieselt es über
ihren Rücken. Und auch , wenn sie den Blick
abwendet , die vorbeiziehenden Bäume sieht , ist es
genau dasselbe ; das Geäder der bereiften Zweige,
die flimmernde Luft über dem gefrorenen Schnee,
alles läßt sie erschauern . — „Dieser Hügel gehört
noch zum Hof, " sagt Per.

Die Worte sind wie ein Stich , sie schließt vor
Schmerz die Augen , wartet bis sie über den
Kamm sind.

Ter Hof , mit seinem Kranz kahler Pappeln
inmitten der weiten Felder , versinkt hinter dem
Hügel . Ueber dem Kamm , fern , ist gleich der
Sommerdeich , kaum zu erkennen in den ver¬
schneiten Feldern , und darüber beginnt die
schwarze See mit ihren tanzenden Schaumkronen,
die am Horizont zu grauen Runzeln werden . Und
Per kommt gar nicht los , sie kann ihn nicht
trennen von dem kahlen Hügel , vom blaßgrünen
Streifen fern über der See ; sie muß wieder zu
ihm binausblinzeln , sein Gesicht sehen , das dunkel
vor einer blauen Lücke im grauen . Winterhimmel
steht.

Per lacht leise vor sich hin , er verknotet den
Zügel am Peitschenhalter , knallt noch ein -, zwei-
mal über dem Rücken des Pferdes , daß es scharf
durch die gefrorene Luft hallt : dann zieht er Ankes
Kopf auf seinen Schoß . Sie ist ohne Widerstand,
um ihren Mund zittert ein befreites Lächeln ; er
tastet kosend über ihre Brust.

Das Pferd trabt den Hügel hinunter , Schnee¬
wirbel sprühen unter seinen Hufen und die Kufen
knirschen , die Schellen am Geschirr und den Hol¬
men läuten , die Mähne des Pferdes flattert aufund ab.

Anke nickt ein wenig ängstlich zu Per hinauf
bekommt nasse Augen und schmiegt sich an ihn . er
beugt sich über sie und küßt sie . . . Aber da sagt
ne gleich : „Nein ! . . . Laß ! . . und stößt ihn
»on sich.

Per sitzt steif zurückgelehnt und starrt in Ankes

gerötetes Gesicht, er duckt sich wie unter eine«
Schlag . Ein Zittern ist um ihren Mund , die Lip¬
pen öffnen sich, sie würgt an den Worten , ab»
sie kann es ihm nicht sagen ; da vergräbt sie ihl
Gesicht in seinen Schoß . — Wenn nur dieser Hos
nicht wäre , dieser reiche Besitz, keinen Augenblick
würde sie zögern . . . „Ich kann nicht bleiben",
braust sie auf , „fahre nicht mehr zurück zum Hof
laß das Pferd laufen , immer weiter über die
Berge und am Abend bringe mich zur StationI"

Per schüttelt den Kopf , aber dann fällt es üb«
ihn wie kalter Regen . Er nimmt die Peitsch«,
schlägt auf das Pferd ein , daß es laut wiehert
und das Echo auf die Ebene hinausweht ; der
Schlitten schlenkert nur so.

Ankes Kopf bleibt regungslos auf dem Schsf
liegen , ihre Augen suchen einen Weg zu ihm hin¬
auf , sie beißt sich in die Lippen , während sie Pers
finsteres Gesicht über sich sieht . Sie versucht a«
etwas anderes zu denken , horcht dem Hufschlaj
nach , den bimmelnden Schellen und atmet des
Geruch von Pers Kleidern . Doch immer wieder
erschreckt sie der Gedanke an Pers große Stube,
mit seinen Truhen und Schränken ; und doch, wie
schön, unerreichbar schön sind diese Dinge . Ihre
Augen folgen einem Schwärm krächzender Krä¬
hen über dem kahlen Eichenwald . Per blickt ziel¬
los über das weiße Band der Straße , sein Mund
ist wie ein Strich , kalt steigt es in ihm auf : si«
ist mir verloren . . .

Und zur Abfahrt des Abendzuges sind sie aus
der Station , ihre Kiefer schmerzen vom langen
verbissenen Schweigen . Komisch klingt es, als
Anke sich aus dem Fenster des Zuges lehnt , Per
die Hand reicht und „Auf Wiedersehen " sagt. Er
schaut sie an und schweigt . Der Zug beginnt sein«
Fahrt , die Hände lösen sich, da bricht es heraus,
gleich mit Tränen in Ankes Augen : „Hörst du,
ich kann nicht bei dir bleiben , wenn du mich willst,
für dich und deinen Hof , dann mußt du kommen
und mich holen !" Sie schreit fast, aus Angst, P"
könnte ihre Worte beim Rollen der Räder nicht
hören . Aber er hat sie verstanden , seine Augen
weiten sich, hilflos läuft er neben dem Zug her,
bis an das Ende des Bahnsteigs „Bis morgen!
schreit er , und steht und starrt , dann wendet cr
sich um , und in seinen Augen ist es wie Sonnen¬
aufgang , und die Pfeife , die er sich stopft. ver-
gißt er anzuzünden . Er raucht sie kalt und merkt
es nicht.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

